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können nicht berückſichtigt werden. 


der Eiſenbahnerſtreik in England 


iſt zu einem vorläufigen Ende gelangt. Die 
Geſellſchaften haben ſich doch ſchließlich zu Ver⸗ 
handlungen mit den Vertretern der Regierung 
bereit erklärt und es iſt beſchloſſen worden, eine 
Kommiſſion der Regierung einzuſetzen, die die 
Verhältniſſe der Arbeiter prüft und für die Be⸗ 
ſeitigung etwa vorhandener Mißſtände, ſowie 
für Lohnaufbeſſerungen, ſoweit ſolche am Platze 
ſind, ſorgt. Daraufhin iſt die Arbeit größten⸗ 
teils wieder aufgenommen worden. Die Strei⸗ 
kenden haben ſich verpflichtet, bis zur Beendi⸗ 
gung der Beratungen der Kommiſſion die Ar⸗ 
beiten in gewohnter Weiſe zu führen und Ruhe 
und Ordnung aufrechtzuerhalten. Das bedeutet 
nicht mehr und nicht weniger als eine Art 
Waffenſtillſtand: denn es liegt darin die Gefahr, 
daß die Ruheſtörungen und alle die häßlichen 
Erſcheinungen, die die letzten Tage gezeigt 
haben, ſofort wieder auftreten, wenn die Be⸗ 
ſchlüſſe der Regierungskommiſſion nicht jo aus⸗ 
fallen, wie die Streiker es wünſchen. Allerdings 
ſind ja viele Scharen von Arbeitern in den 
Streik hineingezogen worden, ohne daß ſie über⸗ 
haupt einen richtigen Grund dafür anzugeben 
hatten, denn nicht einmal die Solidaritätserkla⸗ 
rung konnte an gewiſſen Stellen in Frage 
kommen. Man weiß ja aus Erfahrungen bei 
früheren ähnlichen Gelegenheiten, wie ſehr der 
Fanatismus der einmal aufgeſtachelten Maſſen 
anſteckend wirkt; es iſt das Gleiche in der Be⸗ 
geiſterung wie in der Verachtung, im Haß wie 
in der Liebe, in der Revolution wie im Verteidi⸗ 
gungskriege uſw. Und wie die einmal ins Rol⸗ 
len geratene Lawine wächſt und wächſt und 
ſchließlich nicht Ziel und Grenzen kennt, ſo ſetzt 
ſich auch eine ſolche Volksbewegung, ſobald ihr 
einmal Spielraum gegeben iſt, immer weiter 
fort und reißt alle Grenzen der Vernunft und 
der Beſtimmung ein. Der Streik in England, 
der nun ſchon ſeit Monaten bald hier, bald da 
aufflackerte, dann wieder im Sande zu ver⸗ 
laufen ſchien und bis dahin weder nennenswer⸗ 
ten Schaden anrichtete noch den Streikenden be⸗ 
ſondere Vorteile brachte, war ja eine lange ver⸗ 
breitete und wohlorganifierte Sache. Es ſollte 
von Anfang an ein Generalſtreik werden; man 
hoffte mit einem Schlage Gewaltiges zu errei⸗ 
chen. Aber wie das ſo zu gehen pflegt: es klappt 
nicht alles ſo, wie die Streikleiter es wünſchen 
mußten; es wurde teilweiſe zu früh dagegen ge⸗ 
wirkt, wenn nicht gar zuvorgekommen, ſodaß 
nicht viel auszurichten war. Es ſchleppte ſi 

Monate hin; da auf einmal, als die Dockarbei⸗ 
ter die Arbeit einſtellten, traten die Eiſenbahner 
plötzlich mit ihren Forderungen hervor und er⸗ 
klärten, daß ſie, falls die Forderungen nicht 
binnen 24 Stunden erfüllt wären, ebenfalls in 
den Ausſtand treten würden. Die Streikleiter 
hatten wohl ihren gefügigen Werkzeugen ſug⸗ 
geriert, daß aus Furcht vor dem Generalſtreik 
und ſeinen unabſehbaren Folgen die Arbeit⸗ 
geber alles Mögliche bewilligen würden. Das 
war nun natürlich doch nicht der Fall; der Streik 
wurde wirklich in bedeutendem Umfange inſze⸗ 
niert und — was war der Erfolg? Förmliche 
Schlachten zwiſchen Ausſtändigen, Arbeitswilli⸗ 


gen, Publikum, Polizei und Militär; 19 Perſo⸗ 


nen wurden dabei getötet, 450 verwundet und 
viele hundert verhaftet. Der Schaden, der den 
Eiſenbahngeſellſchaften durch Ausfall an Ein⸗ 
nahme, den Arbeitern durch Lohnausfall, den 
Händlern durch Verderben der ihnen gelieferten 
Waren erwachſen iſt, beläuft ſich auf cirka 
30 Millionen. Angerechnet aber iſt der Schaden, 
der dem unbeteiligten Publikum, ſowie der 
ganzen menſchlichen Geſellſchaft aus derartigen, 
man darf es wohl ſagen, mutwillig herauf⸗ 
beſchworenen Gefahren eines Generalausſtandes 
erwächſt. Gewiß, die Urheber dieſerMaſſen⸗ 
ſtreiks beabſichtigen nicht gerade, daß Tumulte 
und Ruheſtörungen erfolgen ſollen; ſie wünſchen 
ihrerſeits wohl, daß alles in Frieden und ohne 
Blutvergießen abginge; aber ſie haben es gar⸗ 
nicht in ihrer Gewalt, den Lauf der Lawine, 
die fie ins Rollen gebracht, zu beſtimmen. Die 
Maſſe iſt in ihrer Erregung blind wie die Ele⸗ 
mente in ihrem Aufruhr es ſind; ſie wütet gegen 


alles, am meiſten aber gegen ſich ſelbſt. indem fie 


ſich ins Anrecht ſetzt und jeweils auf Ordnung 
und Geſetz haltenden Kreiſe zwingt, mit Gewalt 
gegen ſie vorzugehen. . 
* 

Zur vorläufigen Beilegung des Eiſenbahner⸗ 
ausſtandes ſchreibt man dem „Berliner Lokal⸗ 
anzeiger“ aus London: Das Streikkomitee der 
Eiſenbahner beglückwünſcht ſich zu einem großen 
Siege, den ſie in der angeblichen Anerkennung 
ihrer Organiſationen durch die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften ſehen. Die Vetreter der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften triumphieren, daß der Streik be⸗ 
endet wurde, ohne daß ſie den Arbeitern irgend⸗ 
welche weſentliche Konzeſſionen zu machen 
brauchten, denn — jo behaupten ſie — die Tat- 
ſache, daß ſie ſich am Sonnabend herbeiließen, 
unter Mitwirkung der Regierung direkt mit den 
den Streikern zu verhandeln, bedeute keines⸗ 
wegs eine Anerkennung ihrer Organiſationen. 
Die Regierung aber glaubt, ſich ein großes Ver⸗ 
dienſt beimeſſen zu dürfen, daß es ihr gelungen 
iſt, die Streiker zur Rückkehr an ihre Arbeit zu 
bewegen und damit das Land vor noch viel 
größerem Unheil zu bewahren. Aber in Wahr⸗ 
heit kann keine der drei Parteien ſich mit einem 
Siege oder Verdienſt brüſten, denn wenn man 
das Reſultat ger Verhandlungen zwiſchen Ster⸗ 
kern und Geſellſchaften unter Zutun der Regie⸗ 
rung beſieht, ſo ergibt ſich, daß weiter nichts als 
ein Waffenſtillſtand erzielt wurde. Bis die von 
der Regierung eingeſetzte Kommiſſion ihre Ent⸗ 
ſcheidung gefällt hat, haben ſich die Streiker ver⸗ 
pflichtet, wieder an die Arbeit zu gehen, die 


Eiſenbahngeſellſchaften aber ihre Wiederanſtel⸗ 


lung verſprochen. In dem Beſtreben, die Eiſen⸗ 
bahnaktionäre für die ungeheuren Verluſte zu 
entſchädigen, die ſie in den einundfünfzig 
Stunden vor dem Waffenſtillſtand erlitten 
haben, wird die Regierung wahrſcheinlich eine 
Erhöhung der Fahrkartenpreiſe geſtatten. Das 
unbeteiligte Publikum wird alſo bezahlen 
müſſen. — Der liberale Haupteinpeitſcher teilte 
den Parlamentsmitgliedern mit, daß die 
Sitzung des Unterhauſes am Dienstag nur kurz 
ſein werde. Asquith werde eine Erklärung zur 
Lage abgeben. Das Parlament ſoll dann bis 
zum 24. Oktober vertagt werden. 

Der König hat in einem Telegramm an den 
Premierminiſter die Regierung zu der glück⸗ 
lichen Beilegung des Eiſenbahnerausſtandes 
beglückwünſcht. 5 

Die Kärrer und die Arbeiter auf den Güter⸗ 
bahnhöfen der beiden bedeutendſten in Man⸗ 
cheſter auslaufenden Eiſenbahnlinien haben be⸗ 
ſchloſſen, die Arbeit Dienstag wiederauf⸗ 
zunehmen. In Mancheſter ſelbſt hat bereits eine 
große Zahl von Lokomotivführern, Signalwär⸗ 
tern und Weichenſtellern die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. — Auch im Liverpooler Hafen iſt 
der Ausſtand beigelegt. Die Löſcher, Kärrer und 
Kohlenträger haben beſchloſſen, die Arbeit ſofort 
wieder aufzunehmen. Ernſte Unruhen werden 


aus Darlington und Bishop Auckland gemeldet. 


zwei an der Nordweſtbahn gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten, in die Truppen entſandt worden ſind. 


Die ausſtändiſchen Zeitungsverkäufer in 
Dublin griffen Montag Nachmittag im Verein 
mit arbeitsſcheuem Geſindel verſchiedene Zeitun⸗ 
gen an, und verbrannten den Inhalt auf der 
Straße. Die Polizei, die mit Wurfgeſchoßen 
empfangen wurde, ging mehrmals mit ihren 
Stöcken vor. Es werden noch weitere Unruhen 
befürchtet. 

—ͤ ü —— — ——— 
Politiſche Tagesſchau. 
Geſetzentwurf über die Konkurrenzklauſel. 

Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ erfährt, 
ſind im Reichsjuſtizamt Vorarbeiten zu Her⸗ 
ſtellung eines Geſetzentwurfs im Gange, der 
einerſeits den vielfachen Klagen und Ber 
ſchwerden über die Härten der Konkurrenz⸗ 
klaufel abhelfen, aber andererſeits auch den 
berechtigten Wünſchen namentlich der Unter⸗ 
nehmer Rechnung tragen ſoll, die ihre Waren 
ſelbſt herſtellen und auch ſelbſt vertreiben, 
und die ſich durch den Verrat ihrer Produk⸗ 
tions- und Vertreibungsmethoden ſeitens ent⸗ 


Te 


laſſener oder abgegangener Angeſtellten ge— 

ſchädigt fühlen. 

Keine Außerkraftſetzung der Futtermittel⸗ 
zölle. 

Der „Hann. ⸗Courier“ läßt ſich aus 
Berlin ſchreiben: „Wie verlautet, wäre das 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium, das 
ſonſt eiferſüchtig über die Aufrechterhaltung 
aller landwirtſchaftlichen Zölle wacht, jetzt 
bereit wenigſtens zur Ermäßigung der Futter⸗ 
mittelzölle die Hand zu bieten; es ſoll auch 
mit dem Reichsſekretär darüber verhandelt, 
Herr Wermuth aber jede Ermäßigung abge- 
lehnt haben, damit ihm kein Loch in ſeinem 
Einnahme⸗Etat geriſſen werde.“ Die „Deut⸗ 
ſche Tagesztg.“ bemerkt dazu: „Diele 
Mitteilung entbehrt jeder Begründung. Das 
Landwirtſchaftsminiſterium hat mit dem 
Reichsſchatzſekretär über die Frage der Auf⸗ 
hebung der Futtermittelzölle nicht verhandelt. 
Herr Wermuth war alſo garnicht in der Lage 
jede Ermäßigung der Futtermittelzölle abzu⸗ 
lehnen. Übrigens bekundet die ganze Mel⸗ 
dung eine ſtarke Unkenntnis des Verhand⸗ 
lungsganges zwiſchen den einzelnen preußi⸗ 
ſchen Reſſorts und denen des Reiches. Wie 
wir erfahren, hat das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium weder eine Ermäßigung noch eine zeit⸗ 
weiſe Aufhebung der Futtermittelzölle in Er⸗ 
wägung gezogen.“ 


Fortſchrittler gegen Fortſchrittler. 

Die „Köln. Ztg.“ macht folgende Mittei- 
lung: In der Stadt Neu⸗Iſenberg bei 
Darmſtadt war bei einer Gemeindewahl an 
Stelle des bürgerlichen Beigeordneten Geyer, 
der der Gründer des freiſinnigen Vereins 
am Platze iſt, ein Sozialdemokrat gewählt 
worden, dem aber die Regierung die Beſtäti⸗ 
gung verſagte. Bei der deshalb notwendig 
gewordenen Nachwahl trat nun die örtliche 
Leitung der Fortſchrittlichen 
Volkspartei nicht etwa für ihren Ver⸗ 
einsgründer Geyer, ſondern für den So⸗ 
zialdemokraten ein. Das hinderte je⸗ 
doch nicht, daß die vereinigten bürgerlichen 
Parteien der Sozialdemokretie eine empfind⸗ 
liche Niederlage bereiteten: die bürgerlichen 
Stimmen ſtiegen nämlich von 525 auf 626, 
die ſozialdemokratiſchen Stimmen fielen trotz 
der Parole der fortſchrittlichen Führer zugun⸗ 
ſten der Sozialdemokratie von 651 auf 588. 
Und das Ergebnis iſt, daß der freiſinnige 
Beigeordnete gegen den Willen ſeiner 
Parteifreunde nun doch gewählt wor⸗ 
den iſt. 


Weiteres Amſichgreifen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche. 

Die Zahl der im deutſchen Reiche von 
der Maul- und Klauenſeuche betroffenen Ge⸗ 
meinden und Gehöfte iſt vom 31. Juli bis 
15. Auguſt von rund 4800 bezw. 31 900 
5200 und 37 700 geſtiegen. Am ſtärkſten iſt 
in Preußen der Regierungsbezirk Schleswig 
und in den außerpreußiſchen Ländern der 
Regierungsbezirk Oldenburg betroffen. 


Der Ausſchuß des „Genoſſen“ Hilde⸗ 

brandt. 

Die Generalverſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Volksvereins in Solingen beſchloß, 
das Verfahren auf Ausſchluß des Genoſſen 
Gerhard Hildebrandt aus der Partei einzu— 


leiten. 

Der Papſt 

kann als vollſtändig wiederhergeſtellt gelten. 
Er nimmt vorausſichtlich an dieſem Dienstag 


115 gewöhnlichen Gartenſpaziergänge wieder 
auf. 


Zum Anfall des italieniſchen Kreuzers 
„San Giorgio“. f 
Die Unterſuchungskommiſſion für den Un⸗ 
fall des Kreuzers „San, Giorgio“ hat feſt⸗ 
geſtellt, daß eine Boje den Platz verlaſſen 


hatte, wodurch die Verantwortung des Kom⸗ 
mandanten und der die Steuerung über⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


wachenden Offiziere vermindert aber nicht 
ausgeſchloſſen wurde. Der Marineminiſter 
hat daher den Kommandanten Albenga auf 
unbeſtimmte Zeit des Dienſtes enthoben, den 
Leutnant zur See Stretti als Navigations⸗ 
offizier mit drei Monaten Feſtung und den 
Wachtoffizier Bordigioni mit dem Höchſtmaß 
ſtrengen Arreſtes beſtraft. Die Diſziplinar⸗ 
maßnahmen gegen Albenga ſind ohne Ein⸗ 
fluß auf das Strafverfahren nach dem 
Marineſtrafgeſetz. Eine weitere Unterſuchung 
ſoll feſtſtellen,, wen die Verantwortung da⸗ 
für trifft, daß die Boje ſich nicht an ihrem 
Platze befand. 


Die Seſſion der franzöſiſchen Generalräte 
iſt am Montag in Paris eröffnet worden. 


Von der diesjährigen franzöſiſchen Flotten⸗ 
ſchau. 


Aus Toulon wird gemeldet: Der 
Marineminiſter hat angeordnet, daß die für 
den 4. September anberaumte Flottenſchau 
auf der Vignette-Reede ſtattfinden ſoll, da 
die Touloner Reede nicht ausreiche. Präſident 
Fallières hält die Flottenſchau an Bord des 
Panzers „Pothuau“ ab, den Mitgliedern des 
Parlaments und der Preſſe werden die 
Spezialſchiffe „Foudre“ un „Caſablanca“ zur 
Verfügung geſtellt. Der Marinemiuiſter hofft 
daß die Flottenſchau die Seemacht Frank⸗ 
reichs in impoſanter Weiſe zum Ausdruck 
bringen und weſentlich dazu beitragen wird, 
die öffentliche Meinung in Frankreich zu⸗ 
gunſten der Kriegsmarine zu beeinfluſſen. 


Beſtraſung franzöſiſcher Antimilitariſten. 


Die in Dijon wegen militärfeindlicher 
Treibereien verhafteten ſechs Soldaten ſind 
mit 30 Tagen Gefängnis beſtraft worden. 
Zwei, die als Rädelsführer gelten, werden 
vor den Diſziplinargerichtshof geſtellt werden, 
die übrigen werden in andere Regimenter 
verſchickt werden. a 


Die angeblichen Aeußerungen des Admirals 
Lord Beresford über die deutſch⸗engliſche 
Spannung. 


Die „Preß⸗Centrale“ veröffentlichte vor 
einigen Tagen eine Unterredung, die einer 
ihrer Vertreter angeblich mit Lord Beresford 
gehabt hatte. Der Admiral ſollte dabei feſt⸗ 
geſtellt haben, daß alle Freundſchafts⸗ 
verſicherungen zwiſchen Deutjchland 


und England nur leere Worte ſeien. 


Der Gegenſatz zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ſtehe nach wie vor fort. Man habe die Ge⸗ 
legenheit zu einer Verſtändigung verabſäumt 
und daher habe ſich England an andere 
Nationen angeſchloſſen, denen gegenüber nun 
Verpflichtungen beſtänden. Dieſes ganz an⸗ 
gebliche Interview iſt eine Erfindung. 
Lord Beresford erklärt: „Ich habe keinem 
Menſchen eine Unterredung gewährt. Ich 
bin nicht in Berlin geweſen, und niemand 
hat mich in London aufgeſucht. Ich habe 
niemals ähnliches behauptet, weil es meinen 
Anſichten durchaus nicht entſpricht. Nur ein 
Satz in den mir in den Mund gelegten 
Außerungen iſt zutreffend, nämlich daß man 
leider die Gelegenheit zu einer Verſtändigung 
zwiſchen England und Deutſchland verpaßt 
habe. Eine ſolche Außerung habe ich früher 
einmal getan, aber nicht in einem Interview. 
Die Tatſache iſt bedauerlich, aber die Ge⸗ 
legenheit zur Verſtändigung iſt nicht endgiltig 
verloren. Es iſt gar kein Grund, zu glauben 
daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 


England Deutſchland nicht beigelegt werden 


könnten.“ Dieſe Ausführungen des Lord 
Beresford finden ſich in der Pariſer Aus⸗ 
gabe des „New Morfer Herald“, den die 
„Preß⸗Centrale“ ſehr ausgiebig für ihren 
Nachrichtendienſt verwendet. Auffallender⸗ 
weiſe aber iſt die Ableugnung ihres angeb⸗ 
lichen Interviews durch Lord Beresford der 


Preß⸗Centrale gänzlich entgangen. 


29. Jahrg 
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Zu dem dentſch⸗ruſſiſchen Abkommen 
liegen heute noch einige Preßſtimmen 
aus Frankreich und Rußland vor, 
durch die trotz aller Verſtellung die Angſt 
hindurchklingt, das Verhältnis Rußlands zu 
Deutſchland könne durch dieſe vertragliche An⸗ 
näherung irgendwie enger geworden ſein, als 
es früher war. So meint der Pariſer 
„Matin“, es berge keinerlei Hintergedanken 
aufſeiten Rußlands in ſich. Das „Echo de 
Paris“ ſchreibt: Die Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗deutſchen Übereinkommens hat, vom 
allgemein politiſchen Standpunkt aus betrach⸗ 
tet, keinerlei Wichtigkeit. Vielleicht iſt es gut, 
ſich daran zu erinnern, daß während der vo⸗ 
rigen Orientreiſe Frankreich ſeinen Vertrag 
mit Deutſchland über Marokko im Februar 
1909 gezeichnet hat. Rußland hat durch die 
Unterzeichnung dieſes Abkommens keinen 
Schatten auf die Triple⸗Entente geworfen. 
Die Petersburger „Roſſija“ ſpricht aber 
die Hoffnung aus, daß Deutſchland ſeine Ver⸗ 
ſprechungen erfüllen werde. Der Artikel ſtellt 
in entſchiedenem Tone feſt, daß die getroffne 
Vereinbarung an der Haltung Rußlands ge⸗ 
genüber ſeinem Verbündeten nichts ändere; 
die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz und die Triple⸗ 
Entente blieben durch das Übereinkommen 
völlig unberührt. — Iſt es nicht luſtig, daß 
es jedes einzelne dieſer Organe doch für nötig 
findet, die Unwandelbarkeft des franzöſiich⸗ 
ruſſiſchen Verhältniſſes noch ausdrücklich zu be⸗ 
tonen? — Von den engliſchen Blättern be- 
ſpricht allein „Daily Graphic“ das deutſch⸗ 
ruſſiſche Abkommen. Deutſchland ſei ganz 
berechtigt, das Abkommen als Triumph ſeiner 
Diplomatie in Anſpruch zu nehmen. Das 
Abkommen löſe Rußland von der Kombina⸗ 
tion der Mächte los, die aus verſchiedenen 
Gründen die Bagdadbahn bekämpfen und 
ſichere Deutſchland in Nordperſien eine Stel⸗ 
lung, die, ſoweit Vertragsrechte mit Rußland 
in Betracht kämen, beſſer ſei, als die Stellung 
Englands. 


Vom Kampf gegen Mohammed Ali. 


Wie das „Reuterſche Bureau“ vom 
20. d. Mis. meldet, hat eine Schar natios 
naliſtiſcher Freiwilliger Barſeruſch beſetzt, 
das bisher als Vollwerk des früheren Schahs 
angeſehen wurde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt 1911. 

— Am Freitag Nachmittag gegen vier 
Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Wilhelmshöhe im Automobil nach der 
unterhalb der Burg Waldeck im Fürſtentum 
Waldeck im Bau befindlichen Edertalſperre. 
Der Kaiſer beſichtigte die Anlagen aufs ein⸗ 
gehendſte unter Führung des Regierungsbau⸗ 
meiſters Soldan und erkundigte ſich unter 
anderem auch nach den Verhältniſſen der bei 
dem Bau beſchäftigten Arbeiter. Die Rück⸗ 
kehr nach Wilhelmshöhe erfolgte um 8 Uhr. 
— Sonnabend Abend fand im königlichen 
Theater Kaſſel Théatre parè ſtatt. Es wurde 
gegeben „Rheingold“ von Richard Wagner. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden, als ſie 
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe die große 
Hofloge betraten, vom Publikum mit Hoch⸗ 
rufen empfangen. Die ſehr gelungene Vor⸗ 
ſtellung mit den neuen wirkungsvollen Deko⸗ 
rationen fand von ſeiten des Publikums den 
lebhafteſten Beifall, an dem ſich auch das 
Kaiſerpaar beteiligte. — Geſtern nahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin an dem Gottes dienſt in 
der Schloßkapelle teil. — Heute Vormittag 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats von Valen⸗ 
Uni. Mittag folgte der Kaiſer einer Ein⸗ 
ladung des Oberpräſidenten in Kaſſel zur 
Tafel. Heute Morgen iſt Prinz Adalbert in 
Wilhelmshöhe eingetroffen. — Geſtern Nach⸗ 
mittag beſuchte die Kaiſerin mit der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe nochmals das heſſiſche 
Diakoniſſenhaus. Die Kaiſerin wurde von 
der Oberin, den Arzten und der Schweſter⸗ 
ſchaft am Eingange des Anſtaltsgebäudes 
begrüßt und von dort zu den Krankenſtuben 
geführt, insbeſondere zu den Kinderkranken⸗ 
anſtalten. Die Prinzeſſin erfreute die Kinder 
mit Geſchenken. 

— König Friedrich Auguſt von Sachſen 
reiſte zu längerem Jagdaufenthalt von Dres⸗ 
den nach Tarovis. f 

— Prinz Adalbert von Preußen hat ſeine 
Nachkur in St. Moritz beendet. Nach kurzem 
Aufenthalt am kaiſerlichen Hoflager kehrt der 
Prinz jetzt nach Kiel zum Antritt ſeines 

tauchten, ſich ſchnell entfernend, die Körper der Er⸗ 


Flottendienſtes zurück. en a d führte der St di 
— Der Reichskanzler hat Scherzzündhölzer, Beten. N oe e Hen e 
beſtehend in Stäbchen aus rohem oder mit ſofort von dem entſetzlichen Vorfall benachrichtigt; 
Ammoniumphospfat oder dergleichen getränkten man mußte lie aber vorläufig auf die Feſt tellung 
Holz, Stroh oder ähnlichen St ff, d der Perſonalien und Bergung der Kleider be⸗ 
old, of, deren ſchränken. Da kein Boot in der Nähe war, konnten 
Zündkopf durch Reibung entflammbar iſt, erſt etwa eine Stunde ſpäter die Bergungsarbeiten 
aber unmittelbar nach der Entflammuug er- in die Wege geleitet werden. Alle Bemühungen 
liſcht, ohne das Stäbchen entzündet zu haben, | Dlieden er 126 BER ne Son 
für ſteuerpflichtig erklärt. Abend auf der Chauffee zwiſchen Frauenb d 
— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Tolkemit. Herr Diplom-Ingenieur Focke 50 177 
von Kiderlen⸗Waechter iſt von Badenweiler Maſchinenfabrik Komnick unternahm mit den 
nach Beatenburg (Schweiz) abgereiſt. Herren Laudien, Sagen, Baal Zimmermann und 
— Zur Herbſtparade werden in Berlin 
eintreffen: der König von Sachſen die Groß⸗ 


und der Erbprinz Reuß j. L. 


lau, Ermeland, Freiburg i. Br., 


Rottenburg und Trier. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 21. Auguſt. 


entſtand geſtern nachmittags 
einigen Arbeitern des Gutes. 


einen Stich in das Auge, ſodaß dasſelbe auslief. 
dem erhielt er noch einen Stich in den Oberarm. 
Verletzte wurde 
genommen. 
Gollub, 20. Auguſt. (Die Wirtſchaft 
aufgelöſt. Die von der 
gekaufte Hoflage nebſt Zubehör 
übergeben werden. 


Stadtgemeinde 
ſoll ſchon 


ziehungsanſtalt eignet, 
ebenſo das Inſpektorenhaus mit Obſt⸗ 
müſegarten, Treibhaus, 
Pachtung für einen Gärtner, 


Ausdehnung der Pflanzung übergeben 
ſollen. Weiter 
Speicher und ein Stallgebäude, 
Morgen Ackerland. 
Marienwerder, 20. Auguſt. 
krankheit geht hier zurück. Während in 
Woche vom 6. bis 12. Auguſt die Zahl 
Erkrankungen im Sta 


wie 


betroffen. Geſtorben ſind 4 Perſonen. 
lichen Erlöſchen der Seuche gerechnet werden. 


Pr.⸗Stargard, 21. Auguſt. 


Woche wieder eine Patientin erkrankt, 


der Todesfälle 17. 
Elbing, 18. Auguſt. 


Elbing aufgegeben wurde, gebraucht, ehe 


Merke wertlos geworden war, 


pfänger noch Strafporto zahlen. 


Elbing, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zur 
Lohnbewegung auf der ichauwerft 
iſt mitzuteilen, daß Geheimrat Zieſe heute Vor⸗ 
mittag wieder mit dem Arbeiterausſchuß ver⸗ 
handelte. Er begründete eingehend den ablehnen⸗ 
den Standpunkt der ne und wiederlegte die 
Behauptungen der Reſolution, die ihm die Ar⸗ 
beiter am Sonnabend vorgelegt hatten. Insbe⸗ 
f gun führte er aus, daß die Geſchäftslage nicht 
o günſtig ſei, wie die Arbeiter annehmen, vor 
allem die Lieferungen nach Rußland ſeien ſchlecht. 
Geheimrat Zieſe en alle Forde⸗ 
rungen glatt ab, behielt ſich aber vor, in 
einzelnen Fällen zu regulieren, wo es ihm nötig 
erſcheine. Die Löhne ſeien hier ebenſo hoch wie 
im Weſten, aber die Lebensmittel ſeien hier 
billiger als dort. Den Arbeiterausſchuß erkenne 
er als berechtigten Vertreter der Arbeiter nicht an. 
Er behaupte, daß nur ein Drittel der Arbeiter un⸗ 
ufrieden ſei, daß aber zwei Drittel treu zur 
irma ſtünden. — Zu dem Badeunglück in 
Kahlberg wird noch berichtet: Der in der 
Metallwarenfabrit von Wilhelm beſchäftigte 
Meiſter Schikorr badete am Sonntag um 1 Uhr 
mittags mit ſeinen beiden 20⸗ und 18jährigen 
Töchtern jenſeits des Leuchtturms, etwa 2 Kilo⸗ 
meter von den öffentlichen Badeanſtalten entfernt 
in der Oſtſee. Die Töchter hatten bereits ihr Bad 
beendet und begannen ſich anzukleiden, als der 
Vater, der ſich krotz des ziemlich ſtarken Wellen⸗ 
ſchlags recht weit hinausgewagt hatte, laut um 
Hilfe rief. Sofort ſtürzten 1 die beiden Mädchen 
in die See und eilten zum Vater. Die zuerſt An⸗ 
gekommene reichte dem Verſinkenden die Hand, 
wurde aber von dem kräftigen Manne ſofort in die 
tiefe Stelle gezogen, und ebenſo erging es dem 
zweiten Mädchen. Auf die angſterfüllten Rufe 
eilte ein Arzt, der den Vorgang beobachtet hatte, 
zu der Anglücksſtelle. Er ſah einen weißen Nacken 
aus dem wildrollenden Meere auftauchen, griff 
555 erwiſchte aber leider nur die Badekappe 
des Mädchens. Da an der Stelle außerordentlich 
tarfer Strom herrſchte, mußte er von weiteren 
ettungsverſuchen abſtehen; er hatte Mühe, ſich 
ſelbſt in Sicherheit zu bringen. Nach einige male 


einem Chauffeur einen Ausflug nach b 
Auf der Rückfahrt zwiſchen Frauenburg urd Tol- 
kemit 'Im dem Auto ein Fuhrwerk ohne Licht ent- 


— 


herzogin von Baden, von Heſſen, von Sachſen, 
von Mecklenburg⸗Schwerin, und von Olden⸗ 
burg und der türkiſche Thronfolger Prinz 
Juſſuf Izzeddin, die Herzogin von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und von Anhalt, Prinz Johann 
Georg von Sachſen, der Fürſt zu Waldeck 
und Pyrmont, Prinz Maximilian von Baden 


— An der diesjährigen Biſchofskonferenz 
in Fulda nahmen teil die Biſchöfe von Bres⸗ 
Fulda, 
Hildesheim, Köln, Kulm, Limburg, Mainz, 
Metz, Münſter, Osnabrück, Paderborn, Poſen, 


(Eine Schlägerei.) wobei 
das Meſſer wieder einmal eine ſchlimme Rolle fpielte, 
in Friedenau zwiſchen 
Im Verlauf derſelben 
verſetzte der Arbeiter Jankowski dem Arbeiter Goredi 


in das hieſige Krankenhaus aufs 


des 
Anſiedlungsgutes Schloß Golau) wird nunmehr 
Gollub 
jetzt 
Das Herrenhaus mit Garten 
und Park, das ſich zu zur Errichtung eines Sana⸗ 
toriums, eines Erholungsheims oder einer Er— 
ſoll verpachtet werden, 
und Ge⸗ 
eine wie geſchaffene 
dem zugleich die 
ſtädtiſchen Obſtplantagen zur Pflege und weiteren 
werden 
kommen zur Verpachtung ein 
etwa 100 


(Die Typhus⸗ 
der 
der 
ebiet von 37 auf 49 
geſtiegen war, iſt jetzt eine tatſächliche Erhöhung 
der Erkrankungszahl in der Woche bis zum 19. 
Auguſt nicht zu verzeichnen geweſen. Von den 
Erkrankungen ſind insgeſamt 31 ieee HI 

ler 
Vorausſicht nach kann mit dem baldigen gänz⸗ 


(Die Typhus⸗ 
epidemie in der Provinzialirrenanſtalt Konradſtein) 
will, wenn ſie auch ſeit 14 Tagen nachgelaſſen 
hat, noch immer nicht zum Stiuſtande kommen. 
Nach amtlicher Meldung iſt in der vergangenen 
drei von 
den Schwererkrankten ſind geſtorben. Im ganzen 
beträgt jetzt die Zahl der Erkrankungen 137, die 


(Über 16 Jahre) hat 
eine Poſtkarte, die im April des Jahres 1895 in 
ſie in 
die Hände des Empfängers, eines Braunsberger 
Geſchäftsmannes, gelangte. Da in der Zeit die 
ſollte der Em⸗ 
Schließlich 
wurde ihm jedoch die Karte, da er ſich weigerte, 
Strafporto zu zahlen, ohne weiteres zugeſtellt. 


der 


gegen, und die beiden Gefährte rannten mit 
roßer Kraft aufeinander. Herr Focke, der den 
agen führte, erlitt durch das Steuerrad eine 
ſchwere Bruſtquetſchung und te en 
Herr Laudien und der Chauffeur erlitten ebenfalls 
ſchwere Bra en. en der letztere nach 
dem Kranken N geſchafft werden mußte, liegt 
Herr Laudien in ſeiner 0 danieder. Herr 
Jochem und Frau Zimmermann damen mit leich⸗ 
teren Verletzungen davon. Der Zuſtand des Herrn 
Focke iſt ſo ernſt, daß ihn der hinzugezogene Arzt 
für nicht transportfähig erklärte und ihn in ein 


nahes Bauernhaus ſchaffen ließ. Bis zum heutigen 
9 | 195 Meter. 


Morgen war der Schwerverletzte beſinnungs 
Wenn er den ben ne Tag überſteht, hofft der 
Arzt ihn am Leben zu erhalten. — Wie der „Elbg. 
Ztg.“ weiter gemeldet wird, fand der 1 Ghauſee 
nachts nach 2 Uhr auf der Frauenburger Chauſſee 
in der Nähe von Willenberg ſtatt. Das Fuhrwerk 
ehörte dem Ackerbürger Hantel⸗Frauenburg, deſſen 
Pferde durch das nahende Automobil ſcheu ge⸗ 
worden waren. Dr. Tietz⸗Braunsberg wurde zu 
Hilfe gerufen und das Auto mit Inſaſſen nach 
Frauenburg gebracht. — Aus Frauenburg wird 
der „Elbg. Ztg.“ mitgeteilt: Das Elbinger Auto⸗ 
mobil iſt mit großer RE 18 von hinten in 
das Bauernfuhrwerk, das kein Licht Hatte, hinein⸗ 
gefahren. Der Wagen wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Das eine Pferd erlitt ſchwere Rückenver⸗ 
letzungen, während dem andern der Schwanzwirbel 


gebrochen wurde. 

Neidenburg, 19. Auguſt. (Ein ſchwerer 
Junge.) Der Malergehilfe Stanislaus Dekowski 
aus Kulm, der, wie erinnerlich, im März d. Is. 
wegen Raubmordverſuches an einem Zahn⸗ 
techniker in Kulm vom Thorner Schwurgericht 
zu 15 Jahren Zuchtsaus verurteilt worden iſt, 
wurde geſtern durch 2 Transporteure gefeſſelt der 
biefiaen Strafkammer zugeführt. Er hatte ſich 
wegen zwei ſchwerer Diebſtählen zu verant⸗ 
worten. Obwohl er hartnäckig leugnete, hielt die 
Strafkammer ihn in einem Falle für überführt 
und verurteilte ihn zu 1 Jahr Zuchthaus. Da 
Dekowski bereits die höchſt zuläſſige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 15 Jahren abzubüßen hat, ſo braucht 
er dieſ Strafe nicht abzuſitzen. 

Aus Oſtpreußen, 21. Auguſt. (Vom Kaiſer 
begnadigt) wurde nach der „Königsb. Allg. Ztg.“ 
der Bauunternehmer Rödsſud aus Splitter. R. 
war nachträglich denunziert worden, daß er ges 
legentlich einer von ihm ausgeführten Bauarbeit 
im vorigen Jahre ſich eine kleine Menge Ze⸗ 
ment angeeignet und zu feinem eigenen Nutzen 
verwandt habe. Das Schöffengericht verurteilte 
ihn deswegen zu drei Tagen Gefängnis. Unter 
Berufung auf ſeine vorzügliche Führung beim 
Militär wandte ſich R. an den Kaiſer, und bat, 
ihn doch vor dem Gefängnis zu bewahren. Der 


Kaiſer entſprach der Bitte und wandelte die Ge⸗ 


ſängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 100 Mk. um. 

Poſen, 20. Auguſt. (Von der Ausſtellung.) Mit 
Sonderzug trafen hier über 400 Breslauer zur Be⸗ 
ſichtigung der oſtdeutſchen Ausſtellung ein. Die Teil⸗ 
nehmer beſichtigten das Reſidenzſchloß und verſchiedene 
öffentliche Gebäude, ſowie auch die Likörfabrik der 
Firma Hartwig Kantorowicz A.⸗G. Der Ausſtellungs⸗ 
vorſtand hat beſchloſſen, die Ausſtellung bis 
zum 12. Ok ober zu verlängern. 

Poſen, 21. Auguſt. (Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Michael Herz), Inhaber der bekannten Elſen⸗ 
großhandlung Samuel Herz, feiert übermorgen, 
Mittwoch den 23. d. Mts., ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Er iſt ein Poſener Kind und hat ſich um 
feine Vaterſtadt auf verſchiedenen Gebieten große 
Verdienſte erworben. 

Schmentau, 21. Auguſt. (Die Pfarrwahl) fand hier 
unter Leitung des Superintendenten Karmann ſtatt. 
Gewählt wurde ohne engere Wahl Prediger Schmidt 
aus Elbing mit 11 von 17 Stimmen; 5 Stimmen 
fielen auf Pfarrer Grützmacher aus Koliſch, 1 Stimme 
auf Pfarrer Haack aus Forſthauſen. 

Aus der Provinz Poſen, 21. Auguſt. (Verſetzung.) 
Seminardirektor Braune in Schwerin a. W. iſt in 
gleicher Eigenſchaft zum 1. Oktober nach Elſterwerder, 
Bezirk Merſeburg, verſetzi. 

Klein Strellin, 19. Auguſt. (Sechs Tage ohne 
Nahrung.) Die „Zig. f. Hinterp.“ läßt fi von hier 
melden: Hier war ſeit dem letzten Sonntag der 
18 Jahre alte Sohn des Eigentümers Papenfuß ſpur⸗ 
los verſchwunden. Da niemand über ſeinen Verbleib 
irgend welche Nachricht geben konnte, wurde ſogar ein 
Polizeihund requiriert, jedoch ohne Erfolg. Als nun 
am Freitag Hafer in die Scheune gefahren werden 
ſollte, wurde der Verſchwundene in dieſer verſteckt auf⸗ 
gefunden. Der junge Mann hatte die ganze Zeit ohne 
Nahrung in der Scheune zugebracht. Bei ſeiner Auf⸗ 
findung zeigte er große Mattigkeit, ſprach ſaſt gar nicht 
befindet ſich aber ſonſt wohl. Irgend elche Gründe 
für das Verhalten des jungen Manues laſſen ſich nicht 
angeben, ſo daß man wohl annehmen kann, daß er ein 
Opfer der großen Hitze geworden iſt. 


Lokalnachrichten. 
- Thorn, 22. Auguſt 1911. 

— Gu Ehrenrittern des Johan- 
niterordens) wurden ernannt: Regierungs- 
aſſeſſor Or. jur. Fryr. v. Ziegeſer zu Marienburg, 
Oberlt. a. D. Rittergutsbeſitzer Werner von der 
Leyen auf Niebeck, Kreis Strasburg (Weſtpr.), 
Hauptmann im Feldart.-Regt. 35 und Adjutant 
Kommandeur des Tiuppeunbungsplatzes 
Hammerſtein Friedrich von MWefterubagen. und 
Amtsgerichtsrat Hugo v. Valtier zu Thorn. 

— (Der Sedantag in den Schulen.) 
Der Sedantag wird auch in dieſem Jahre in 
den Schulen gefeiert werden. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat Jämtliche königlichen Provinzialſchul⸗ 
kollegien und ſämtliche königlichen Regierungen 
veranlaßt, dafür zu ſorgen, daß in allen Schulen 
der gute Brauch beibehalten wird. Überall ſolle 
die Schule ausfallen und eine entſprechende Schul⸗ 
feier veranſtaltet werden. 

— (Raſenſportfeſt in Marienwerder.) 
Der Bezirk 6 (Glaudenz) im Balliſchen Raſen⸗ und 
Winterſport⸗Verbande veranſtaltete Sonntag in Ma⸗ 
rienwerder fein Raſenſportſeſt, beſtehend aus 
olympitchen Spielen und einem Fußballwettſpiel. An 
dem Beite beteiligten ſich Sportklub Bromberg, Seminar-, 
Sportverein Komel⸗Graudenz, Sportklub Graudenz, 
Seminar⸗Fußballklub Eintracht⸗Thorn 
Thorner Sportverein Viſtula und Sport⸗ 
verein Marienwerder. Das Ergebnis der einzelnen 
Konkurrrenzen ſtellte ſich wie folgt: 

Kugelſtoßen. 1. Schwerdt⸗Marienwerder 9,99 
Meter. 2. Schuihieß-Marienwerder. 3. Stratmann 
Sem.⸗F.⸗Kl Eintracht⸗ Thorn. 5 


100 Meter⸗Mallauf. 1. Hundsdörfer⸗Marien⸗ 
werder 11,8 Sek. 2. Pawlitz Sportklub Graudenz. 
3. Zielinski Il Sportklub Graudenz. 4. Richter Komet 


Graudenz. } 
Hochſprung. 1. Schmerdi-Marienwerder 1,60 
Meter. 2. Gehrmann Sem.⸗Sp.⸗V. Graudenz. 3. Frieſe 


Sem.⸗Sp.⸗V. Graudenz. 
400 Meter⸗Mallauf. 1. Zielinski II Sp.⸗Kl. 
Graudenz 58,7 Sek. 2. Richter⸗Marienwerder. 
Dreikampf (Weitſprung, 200⸗Meter⸗Mallauf, 
Kugelſchocken). 1. Hundsdörfer⸗Marienwerder. 2. Schwerdt⸗ 
Marienwerder. 3. Zilinski II- Graudenz. 
Diskuswurf. 1. Heinrich⸗Marienwerder 29,29 
2. Bogdanski Komet⸗Graudenz. 3. Klapper 
Komet⸗Graudenz. 
400⸗Meter⸗Staffette. Sieger Sportklub 
Graudenz. (Es beteiligten ſich außerdem daran Komet⸗ 
Graudenz und Sportverein Marienwerder.) 8 
Schleuderballwerfen. 1. Heinrich⸗Marien⸗ 
werder 37,73 Meter. 2. Schwerdt⸗Marienwerder. 
3. Schuſchieß⸗Marienwerder. 
1000 »Meter⸗Mallauf. 1. Bartſch Sportklub 
Bromberg 3 Min. 2 Sek. 2. Fröſe S.⸗Kl. Graudenz. 
3. Lenzki⸗Marienwerder. 
Speerwerfen. 1. Schaffrinski Komet⸗Graudenz 
33,68 Meter. 2. Bäſell Viſtula Thorn. 
Stabhochſprung. Es ſiegten die Marien⸗ 
werderer (Schwerdt, Müller und Hundsdörfer), die ſich 
über die Verteilung der Preiſe einigen werden. 


Das Tauziehen zwiſchen S.⸗V. Marienwerder 
und Komet⸗Graudenz endigte mit einem Siege des 
letzteren. 


Den Schluß bildete ein Fußballwettſpiel 
zwiſchen Sportklub Graudenz und Sportverein Marien» 
werder. Graudenz ſiegte mit 4: 1 über Marienwerder 
(Halbzeit 2:1). Den Spielen ging vormittags ein 
Bezirkstag voraus. Mit Rückſicht auf die be⸗ 
deutende Ausdehnung des Bezirks wurde deſſen Teilung 
beſchloſſen. Der eine Bezirk erſtreckt ſich von jetzt ab 
über Graudenz, Marienwerder und Thorn, der 
andere umfaßt die Städte Bromberg und Schneidemühl 
und die benachbarten Städte. Der Bezirksvorſitzer 
Schury⸗Graudenz legte wegen Überbürdung ſein Amt 
nieder. Für ihn wurde Seminarlehrer Zimmer⸗ 
mann⸗Graudenz zum Bezirksvorſitzer gewählt. Zum 
Schriftführer wurde Müller vom Sp.⸗Kl. Graudenz, 
zum Kaſſierer Steinke ebenfalls vom Sp.⸗Kl. Graudenz 
gewählt. Der Spielausſchuß wurde von Graudenz 
nach Marienwerder verlegt und die Verwaltung des⸗ 
ſelben den Herren Lenz, Bandow, Janzen und Guddas, 
ſämtlich in Marſenwerder, übertragen. 

— (Sonderausſtellung von Molkerei⸗ 
erzeugniſſen in Poſen vom 10. bis 15. 
September.) Die Molkerei und Stäfebetriebe 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am 26. 
Auguſt die Friſt für die Anmeldung zur Ausſtellung 
abläuft, und daß fpäler erfolgende Anmeldungen nicht 
mehr berückſichtigt werden können. Die Anmeldungen 
find daher ſchleunigſt an den Verband der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Poſen in 
Poſen, Tiergartenfiraße 13, zu richten. 

— (Eine Frachtermäßigung) wird 
durch folgende Bekanntmachung der königlichen 
Eiſenbahndirektion angekündigt: „In Rückſicht 
auf den durch die große Dürre dieſes Sommers 
entſtandenen außerordentlichen Mangel an Futter⸗ 
mitteln iſt mit Giltigkeit vom 22. d. Mts. bis 
30. Juni 1912 ein Ausnahmetarif für beſtimmte 
Futtermittel und für Torfſtreu und Torfmull 
eingeführt worden. Die Frachtermäßigung be⸗ 


trägt 50 Prozent. Der Geltungsbereich und die, 


Anwendungsbedingungen find bei den beteiligten 
Güterabfertigungen zu erfahren, von den auch 
der Tarif zum Preiſe von 5 Pfg. zu beziehen 
iſt.“ 

— (Die naturwiſſenſchaftliche Vers 
einigung des Thorner Lehrer vereins) 
unternahm am Sonnabend unter Leitung ihres Vor⸗ 
ſitzers, Herrin Präparandenanſtaltsvorſtehers Panten, 
einen bolaniſchen Ausflug nach Schlüſſelmühle. Zuerſt 
wurden Weidenpflanzungen beſichtigt, die leider nicht 
zu den edlen und rentablen Arten gehören, wie wir ſie 
im Mündungsgebiet der Weichſel, auch bei Elbing und 
an verschiedenen anderen Stellen antreffen. Wir Thorner 
ind gewöhnt, gerade im Monat Auguſt auf den 
Weichſelkämpen, wie im ganzen Stromgebiet eine Vege⸗ 
tation von der üppigſten Fülle anzutreffen. Jedoch in 
dieſem Jahre ſucht das Auge vergebens nach einem ab⸗ 
wechslungsreichen Blumenflor. Nur vereinzelt trifft 
man die ſonſt als gemein wuchernden Weichſelſtrom⸗ 
vertreier entweder verkrüppelt oder ſchon ganz verdorrt 
au. Schuld daran iſt das Ausbleiben des Julihoch⸗ 
waſſers und die ſeit Wochen anhaltende Trockenheit. 
Reichlicher und auch intereſſanter wurde für die Aus⸗ 
flügler die Flora und Faung auf den Salzwieſen bei 
Schlüſſelmuhle. Nach den an der Burgruine Dybow, 
bei Cgernewitz, Schlüſſelmühle und auch auf anderen 
Streifen bis Hohenſalza hin wachſenden Salzpflanzen 
zu urteilen, muß der Kochſalzgehalt des Erdreichs viel 
größer ſein, als man allgemein annimmt. Beſonders 
bei Schlüſſelmühle, aber auch bei Czernewitz führt das 
aus den Diluvialhöhen quellende Waſſer, das dort ſalz⸗ 
haltige Erdschichten durck ickert haben muß, verhältnis⸗ 
mäßig recht ſtarken Salzgehalt mit. Tiefbohrungen bei 
Schlüſſelmuhle würden vielleicht ebenſo wie bei Czerne⸗ 
witz eine Salzſole zutage ſö dern. Daß der Untergrund 
bei Podgorz und Schlüſſelmühle ſehr alzhaltig fein 
muß, bezeugen die hier angetroffenen echten Salz- 
pflanzen vertreter, wie Stranddreizack, der mehr nach 
Podgorz zu geradezu gemein wächſt. Eine andere, mit 
Vorliebe am Meeresſtronde und an Salinen und 
Gladierwerlen ihren Wohnſitz aufſchlagende ausge⸗ 
Iprochene Salzpflanze iſt das blaßıötlih blühende 
Milchkraut. Früher wuchs fie an der Ruine Dybow 
beſonders üppig; durch die Hochwaſſerfluten der letzten 
Jahre hat ſie aber arg gelitten und wird wahrſcheinlich 
ganz eingehen, wie ihre Verwandte, di: Grargelbohne. 
Neben anderen ſonſt allgemeir anzutreffenden Pflanzen 
jei von den Wieſen bei Schlüſſelmühle noch die aus 
Amerika zu uns eingewanderte Rudbeckie erwähnt, die, 
wahiſcheinlich aus den benachbarten Gärten dorthin ge⸗ 
langt, iſt. Die Unterſuchung der Waſſertümpel und 
Gräben zeitigte eine Anzahl von Faunavertretern. Einer 
beſonderen Unterſuchung wurde der Süßwaſſerpolyp 
unterzogen, über den Herr Präparandenanſtaltsvor⸗ 
ſteher Panten einen ſehr lehrreichen Demonſtrations⸗ 
vortrag hielt. Nachdem die Ausflügler noch eine 
Stärkung im Reſtaurationslokale von Schlüſſelmühle 
eingenommen hatten, kehrten fie in der Abendſtunde 
nach Thorn zurück, über dem bereits ein prächtiges 
Lia ermeer erglänzte. Der Ort für die nächſte Ex⸗ 
kurſion, die alsbald ſtattfinden ſoll, wird ſpäter bekannt 
gegeben. 


— (Künſtlerkonzerte.) Wie unſer geſtriges 
Inſerat beſagt, iſt es der Geſchäftsleitung der ver⸗ 


vereinigten Muſikfreunde unſerer Stadt gelungen, für 


den folgenden Winter gauz beſonders heroorragende 
Kräfte für die 5 Winterkonzerte zu gewinnen und zu 
verpflichten. Die Namen Henri Marteau, Felix Senius 
Eugene Yſaye, Tereſa Carrenne und Arnold Ytofe 
haben ſehr guten Klang in der Muſikwelt und verbürgen 
uns reichen Genuß für die Wintermonate. Ganz be⸗ 


u 


fonders müſſen wir erfreut fein, daß der Meifter aller 
Geiger, Eugene Yiaye, ſich bereit gefunden hat, uns 
nochmals mit ſeinem Beſuche zu beehren. Wir können 
unſeren Muſik liebenden Mitbürgern nur anraten, ſich 
echtzeitig für dieſe Konzerte einen Platz in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung zu ſichern. Alle 5 Kon⸗ 
zerte koſten im Abonnement 10 Mark, während Nichte 
abonnenten ſpäter für jedes Konzert 3 reſp. 4 Mark zu 
erlegen haben. 

— (Müllers Kinematograph) auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte erfreut ſich faſt alltäglich 
eines ſtarken Beſuches. Das reichhaltige Programm 
enthält durchweg gute Nummern, die Bilder erſcheinen 
klar und deutlich. Neben ernſten Szenen kommt auch 
der Humor in Komödien und humoriſtiſchen Szenen zu 
ſeinem Rechte. Am meiſten Anziehungskraft übte in 
den letzten Tagen das moderne Sittendrama „Auf 
Abwegen“ aus, das wegen der vorzüglichen Darſtellung 
ſehr ſympathiſch wirkt. 

— Das Wild als Hauptverbreiter 
der Maul⸗ und Klauenſeuche.) Mehrere 
Tierärzte und Landwirte wollen zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen ſein, daß das Wild als 
Hauptverbreiter der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Betracht kommt. Das Wild hinterläßt beim 
Graſen den Bazillus. Beim Weidegang des 
Viehes oder durch das gemähte Gras (Heu) 
wird dann der Krankheitskeim übertragen. 

— (Zu dem geſtern gemeldeten Auto⸗ 
mobilunfall) bei Culmſee können wir heute mit⸗ 
teilen, daß ſich das Befinden des ſchwer verletzten 
Leutnants Z. ſo weit gebeſſert hat, daß er außer 
Lebensgefahr iſt. Die Verletzungen des Chauffeurs 
waren ſo unbedeutend, daß er bald nach dem Unfall 
auf ſeinem ebenfalls nur unerheblich beſchädigten Wagen 
nach Thorn zurückkehren konnte. 


— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung 8 Herr Landgerichts⸗ 
direktor Franzky, als at fungierten die 
Herren Landrichter Hohberg, Kohlbach, Bialonsky 
und Herr Amtsrichter Völker; die Staatsanwalt⸗ 
Haft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Wegen 

rkundenfälſchung hatte I der Korn⸗ 
träger und Privatſchreiber Johann Wikowski aus 
Thorn⸗Mocker zu verantworten. Die Arbeiterfrau 
Katharina Kwiatkowski aus Swirczynsko 5 
egen den dortigen Gutsſchmied Johann ocz⸗ 
owski eine Klage wegen Körperverletzung ange⸗ 
trengt. Der Angeklagte hatte ſich erboten, die 

erletzte zur Iuräenahme der Klage zu bewegen. 
Bei jeinen Verſöhnungsverſuchen erzielte er jedoch 
keinen Erfolg. Der e Wege lud beide Parteien 
nach Thorn zu einer Beſprechung ein. Als die 
Klägerin aber nicht erſchien, ſetzte der Angeklagte 
trotzdem eine Anzeige an das mtsgericht auf, wo⸗ 
nach ſich die Parteien verſöhnt hätten und die 
Klägerin ihren Antrag auf Beſtrafung zurück⸗ 
nehme. Dieſes Schriftſtück unterſchrieb Maczkowski; 
die Unterfhrift der Klägerin wurde in der Weiſe 
beſorgt, daß man einen 17jährigen Arbeiter, der 
von dem Inhalt des Schreibens keine Ahnun 
hatte, bewog, den Namen Katharina Kwiatkowski 
darunter zu ſetzen. Der Angeklagte behauptet, er 
hätte nun das Schriftſtück an Maczkowski über⸗ 
‚eben, damit der die Verſöhnung mit der Klägerin 
eee und dann erſt von dem Schreiben an 
das Gericht Gebrauch mache. Der Zeuge Marz: 


kowski bekundet dagegen eidlich, daß der Ange⸗ 


klagte das Schreiben ſofort in den Briefkaſten 
ſteckte. Der Angeklagte wurde der Fälſchung einer 
Privaturkunde für ſchuldig erachtet und zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. — Wegen Widerſtands 
1 die Staatsgewalt, Haus: 
riedensbruch und Körperverletzung 
wurde gegen den Arbeiter Rybacki aus Mocker in 
der Berufungsinſtanz verhandelt. In der Verhand⸗ 
lung vom Juni, über die wir ausführlich berichte⸗ 
ten, hatte ihn das hieſige Schöffengericht zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Berufung 
hatte den Erfolg, daß die Strafe auf 3 Wochen her⸗ 
abgeſetzt wurde. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 55 f 8 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Broche 
und ein Regenſchirm. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt eine Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Gans. 


g. Aus dem Landtreiſe Thorn, 21. Auguſt. 
(Der Kriegerverein Lulkau und Umgegend) veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag den 27. Auguſt eine Sedanſeier. 
Zuerſt findet im Vereinslokale des Kameraden Janke 
eine Verſammlung ſtatt. Hernach gemeinſamer Ab⸗ 
marſch zum Preisſchießen im Lulkauer Walde, wo ein 
beſonderer Schießſtand errichtet worden iſt. Nach dem 
Schießen iſt Preisverteilung, Konzert, Tanz und gemüt⸗ 
liches Belſammenſelin im Parkreſtaurant. Gäſte find 
willkommen. 


Sport. 


RNadfernfahrt Wien — Berlin. Die Radfernfahrt 
Wien — Berlin hat am Sonntag Morgen in 
Mariendorf ihr Ende erreicht. Der Sieger der 
Gruppe der peng it Hartmann 
Schwabach. Er brauchte für die etwa 600 Kilo⸗ 
meter lange Strecke wenig mehr als 26% Stunden, 

inter ihm paſſierte, um eine halbe Vorderrad⸗ 

änge getrennt, J. Hühner⸗Dresden das Ziel. 
n der Gruppe der Amateure zeigte ſich J. 
edde⸗Bergsdorf als der Beſte. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Diebſtah l) iſt wieder im Berliner 
Kunſtgewerbemuſeum verübt worden. Dem 
Diebe fiel ein wertvoller däniſcher Kiſſenbezug 
aus dem 17. Jahrhundert in die Hände. 
Kriminalpolizei neigt zu der Anſicht, daß der 
Dieb mit dem Verbrecher identiſch iſt, der ſeit 
Monaten die öffentlichen Anſtalten durch Ein⸗ 
dringen und Entwenden von Gegenſtänden be⸗ 
unruhigt hat. Es ſcheint derſelbe Dieb zu fein, 
der die Raubzüge im Reichskanzlerpalais und 
zuletzt noch vor einigen Tagen im Finanz⸗ 
miniſterium ausgeführt hat. Bisher hat man 
noch nicht die geringſte Spur von dem Ver⸗ 
brecher entdecken können. . . 

(Auf einer Automobilfahrt ver⸗ 
unglückte) Sonntag die Familie des Dir 
rektors der Hannoverſchen Koloniſations- und 
Moorverwertungsgeſellſchaft Emminghaus 21 
Kilometer von Kaſſel, als das Automobil 
eine Kurve nehmen wollte. 


Die 


Frau Emminghaus iſt gleichfalls verletzt und 
ohne Bewußtſein. Direktor Emminghaus hat 
eine kleine Verletzung an der Hand davon⸗ 
getragen. Der Chauffeur iſt nicht verletzt. 

(Wegen großer Betrügereien) 
wird ein 33 Jahr alter, aus Braunſchweig 
gebürtiger Kaufmann Wilhelm Heinrich Karl 
Meier von Hamburg aus verfolgt. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen hat er ein Hambur⸗ 
ger Geſchäfthaus um 55 000 Mark geſchädigt. 
Meier lag, als ſeine Betrügereien entdeckt 
wurden, in einem Hamburger Krankenhauſe. 
Er entwich von da, hat aber wahrſcheinlich 
gleich wieder ein Krankenhaus oder eine Pri⸗ 
vatklinik aufgeſucht. 

(Vonder Cholera.) Der am 19. d. Mts. 
gemeldete Cholerafall hat ſich nicht in Ofenpeſt, 
ſondern in Fiume k ereignet. Seither iſt auch 
in Fiume kein neuer Fall aufgetreten. — Da in 
Trieſt ſeit zehn Tagen keine Neuerkrankung 
an Cholera aufgetreten iſt, iſt die Stadt für 
cholerafrei erklärt worden. — Gegenüber der 
Meldung eines Budapeſter Blattes, daß in 
Kalsbad ſiebzig Cholerafälle vorgekommen 
ſeien und die Kurgäſte anfingen die Stadt zu 
verlaſſen, wird amtlich feſtgeſtellt, daß an der 
Nachricht kein wahres Wort iſt. In Karls⸗ 
bad iſt weder ein Cholerafall noch überhaupt 
ein einziger auch nur verdächtiger Krankheits⸗ 
fall vorgekommen. — Nach Meldung aus Sa⸗ 
loniki ſtarben am Sonnabend im Lager von 
Valona 17 Soldaten an der Cholera. Aus 
Üskü b werden 5, aus San Giovanni di Medua 
5 Todesfälle gemeldet. Ein großer Teil der aus 
Albanien heimkehrenden anatoliſchen Redifs 
wird über Saloniki geleitet und ohne Berüh⸗ 
rung der Stadt auf bereitſtehende Transport⸗ 
ſchiffe gebracht. Die Arnauten von Ipek, Dja⸗ 
kova und Novibazar baten telegraphiſch die 
oberſten Scheichs von Mekka und Medina, Ge⸗ 
bete zu veranſtalten, damit die Cholera aufhöre. 
Dank der Vermittlung einflußreicher Derwiſche 
ſowie infolge von Zugeſtändniſſen kehrten tau⸗ 
ſend Tosken nach Argyrokaſtro und anderen Ort⸗ 
ſchaften zurück, nur einige kleine Banden ver⸗ 
bleiben in den Bergen. 

(Ein tödlicher Eiſenbahnunfall) 
ereignete ſich in der Nähe von Lyon. Der 
Preisſchwimmer Faviers, der ſich zu einem 
Sportfeſt nach Vichy begeben wollte, beugte 
ſich während der Fahrt aus einem Abteilfen⸗ 
ſter heraus und wurde dabei von einem Zuge, 
der aus der entgegengeſetzten Nichtung kam, 
buchſtäblich enthauptet. 

(Blutige Negerjagd.) Im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Georgia herrſcht unter 
den Negern von Donalſonville große Aufregung 
und Furcht, da die Weißen die Ermordung des 
Marſchalls Newberry aus Jakin durch einen 
Negerprediger zu rächen ſich verſchworen haben. 
Badenweiſe durchziehen die aufgebrachtenn 
Farmer das Land und knallen die Neger nieder, 
wo und wie ſie ſie antreffen. Auf Kirchen und 
Schulen der Schwarzen wird der rote Hahn ge⸗ 
ſetzt. Seit Mittwoch Abend ſind ſechs Neger ge⸗ 
tötet worden. Fünf Logierhäuſer, ſechs Kirchen 
und vier Schulen ſind in Flammen aufgegangen. 
Hundert Farbige wurden blutig gepeitſcht. Der 
Mörder des Marſchalls Newberry iſt flüchtig 


geworden. Die Neger fliehen in hellen Haufen. 


(Grubenunfall.) In einer Kohlen⸗ 
grube bei Maltby (Grafſchaft York) hat eine 
Exploſton ſtattgefunden, bei der drei Perſonen 
umgekommen ſind. 0 J 


Die deutſche Flagge im Auslande. 


Über die deutſche Flagge in den außerdeut⸗ 
ſchen Hafen werden in der Statiſtik des deut⸗ 
ſchen Reiches Überſichten veröffentlicht. Wenn 
die Bedeutung der deutſchen Seeſchiffahrt richtig 
gewürdigt werden ſoll, muß neben dem Anteile 
der deutſchen Flagge am Seeverkehre des eige⸗ 
nen Landes auch ihr Anteil am Seeverkehr der 
außerdeutſchen Länder inbetracht gezogen 
und mit dem Seeverkehr der Schiffe anderer 
Staaten in Vergleich geſtellt werden. Zu dieſem 
Zweck iſt in der Nachweiſung neben einer Dar⸗ 
ſtellung des Seeverkehrs der einzelnen Länder 
und ihrer wichtigſten Häfen der Anteil der 
deutſchen Flagge, der Flagge des betreffenden 
Landes und der am Seeverkehr überhaupt am 
ſtärkſten beteiligten britiſchen Flagge gegeben. 
Um die Entwicklung des Seeverkehrs während 
einer Reihe von Jahren verfolgen zu können. 


werden die erforderlichen Zahlen, ſoweit es 


möglich war, für die Jahre 1895, 1900. 1905 
und 1907 bis 1909 geboten. 


und Hongkong. Die dritte Stelle behauptete 
die deutſche Flagge im Auslandsverkehr Schwe⸗ 
dens, Dänemarks, der Niederlande, Frankreichs, 
Spaniens, Mexikos, der kanariſchen Inſeln, 
Marokkos, Niederländiſch⸗Indien, Franzöſiſch⸗ 
Indochinas, Japans und im Geſamtverkehr der 
Vereinigten Staaten von Amerika mit dem 
Auslande. 3 


Neueſte Nachrichten. 


Drei Perſonen ertrunken. 

Königsberg, 22. Auguſt. Heute Vormittag 
10 Uhr unternahmen vier Perſonen, zwei Damen 
und zwei Herren, auf dem Schloßteich eine Gondel⸗ 
partie. In der Nähe des Freiganges kippte das 
Boot um, und ſämtliche vier Inſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer. Die beiden Damen, eine etwa 25jährige 
Frau und ein etwa 20jähriges Mädchen namens 
Johanna Wartelski, ſowie der Kandidat der Medi⸗ 
zin Braun ertranken, während der Student der 
Medizin Ernſt Hauß gerettet werden konnte 

Fahrt des Kriegsminiſters mit „M. 2“. 

Tegel, 22. Auguſt. Der Kriegsminiſter unter⸗ 
nah mheute Morgen 8% Uhr vom Tegeler Schieß⸗ 
platz aus einen Aufſtieg mit dem Militärluftſchiff 
„M. 2“. Das Luftſchiff manövrierte über Spandau, 
Haſelhorſt und Charlottenburg und landete um 
9 Uhr glatt auf dem Schießplatze Tegel. Bald nach 
der Landung des Luftſchiffes traf, von Döberitz kom⸗ 
mend, ein Militär⸗Zweidecker auf dem Schießplatz 
ein und umkreiſte mehrere male den Schießplatz. 
Als die Inſaſſen, Leutnant Mackenthun und Leut⸗ 
nant Hailer, vor dem Kriegsminiſter im Gleitflug 
landen wollten, ſtieß der Apparat gegen einen Wall 
und wurde zumteil zerſtört. Die Flieger blieben 
unverletzt. - 

Automobilunfall. 

Halle a. S., 21. Auguft. Ein mit fünf Inſaſſen 
beſetztes Automobil verunglückte bei Könnern (Pro⸗ 
vinz Sachſen) infolge Verſagens der Steuerung. 
Die Schauſpielerin von der Oſten vom Halleſchen 
Stadttheater, ſowie der Chauffeur wurden ſchwer 
verletzt. - 

Streik der Straßenbahner. 

Saarbrücken, 22. Auguſt. Die hieſigen 
Straßenbahner beſchloſſen in einer geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung, in den Ausſtand zu treten, 
weil die Straßenbahnverwaltung den Wünſchen auf 
Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe nicht 
nachgekommen iſt. Dieſem Beſchluß entſprechend 
ruht heute der Verkehr auf allen Straßenbahnen. 

Schweres Touriſtenunglück in Oberſteiermark. 

Wien, 21. Auguſt. Auf dem großen Pyrgas 
ſind drei Touriſten infolge eigener Unvorſichtigkeit 
abgeſtürzt, und alle drei haben dabei ihr Leben ein⸗ 
gebüßt. Eine Geſellſchaft von Sommerfriſchlern 


unternahm am Sonnabend von Michelsdorf (Steier⸗ p) 


mark) eine Partie auf den Pyrgas. Dabei trennte 
ſich der Gymnaſtalprofeſſor Forbelsty mit zwei 
Damen, einer Fabrikantentochter aus Wien namens 
Brunner und einer Brünner Dame namens Fürtner 
von der Geſellſchaft. Sie verließen den ungefähr⸗ 
lichen Promenadenweg, um auf einem Touriſtenweg 
den Gipfel früher zu erreichen. Allen dreien fehlte 
die touriſtiſche Ausrüſtung; die Damen trugen 
leichte Sommerkleider und ſtädtiſche Beſchuhung und 
Sonnenſchirme. Da die Geſellſchaft zwei Tage nicht 
zurückkehrte, rüſtete man eine Expedition aus. Heute 
wurden nun alle drei als Leichen mit zerſchmetterten 
Gliedern gefunden. Der Unfall ereignete ſich offen⸗ 
bar in der Weiſe, daß eine der vorangehenden 
Damen ausglitt und die anderen mit ſich riß. Die 
Unglücklichen find 100 Meter tief gefallen. 


Reiche Kirchenſpende. 

Graz, 21. Auguſt. Ein Erblaſſer, deſſen Name 
vorläufig geheim gehalten wird, hat 210 000 Kronen 
für den Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in 
Graz beſtimmt. 


Eſperantiſten⸗Kongreß. 

Brüjjel, 21. Auguſt. Der 7. Eſperantiſten⸗ 
kongreß wurde in Antwerpen in Anweſenheit des 
Erfinders der Weltſprache Dr. Zamenhof eröffnet. 
Monis über die Stellung Frankreichs zum Auslande. 

Bordeaux, 21. Auguft. In der heutigen 
Sitzung des Generalrats kam der frühere Miniſter⸗ 
präſident Monis, der Vorſitzer des Generalrats, auf 
die Stellung Frankreichs zu dem Auslande zu 
ſprechen, die er für ernſt hielt, deren Schwierigkeit 
man aber nicht zu übertreiben brauche. Die Regie⸗ 
rung werde alle Franzoſen um ſich ſcharen, um 
Frankreich die Wohltaten des Friedens zu ſichern, 
der auf der Grundlage des Rechts gegenüber jeder 
Ungerechtigkeit gewahrt bleiben müſſe. 


Die Lage in Tarudant. 

London, 22. Auguſt. Die „Morning Poſt“ 
meldet aus Tanger: Es ſteht jetzt feſt, daß die all⸗ 
gemeine Lage in Tarudant weit ernſter iſt, als ur⸗ 
ſnrünglich angenommen wurde. Mehrere hundert 
Hauraoleute beſetzten, unterſtützt durch die Bevölke⸗ 
rung der Stadt, nach heftigem Kampfe mehrere 
wichtige Punkte innerhalb der Stadt. Beim erſten 
Angriff wurden 42 Mann getötet. Der Gouverneur 


Aus der Veröffentlichung geht peiger daß erſuchte die Europäer, in die Eitadelle Zuflucht zu 


der Anteil der deutſchen Flagge am Weltſee⸗ 
verkehre von Jahr zu Jahr an Bedeutung ge⸗ 
winnt. An erſter Stelle noch vor der Landes⸗ 
flagge, ſtand ſie im letzten Berichtsjahr im Aus⸗ 
landsverkehre der ruſſiſchen Häfen an der Oſt⸗ 
ſee, am Weißen und am Stillen Meere, an zwei⸗ 
ter in dem von Rußland im ganzen von Groß⸗ 
britannien, Belgien, Portugal, Portorico, Bra⸗ 
ſilien, Chile, Algerien, Kapland, Natal, Per⸗ 
ſien, Britiſch⸗Indien, Ceylon, der Philippinen, 
des Auſtraliſchen Bundes, von Queensland, 
Neuſüdwales, Victoria, Süd⸗ und Weſtauſtra⸗ 
lien, im Verkehre der Vereinigten Staaten von 
Amerika mit Europa, Aſien und Afrika, ſowie 


Ein Kind iſt tot, an wichtigen Verkehrspunkten, wie dem Suez⸗ 
das zweite Kind erlitt einen Schädelbruch.] kanal, in Gibraltar, Malta, Aden, Singapore mer». i 


nehmen. 
Der Streik in England. 

Swanhea, 22. Auguſt. Die Eiſenbahner ers 
Hören, wieder in den Ausſtand treten zu wollen. 
Als Grund führen ſie an, daß nur 60 von 300 Ange⸗ 
ſtellten der Midlandbahn wieder eingeſtellt worden 
jeien. Im Hafen ruht wieder der Verkehr. 

London, 22. Auguſt. In Liverpool ſtellten 
ſich geſtern Abend der Beilegung des Auſſtandes 
neue Schwierigkeiten entgegen. Die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit iſt infolgedeſſen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben worden. 

Bombenanſchlag bulgariſcher Banden. 

Saloniki, 21. Auguſt. Auf der Bahnſtrecke 
Uesktüb⸗Zibeftſche in der Nähe des Bahnhofes Ad⸗ 
Scharbar wurde heute ein Vombenanſchlag verübt, 


„nn ein Mitten 


zug entgleiſte; ein Arbeiter blieb tot, vier wurden 
verletzt. Der Anſchlag wird bulgariſchen Banden 
zugeſchrieben, die in größerer Anzahl aufge⸗ 
treten ſind. 
Grauenvoller Mord. 

Nowotſcherkalsk, 22. Auguſt. In einem 
Gehöft ſind ſechs Perſonen in der grauenvollſten 
Weiſe ermordet worden. 


Attentat auf einen Gouverneur. 
Täbris, 22. Auguſt. Auf den Gouverneur 
von Maragha iſt ein Attentat verübt worden. Der 
Gouverneur blieb unverletzt. Die Täter, drei Ar⸗ 
menier und ein Tatar, wurden hingerichtet. 


Amtliche Aa in Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 22. Auguſt 1911. 
Wetter: belegt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 200½ Mk. bez. 
per Oktober November 202 bez. Br. 
per November — Dezember 201¼ bez. Br. 
per Dezember Januar 205 Mk. bez. 
per Januar — Februar 203¼ Br. 206 Gd. 
inl. hochbunt u. weiß 783—799 Gr. 201—205 Mk. bez. 
inländ. bunt 783 Gr. 200 Mk. bez. 
inländ. rot 734— 738 Gr. 195—200 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 1591 —159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. 
per September — Oktober 161½ Br., 161 Gd. 
per November — Dezember 162/—162 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 164 Mk. bez. 
ruſſiſch 744 Gr. 110 Mk. bez. 
Gerſite unverändert, per Tonne von 1000 Far. 
inländ, groß 662—674 Gr. 172—1841/, Mk. bez. 
tranſitio 137— 39 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
Rohzucker Tendenz; ruhig. 
Rendement 88%, fr. Neufahrw. 14,421 / Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 10,95 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kor. Weizen» 12,40 Mk. bez. 
Roggen» 12,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


bis 6 Jahre —,.— Mk., b 
ausgem. —45 Mk., 
genährte ältere 40—43 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—.— 975 ullen: a) 

Schlachtwerts 44—45 Mk., 5 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 172 5 
a) voll 


Saugkälber 45—53 Mk.; Schafe: 
und jüngere Maſthammel 35—37 Mk., 
e) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 32—34 Mk., 
ch mäßig gen. Hammel und Schafe Merafhafe) 25-28 17 

13 weine: 
d) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 45—47 Mk., 


2 


Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 43—46 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 43—45 Mk., k) Sauen 42—45 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft lebhaft, gute Ware geſucht. Kälberhandel 
ſtark angehen: Schafhandel langſam. Der Schweinemarkt 
wurde glatt geräumt. 


Telegraphiſcher Berliner 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Börſenbericht. 
22. Aug. 21. Aug. 


Oſterreichiſche Banknoten 85,20 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,90 216,70 
Wechſel auf Warſchuuu 4 . — 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % . „ „ 93,10 93,25 
Deutſche Reſchsanleihe 3 „ 88,.— | 83,20 
Preußiſche Konfols 3½ % „ „ 93,20] 93,25 
Preußiſche Konſols 3 % = = | 83 | 83,20 
Thorner Stadtanleihe 4% 0 - — — 
orner Stadtanleihe 3½ %% . » » — — 
Weſtpreußiſche anden 4% 100,— 100.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 90,20 | 90,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 8% neul. II.] 79,80 | 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% „. 102,50 102,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| —— | —— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 40% „ = 83,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 2 . .| 94,40 | 94,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 197,60 | 198,75 
Deutfhe Bank⸗Aktlen . 263,— | 263,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 187,50 | 188,20 
Norddeutſche Kreditanftalt-Aktiet. . 125,— | 125,75 
Dftbank für Handel und Gewerbe. .| 131,— | 181,— 
Allgemeine Clektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 270,75 | 273,25 
Bochumer Gußſtaßl⸗ Allen . 233,.— | 234,26 
Damien, Bergwerks⸗Aktien 184. | 184, 
aurahlitte⸗Akllen 175.10 | 175,— 
Weizen loko in Newyorl. „oc u. »| U, 95. 
„ September 4205. | 204,50 
„ Oktober 555 „ „4207. — 209,75 
„ Dezember 208,50 | 208,75 
„ Male „ er 11880 
temb ee el ie nee 2 2 
eie ee ee 
e ee eee 1 art „ 
% Mall. 4825 13450 


kdiskont 4% Lombardzinsſuß 5 ¼, Privatdiskont 5½ %, 
Barz ang 1 g, 22, Auguſt. (Getreidemartt) Zufuhr 146 in. 
diſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
ange 5 Mit g, 22. Aug . (Getreidemarkt.) Zufuhr 
106 inländiſche, 182 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Klele. 
und 4 Waggon Kuchen. 


171... ff nn m! 
Wee en een ruhe und Netze. 


aſſers am Pegel 


Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 
awichoſt 
arſchauu 

Chwalowice . 

Zakroczn nun 

Brahe bel Bromberg U- Pegel 9 25 


Netze bei Czarn ian 5 


Kgl. Preuss, Staatemed. 
„ „Wer mit 


idenisfoffen | 


8 Ä 
ü gut badlent sein will, 


$ lasse eich unsere Proben kommen, 
Di Glatte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
SGemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
wrote portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
sutschlands grösst, Michels ch 
© Seidenhaus Michels a C 
A BERLIN SW. 19. Leipziger Strasse 48-44 
“Qu Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld 


Sonntag nachts 11%/, Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 


Schwiegervater, Bruder, Onkel, 


Schwager und Großvater, 
der Maſchinenmeiſter 


Heinrich Duddey 


im vollendeten 57. Lebensjahre, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen: 


Bertha Duddey 
nebſt Kindern. 
Podgorz den 22. 8. 1911. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, nachmittags 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied 

nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel, der 


königl. Proviantarbeiter 


Frieurich Frader 


im Alter von 56 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 22. Auguſt 1911 


die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
ing nen 25. d. Mts., nachmittags 
hr, vom Diakoniſfenhauſe Moder 8 
aus ſtatt. 


Verein 


Chorn-Moder. 


Zur Beerdigung des Kameraden 


Freder 


treten die Kameraden Freitag den 25. 
Auguſt, 3 Uhr nachmittags, beim Vor⸗ 
Hate Schwerinſtr. 1, an. 


der Vorſtand. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Auf der Zwangsvollſtreckung oil 
das in Kl. Radowisk, Kreis Briefen, 
belegene, im Grundbuche von Kl. Rado⸗ 
wisk, Band 3, Blatt Nr. 67, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
er den Namen der Frau Bertha 

Gorny, geborene Machholz, in 
Kl. Radowisk eingetragene Grundſtück, 
Kätnerſtelle, am 


2. November 1911, 


vormittags 9 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an der 

Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle unter Art. 25 und 53, in der 
Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 8 einge⸗ 
tragen, gehört zur Gemarkung Kl. Rado⸗ 
wisk (Rehfelde) und beſteht aus: 

a) Weide, Wohnhaus mit Stall und Hof⸗ 
raum und Scheune mit 2 Abſeiten, 
Holzung und Acker am See, Karten⸗ 
blatt 4, Parzellen 9,8½/ und 7/0, von 
4 ha 16 ar 66 qm Größe und 2,15 
Taler Grundſteuerreinertrag und 45 Mk. 
Gebäudeſteuernutzungswert, Kulturart 
Klaſſe 6,4 mit 62 Pf. Jahresbetrag der 
Grundſteuer und Steuerſtufe 5 mit 1,80 
Mark Jahresbetrag der Gebäudeſteuer, 

b) Weide, Holzung und Acker am See, 
Kartenblatt 4 4 Parzellen 7,8 und 11 
von 2 ha 42 ar 51 qm Größe und 
1,46 Taler Grundſteuerreinertrag, 
Kulturart Klaſſe 6, 4, 7 mit 42 Pf. 
Jet e der Grundſteuer. 

er Verſteigerungsvermerk iſt am 

29. Juli 1911 in das Grundbuch einge⸗ 

tragen. 5 
Gollub den 12. Auguſt 1911 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsperiteinerung. |7 


Im Wege der 15 angsvollſtreckung ſoll 
das im Dorfe lewo belegene, im 
Grundbuche von Mlewo, Blatt 153, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Molkerei⸗ 
verwalters Friedrich Röske in 
Mlewo eingetragene Grundſtück am 


10. Oktober 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verfteigert 
werden. ? 

Das Grundſtück, Molkereigebäude mit 
Wohnung und Keſſelhaus, Hofraum und 
Hausgarken, Schweineſtall mit Vorbau 
und Schuppen (Kartenblatt 2, Parzelle 
Nr. 220 und 232) iſt unter Nr. 109 der 
Gebäudeſteuerrolle und unter Art. 156 
der Grundſteuermutterrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Mlewo verzeichnet, 12 ar 80 qm 

groß und mit 576 Mk. Nutzungswert 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. Der Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer iſt auf 14,10 
Mark feſtgeſetzt. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
25. Juli 1911 in das Grundbuch einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 16. Auguſt 1911 


Königliches Amtsgericht. 
Wer erteilt unlereiht in Bu, 


führung, Rechtſchreiben u. Rechnen ? 
Gefl. Angebote recht bald unter K. B.. 
poſtlagernd Peuſau. 

Kleider, Röcke, Bluſen, Kinderkleider 
und Knabenanzüge, ebenſo Verände⸗ 
rungen und Ausbeſſerungen werden ſchnell 
und gut ausgeführt. Wo, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D 


N. hen Fräulein Marta 
96 Jagodzinska es für 
nötig gehalten hat, die 


Aufliſung unſerer Verlobung 
durch die Zeitungen bekaunt zu 
machen, obwohl die Verlobung b 
bis dahin noch nicht veröffent⸗ 
licht wurde, ſehe ich mich ver⸗ 
aulaßt, zu erklären, daß die Ver⸗ 
lobung 


von meiner Geite 


aufgelöſt worden iſt. 


K. Stryczynski. 
Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallieferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanſtalt 
im Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorſtadt, ſollen öffentlich vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Mittwoch, 30. August d. 38. 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Bedingungen und Angebotsformu⸗ 
lare können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bauamt eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten von 1 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Angebote ſind, verſchloſſen und mit 
der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 
daſelbſt abzugeben. 

Thorn den 21. Auguſt 1911 


Der Magiſtrat. 


Jurück gekehrt 


Dr. Winselmann. 
»2: 225. königl. 
f preuß. Ulaſſen⸗ 
Cotterie. 


Zu der am 8. und 9. September 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


Kaufloſe 
5 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Erfahrener Kaufmann 


erteilt ſchnell, billig und gewiſſenhaft 


MER Unterricht al 


in Deutich(Sprade und Schrift), Korrefpon- 
denz, Stenographie, Rechnen, Wechſel⸗ 
kunde während Tages⸗ u. Abendſtunden. 
Gefl. Angebote unter U. M. an die 
lee der „Preſſe“ erbeten. 

9 ſucht Unterricht 
Junge ume in eee en 
mit Gehaltsangabe. Ang. u. B. Z. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 25 


Schüler oder Schülerinnen 
finden gute und liebevolle Nen fi» n. 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junge Kaufleute und Beamte finden 


bürgerlichen Mittagstiſch. 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Schleuder⸗ And Scheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 


1 Wohnhaus 


mit Stall und Scheune, ca. 14 Morgen 
Land, Nähe der Stadt, vom 1. Oktober 
zu verpachten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ucht Stellung 
Schneiden base 0c I 
Oberförſterei, eventl. 2550 Hilfe im Haus⸗ 
halt. Angebote unter W. 20 an 
die NEE der en Tor, 


Junger Tehniter 
zur Aushilfe auf Tage geſucht. Angebote 
unter M. MI. P. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Hofperwalter, 


verheiratet, mit „beiten 55 
möglichſt mit Scharwerker, ſucht zu 
Martini er. . 


Ernst v. Wolff, 
Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 
Jüng. verkäufer 
ſucht von ſofort Strehlow, 
Neue Inf.⸗Kaſerne Rudak. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 
und ein Arbeitsburſche können ſofort 
eintreten. W. Mondrx. Tiſchlermſtr. 


5—4 tüchtige Klempner: 
geſellen 
ftellt ein Ex. Kochinke, Hoſſtr. 
Capeziererlehrlinge 
können ſich melden bei 
E. Trautmann. 


Einen Arbeiter 
und einen Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Zu Martini 1911 tüchtigen, nüchteren 


Gutsſchmied 


mit 2 Burſchen, 


111 5 5 Hufbeſchlag, urs Zu melden 


"Gutöverwaltung Pichorſet, 


Station Stolno, Kr. Culm. 


Arbeiter 


für Hof und zum Schweinefüttern fu | E 
Viktoria⸗Park. 


Ein älterer, ordentlicher, unverheirateter 


Kutſcher 


wird zum 1. September eingeſtellt. 
R. Thomas, 
Graudenzerſtr. 88. 
Zuverläſſige, nüchterne und redegew. 


Kutſcher 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
A. E. Pohl, Mineralwaſſerfabrik. 


Kräftiger Taufburſche 
oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn ſofort geſucht. 

J. Tschichoflos. 
1 Laufburſchen 
auf halbe Tage verlangt 
Gerberſtr. 13/15, pt., r. 


Junge Dame, 


nicht N 18 Jahren, mit guter er 
ſchrift, flott und geſchickt, für größeres 
Geſchäft per 1. oder 15. September in 
angenehme Stellung geſucht. 
„Selbſtgeſchriebene Angebote unter 
„Verkäuferin“ an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Gebildetes Frünlein 
für die Nachmittagsſtunden zu 2 Mädchen 
von 6 und 8 Jahren per ſogleich oder 
1. Sept. geſucht Brückenſtr. 9,1, 1 

Suche für mein Mädchen (fir alles), 
gute 0 1 ft ers baushalh, vom 15. 


1 Aushilfeſtelle 


oder ähnliches. Anfragen unter K. U. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Laufmädchen 
findet Stellung in der Buchhandlung von 
Golembiewski. 


Junges Mädchen zd 


Arbeitsmädchen ſopie 
1 Laufmädchen 


können ſofort eintreten. 
Erfurter Blumenhalle, 
D 10. 


Cm 


Ländl., Harenierk fihere Hypoth. von 


5500 Mark 


zu 5 % zu zedieren. Angebote unter 
S. 3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


15000 Mk. zur 2. Hypothek 
vom 1. Oktober oder 

ſpäter geſucht. Zu erfragen in der 

8 der „Preſſe“. 


mit 4— 6 Morg. 
Land in Nähe 


Sleines Grundtüd 


Thorns oder Mocker ſofort zu kaufen 


geſucht. Kruner, Mucker, 


Lindenſtr. 12. 


Schöner Foxterrier, 
womöglich Rattenfänger, zu kaufen geſucht. 
Bun an — 25 


5 Ju eee 


Susan, 


J., 1,66 m groß, für leichtes und 
Witt Gewicht, geſund und ohne Un⸗ 
tugenden, in jedem Dienſt geritten, Preis 


1200 Mk. 
Leutnant Möller, 


Beſpannungs⸗Ableilſiſig 15, 
Schießplatz Thorn. 


Reitpferd, 


11⸗jähriger Fuchswallach, für mittleres 
und ſchweres Gewicht, welcher auch im 
Wagen geht, wegen Rationsverluſtes ſehr 
preiswert zu verkaufen 

Leutn. Norden, un, Hofſtr. 8. 


Reitpferd, 
Goldfuchsſtute, 10jährig, 1,70 m, an 


und truppenfromm, ſchnell und ausdauernd, 
wegen Verſetzung billig zu verkaufen. 


Veſpauuungs⸗Abteilung II. 


Schießplatz Thorn. 


Golofuchswallach 


mit Bleſſe und weißem linkem Hinterfuß, 
für jedes Gewicht, edel gezogen, ange⸗ 
nehmes Temperament, bei jedem Dienſt 
gegangen, 7“ hoch, hervorragendes Aus⸗ 
ſehen. Sehr zreiswert, kommandohalber 
zu verkaufen Angebote unter X. X. 
an die Geſchußtsſtelle der „Preſſe“. 


Drainröhren, 


4—34 em bezw. 11/,—13 Zoll lichte Weite. 


& 
Ga 
5 


8 D. R. G. M. 418731, 


| Ziegelfalzwandplatten, | 


40 X. 25 X 6,5 cm, nagelbar, 


&.(Bobl- und Vsliziegel, Kormalformat. 
Gramtschener Ziegelwerke Georg Wolff, 


&ramtschen Wpr.. Kr. Thorn, Post- u. Bahnstation, Telephon Eeihitsch 3. 


H. Fechner, Drechslermeiſter, 22 


SGchirm⸗ und astackfabrilation, 


Katharinenſtraße 4, 


empf 


Schirme und Stöcke in ble Auswahl. 


ſowie Beziehen der Schirme 
ſchnellſtens 
Damenſchirme, Herrenſchirme, 
Reiſeſchirme, 


Katharinenſtraße 4, 


Alle Reparaturen, 
werden in eigener Werkſtatt 
ausgeführt. 

Kinderſchirme, Wagenſchirme, 

Stockſchirme. 


ER 


ist frei von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 
hält sie die Wäsche länger 
als andere Seifen. 


Laue ae 


Kaufen 
Sie also nur 


Warta-Seife 
J. M. WENDISCH 

Nachf., Seifen-Fabrik 

THORN. 
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Paket zu 30 Pf. zu haben bei ©. Ludwig. S. Rene. F. Rach, 
F. Torenz. in Moder bei Johanna Kuttner, E. Poeck, 
in — — — bei E. — — 


Menne 
Cylinderöl 


Dynamoöl 
Motorenöl 
Automobilöl 


Technische Fefte 


Fischer 
Tilsit 


Mein 


app = Wallach 


fteht zum Verkauf. Klin 
A. Kirmes. 
Grundſtück 


mit kleinen Wohnungen, 2 Zimmer und 
Küche, gut verzinslich, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtel in der Geſchäftsſtelle d.⸗Preſſe“ „Preſſe“. 


"Mein Grundſſick, 


4045 qm groß, ſeitwärts der Heppner 
neben der Baptiſtenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird feſt gelegt), iſt zu verkaufen. 
Küthner. Heppnerſtr. 32. 


— — 
Grundstück, 
in Mocker, beſtehend aus Wohnhaus 
nah! Stall, Pferdeſtall, Wagenremife und 
„Morgen Gartenland, zu verkaufen 

Näheres Weinbergſtraße 22. 
Meine in der Bromberger Vorſtadt auf 


der Waldſtraße gelegenen gut verzinsl che 


DoppeiNausörundllice 


Nr. 29 und 29a, will ich möglichſt bald 
verkaufen. Anzahlung 10 000 Mk. 


0 1 Praike, 
Das Grundſtück 


Thorn 3, Brombergerſtr. 88, iſt zu 
verkaufen Anfragen daſelbſt 


aſtwirtſchaft 
auf Jakobsvorſtadt vom 1. Oktober zu 
verpachten oder zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
bel, Tiſchwäſche, Küchengerät, 
Ange an u. a. zu verkaufen 
Talſtr. 29, 2, vorm. v. 9—1 Uhr. 
Habe einige Sat guterhaltene 


Gummiräder zu Kulſchwagen 


billig abzugeben. 


W. Mikolajozak, Ladierer 


Araber⸗ und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Moderner Jagdwagen, 


natureſche m. Nußbaumtafeln, freiachſig ge⸗ 
baut ſow. and. neue Spazierwagen ſtehen 
wegen platzmangels ſehr billig zum Verkauf. 
Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Geſunde 


Roggenſpren 


hat logg 


Butevennalkun Katharineuflur. 


ger. ebr. Möbel, Kleiderſchränke 
Wäſcheſchränke, Plüſchſopha mit 
Seſſel, Schlafſopha, Tiſche, Stühle, Nuß⸗ 
baum⸗ u. Mahagoni⸗Büfetts, Ausziehtiſch, 
Mahagoni⸗Stühle, 2 Seſſel, Eisſchrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkaufen 

r Bapielienne 10: 
Ein elegantes, wenig gebrauchtes 
Grammophon mn mit vielen 
wundervollen Platten und eine ganz 
neue hochfeine Gaszuglampe zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Danzig 


& Mickel, 


Stettin. 


Faſt neue Sither 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. * 


Waſſermühle 


mit ſtändiger Waſſerkraft guter Kundſchaft, 
äußerſt günſtiger Geſchäftslage, 60 Morg. 
Roggen⸗ und Weizenboden, kompletten 
Wirtſchaftsgebäuden, Einwohnerhaus, bei 
ca. 10 000 Wk. Anzahlung z. verk. Deutſche 


Käufer wollen Angebote richten unter 


A. 10 an die Geſchä tsſtelle d. „Preſſe“. 


Schottischer öchaferhund, 


ſelten ſchön gezeichnet, zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchafteſtene der „Preſſe“. 


Gut erhaltener, 
weißer Kachelofen 
billig zu verkaufen. 
Franke, Brombergerſtr. 26. 


Gaskrone, Gaskocher, Speiſe⸗ 


ſchrank und Div. andere Sachen 


ſofort preiswert zu verk. Beſ. 9—11, 1—8. 
Brückenſtraße 9, 1. 


„ 


& Wofinngsungehote, 9 
Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 4. 10. zu vermieten. 
Hempler. Brombergerſtr. 104. 
Eine 5— Wohn 


Wohnung, 
reichl. Nebengela 


vornehme Lage, zu 
Erich Jerusalem, 
e 4. 


Wohnung im Hof, 
2 Zimmer, Küche, hell, ſonnig, 1 Tr., neu 
renoviert, ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Eliſabethſtraße 10. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


1 5⸗Simmer⸗Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


1öimmer⸗Wohnung 
M a wee dem Hofe, vom 1. 10. 


Dr. Droese. Lindenjir. 9 


1. Etage. 
Freundliche 4 e mit 
Mädchenſtube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Brombergerſtraße 58, A. Geduhn. 


Kleine Wohnung, 


part., 1—2 Stuben und große Hd, in 
befferem Haufe Lindenſtr. 40 b zu ver⸗ 
mieten Murawski. 
Melſlienſtraße 
ee J Zimmer 
und Zubehör ſofort oder ſpäter wegen 
Todesfall billig zu vermieten. 


Krantheſishalber verpachte meine 


Tiſchlerei 


mit Maſchinenbetrſeb von ſofort oder 
ſpäter, auch anbei den Laden. Gefl. 
Angebote unter M. IL. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


vermieten. 


i Jahrgang 1911, 


Vaterländiſcher Frauen - Verein 
Tholl⸗Mo Mocker. 


Nitolieder-Derfanımlun 


23. Lu 4 Uhr nachm., 
im Viktoria⸗ Park. 
Satzungsänderung. 


Der Vorſtaud. 


Volksverein für das 
katholiſche Deutſchland. 


Dienstag den 22. d. Mts., 
1,9 Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtr.: 


Vertra 


des Herrn Rektor Bator über: 
Wechſelbeziehung zwiſchen Schule 
und Haus. 


Der Geſchäftsführer, 


Gollnick. 


Der Aufängerkurſus in Stolze⸗Schrey⸗ 
ſcher Stenographie beginnt September. 
Weitere Anmeldungen da u werden recht⸗ 
zeitig erbeten und nehmen u. a. auch an 
Papierhandlung Westphal, Breiteſtr., 
u. Buchholg. Emil Golembiewski, 
Altſt. Markt 8. Beamtenkurſus befonders. 


Leibitſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant hadag 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokul 
mit ſchattigem Garten 


in REN: Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
in bekannter, guter Qualität. mg 
Ausſchauk von Königsberger Bier. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Sterkenpferd -Lilienmildj-Keife 
von Bergmann & 00., Kadebenl. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & Co,, 
I. Baralkiewiez, Paul Weber, 
6. Radowski, Anker- Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotlieke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 


ment, 
Landwirtslöhne, 


Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an 0 koſtenlos! 

Lehrplan 
Landwirtſchaſtliches gutt 1 Colbus. 


Jedermann muß zugeben: 


Unübertroffen 


dauerhaft ſind die Strümpfe aus der 
trumpfſtrickerei von 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Lose 


zur Ofidentichen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
SER d. Js, Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à b. 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins non 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7, 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
W er nS 1911, Ziehung am 

5. Dezember, Hauptgewi un i. W. von 

10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


1 Mk., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 


königl. Ane eee er, 
Thorn, born, Katharinenitr. 4. 


Nr. 124, 


der „Preſſe 0 
kauft zurück 
die Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 


Mittwoch 
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Hierzu zmei Blätter. 


Nr. 197. 


zu den Marokkoverhandlungen. 


Ein angeblicher Ausſpruch des Kaiſers. 


In einem Artikel der „Magdeb. Ztg.“ wird 
folgende Geſchichte erzählt: „Aus England berichtet 
man ein kräftig Sprüchlein, das unſer Kaiſer in 
Altengrabow getan habe. Bei der Kritik ſei's ge⸗ 
weſen; eine Exzellenz hatte geäußert, daß ſo ein 
Flankenangriff der Kavallerie auf erſchütterte In⸗ 
fanterie oder Artillerie im Ernſtfall der moraliſchen 
Wirkung wohl nicht entbehren würde; könne man 
doch ſchon im Frieden die Nerven dem Eindrucke 
ſolcher anſtürmenden Reitermaſſe nicht entziehen. 
Lebhaft habe der Kaiſer das Wort von den 
Nerven aufgegriffen: die Nerven unſerer Gene⸗ 
ration ſeien ja ſchlecht, aber Gott ſei Dank hätten 
wir Germanen noch immer von allen die beſten 
Nerven. Das würde ſich zeigen, wenn im Ernſtfall 
einer uns in den Weg treten ſollte; wir würden 
ihm das Leder vollhauen, daß ihm die Luſt, zum 
zweitenmale zu kommen, vergehen ſollte.“ Dieſe 
Außerung ſei gefallen, während General French un⸗ 
mittelbar neben dem Kaiſer gehalten habe. 

Der „Pofſt“⸗Artikel. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ erhält von dem 
Vorſitzer der freikonſervativen Landtagsfraktion, 
Freiherrn von Zedlitz und Neukirch, aus Tirol eine 
Zuſchrift, wonach Freiherr von Zedlitz nach Kennt⸗ 
nisnahme des ihn völlig überraſchenden Artikels 
der „Poſt“ dem beurlaubten Chefredakteur feine 
ernſteſte Mißbilligung ausgeſprochen und nachdrück⸗ 
lich Remedur verlangt habe. Die Sühne ſei durch 
die Kündigung des Schuldigen erfolgt, noch bevor 
der offenſichtlich ohne Kenntnis dieſes Vorganges 
geſchriebene Brief des Fürſten Hatzfeldt veröffent⸗ 
licht worden ſei. — Zu derſelben Angelegenheit 
wird der „Kreuzzeitung“ aus den Kreiſen der 
früheren Sozietäre der „Poſt“ folgendes mitgeteilt: 
Die „Poſt“ iſt vom 1. Juli 1910 ab an ein neues 
Konſortium übergegangen, welchem kein Mitglied 
der früheren Geſellſchaft m. b. H. angehört. Soviel 
bekannt, gehören der neuen Sozietät auch keine 
Mitglieder der deutſchen Reichspartei oder der frei⸗ 
konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes an. 
Augenſcheinlich ſteht die „Poſt“ jetzt unter dem Ein⸗ 
fluß alldeutſcher Kreiſe und rheiniſch⸗weſtfäliſcher 
Eiſeninduſtrieller. 3 

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Cambon, 
iſt am Montag Nachmittag in Paris eingetroffen. 
Der Botſchafter wird Dienstag Nachmittag mit dem 
Miniſter des Außern de Selves und ſodann gemein⸗ 
ſam mit dieſem mit dem Miniſterpräſidenten 
Caillaux eine Unterredung haben. Nach dieſen 
Konferenzen wird der Zeitpunkt des nächſten 
Miniſterrats feſtgeſetzt werden. 

Falſcher Kriegslärm in England. 

Wilde Gerüchte gingen am Sonntag Abend in 
London um. Man wollte dort nicht mehr und nicht 
weniger wiſſen, als daß ein deutſch⸗franzöſiſcher 
Krieg ausgebrochen ſei. Im Publikum fand die 
Nachricht Glauben und erregte natürlich großes 
Aufſehen. Die Hitze ſcheint doch in einigen Köpfen 
arge Verwüſtung angerichtet und der jetzt glücklich 
beendete Streik die britiſche Nervoſität erheblich 
geſteigert zu haben. — „Daily Chronicle“ 
brachte Montag Morgen folgende auffällig gedruckte 
Notiz: Geſtern Abend verbreitete ſich ein abſurdes 
Gerücht von einer zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land entſtandenen ſchweren Kriſis. Es rief große 
Aufregung hervor und verurſachte den Zeitungen, 
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Freund Sufall. 


Von M. Heinersdorff. 


Machdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Als er ſpäter die Aniverſität beſuchte, ſah 
thn Eliſabeth ſeltener. Auch fie ging ja nun zur 
Schule und andere Intereſſen drängten ſich in 
ihre Kreiſe. Aber immer blieb ſie ein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt im Hauſe Alfers; und als die 
beiden ſchwarzen Pudel durch einen prachtvollen 
Bernhardiner und der große graue Kater und 
ſeine Genoſſinnen durch andere Katzentiere ab⸗ 
gelöſt waren; da wurden auch dieſe wieder Eli⸗ 
ſabeths Freunde und ließen ſich von ihr hät⸗ 
ſcheln. 

So ging das durch lange ſtille Jahre. Eliſa⸗ 
beth verließ die Schule, wurde konfirmiert; Herz 
mann Alfers hatte ſeine Examina hinter ſich 
und wirkte als Hilfsprediger in einer kleinen 
Vorortgemeinde. Aus dieſer Zeit waren Eliſa⸗ 
beth nicht viel Erinnerungen geblieben. Sie 
hatte bei den kränklichen Eltern eine leere, 
freudloſe Jugend; die Freundinnen beſuchten 
Bälle, Geſellſchaften, verlobten, verheirateten 
ſich — es wurde immer einſamer um Eliſabeth, 
Muſik, Bücher und ihre phantaſtiſchen Träume⸗ 
reien bildeten ihre einzige Zerſtreuung. 

Und dann — wie war doch das nur ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich gekommen? — Als Hermann Al⸗ 
fers ſchon einige Jahre in ſeiner ſchönen Pfarrei 
in der Uckermark ſaß und Eliſabeths Mutter 
eben die müden Augen zur ewigen Ruhe ge⸗ 
ſchloſſen hatte, erſchien der junge Pfarrer eines 
Tages bei Eliſabeth und ihrem Vater, und als 


er wieder fortging, war ſie ſeine Braut ge⸗ 


worden 


deren Telephone den ganzen Abend nicht Ruhe 
hatten, viel Mühe. Das beunruhigende Gerücht iſt 
grundlos. Von anderer Seite wird verſichert, daß 
das Gerücht darauf zurückzuführen ſei, daß das fran⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſterium plötzlich alle Vor⸗ 
bereitungen für die Herbſtmanöver abgebrochen Hat, 
Als Grund für dieſe auffällige Maßnahme wird 
nicht der Streik, ſondern die anhaltende Dürre an⸗ 
gegeben. — Kaum daß die inneren Unruhen ſich ein 
wenig gelegt haben, beginnt guch in einem gewiſſen 
Teil der engliſchen Preſſe wieder der Federkrieg 
gegen Deutſchland. In der „Morning 
Poſt“ wird die Meinung geäußert, daß die Taktik 
der Verzögerung, die Herrn von Kiderlen⸗Waechter 
zugeſchrieben wird, den wohlüberlegten Zweck ver⸗ 
folgt, den letzten Keil in die „Entente cordial“ zu 
treiben. Der Korreſpondent der „Daily Mail“ 
hat in der „Swinemünder Zeitung“ etwas entdeckt, 
das den plötzlichen Aufſchub der „Konverſationen“ 
zu erklären geeignet ſei. Dort ſteht nämlich ge⸗ 
ſchrieben: „Anſere Staatsmänner ſollten nicht ſenti⸗ 
mental ſein, ſondern feſt zupacken, ſolange England 
infolge der inneren Unruhen der Freiheit der Be⸗ 
wegung beraubt iſt.“ 
Frankreich vertraut feiner Kraft. 

Kriegsminiſter Meſſimy hielt Sonntag 
in Trevoux eine Rede, worin er ohne irgend⸗ 
welche direkte Anſpielung auf äußere politiſche An⸗ 
gelegenheiten erklärte, er habe nicht ohne Bedenken 
die ſchwere Verantwortung ſeines Portefeuilles 
übernommen. Aber er habe heute die Gewißheit, 
daß die Nation vollſtes Vertrauen auf ihre Kraft 
und ihre Zukunft hege. Frankreich ſei eine fried⸗ 
liebende Nation, allein ſie bleibe ſtolz auf ihre 
ruhmreiche Vergangenheit und denke nicht daran, 
auf eine ihrer großen Überlieferungen zu verzichten. 
Im Vertrauen auf ſich ſelbſt ſei es allen Möglich⸗ 
keiten des kommenden Tages gewachſen. 

In Agadir. 

Der Pariſer „Matin“ erhält von ſeinem 
Sonderberichterſtatter in Agadir einen Bericht über 
die durch die Anweſenheit des deutſchen Kreuzers 
„Berlin“ dort geſchaffene Lage. Natürlich bemüht 
ſich der Korreſpondent, die Vertretung der Macht 
Deutſchlands durch den kleinen Kreuzer „Berlin“ 
ins lächerliche zu ziehen. Er ſchreibt dem Komman⸗ 
danten Behniſch die Abſicht zu, eine politiſche Rolle 
ſpielen zu wollen lecht franzöſiſche Auffaſſung!), 
was ihm nur mit mäßigem Erfolge gelinge. So 
habe der in unmittelbarer Nachbarſchaft Agadirs 
anſäſſige Volksſtamm des bekannten Kaid Kurimi 
den Beſchluß gefaßt, daß jeder Stammesangehörige, 
der ſich mit den Deutſchen einlaſſe, eine Strafe von 
1000 ſpaniſchen Talern zu erlegen habe, wozu ſich 
noch die Einziehung ſeines Beſitztums geſellen kann. 
— In Agadir befinden ſich augenblicklich drei 
Deutſche, ſieben Franzoſen, ein Engländer und ein 
Spanier. 

Wie das „Journal de Paris“ aus Teneriffa be⸗ 
richtet, iſt das deutſche Kanonenboot „Eber“ nach 
Agadir abgegangen. 

Marokkaniſches Verlangen nach deutſchem Schutz. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Agadir erfährt, 
haben verſchiedene angeſehene Kaids aus dem 
Süden bei dem deutſchen Konſul in Mogador 
den Antrag auf Erteilung deutſchen Schutzes geſtellt. 
Das Konſulat hat die Anträge nach Berlin 
weitergegeben. 

Vom Kampfe um Tarudant. 

Wie der „Agence Havas“ vom 19. Auguſt aus 
Mogador gemeldet wird, iſt bei dem Kampfe um 
— . ͤ—ꝓ—„—ñ— ͥ—— — — TEC EESEEEBECTTEGEE 

Seine Werbung hatte ſie ja nicht ſonderlich 
überraſcht, denn ſie wußte, daß Hermanns 
Eltern ſie längſt ſchon als Kind im Hauſe an⸗ 
ſahen und daß nur die hilfloſe Kränklichkeit 
ihrer Mutter bislang das entſcheidende Wort 
zurückgehalten hatte. \ 

Sie fühlte ſich nun auch recht froh und glück⸗ 
lich als Hermanns Braut; ſie freute ſich auf ihre 
neue Heimat im ſchönen geräumigen, baumum⸗ 
ſtandenen Pfarrhaus und nahm ſich vor, recht 
mit dem Herzen an den Freuden und Leiden 
der Pfarrkinder ihres Gatten teilzunehmen. 

Das war im Oktober. Zum Frühling, zu 
dem Tage, an dem Hermann das 40. Lebensjahr 
vollendet hätte, ſollte die Hochzeit ſein. Das 
Brautpaar wechſelte nun häufiger Briefe; aber 
es waren ſeltſam ſtille, abgeklärte Briefe, nie 
war darin von Liebe und Zärtlichkeit die Rede. 
And auch die paarmal, die Hermann in dieſen 
erſten Monaten nach der Verlobung nach Char⸗ 
lottenburg kam, hatte Eliſabeth durchaus nicht 
die deutliche Empfindung, als ob irgend etwas 
anders geworden ſei zwiſchen ihr und dem Ju⸗ 
gendfreunde. Zwar küßte er ſie beim Kommen 
und Gehen, aber es war bei beiden eine gewiſſe 
unbeholfene Scheu, ſodaß ſich ihre Lippen 
und ihre Hände nur flüchtig berührten. 

Wenn er dann wieder gegangen war, 
empfand ſie manchmal ein herbes Anbefriedigt⸗ 
ſein, ſie lief ans Fenſter, ob ſie wohl noch einen 
Blick von ihm erhaſchen könnte, aber meiſt war 
er ſchon an der jenſeitigen Straßenecke ver⸗ 
ſchwunden. Nur einmal, an jenem finſteren, 
ſpäten Dezemberabend, an dem er jo merk⸗ 
würdig ſtill und verträumt geweſen war und ſo 
zögernd Abſchied genommen hatte, — er ſagte 
ihr, daß ſie ſich erſt zu Weihnachten wiederſehen 


Tarudant ein algeriſcher Dolmetſcher der Agenten 
der Firma Mannesmann verwundet worden. 
Franzöſiſcher Bahnbau bei Fez. 

250 Mann des 5. Genie⸗Regiments in Verſailles 
ſind nach Marokko abgegangen, um beim Bau einer 
Schmalſpurbahn in der Umgegend von Fez be⸗ 
ſchäftigt zu werden. 

ö Die Spanier in Elkſar. 

Aus Larraſch wird gemeldet, daß Oberſt Syl⸗ 
veſtre mit 150 Mann Kavallerie nach Elkſar auf⸗ 
gebrochen iſt. Hauptmann Ovilo iſt mit einer 
Polizeiabteilung nach Larraſch zurückgekehrt. Die 
Spanier haben bei Maracoult auf dem linken Ufer 
des Lukkos einen Poſten aufgeſtellt. 
.. —.. . ———— 


Ablehnung der amerikaniſchen 
Schiedsgerichtsverträge. 


In Waſhington hat der Ausſchuß des Bun⸗ 
desſenats für auswärtige Angelegenheiten, der 
verfaſſungsmäßig zu den Schiedsverträgen, die 
mit England und Frankreich abgeſchloſſen 
worden ſind, Stellung nehmen mußte, einen Be⸗ 
richt erſtattet, der für den Präſidenten Taft und 
den Staatsſekretär Knox eine Niederlage beden⸗ 
tet, von der beide ſich nicht ſo leicht erholen 
werden. Denn das Gutachten des Ausſchuſſes 
ſtützt ſich auf Gründe, die auch in der breiten 
Maſſe des amerikaniſchen Volkes auf Zuſtim⸗ 
mung rechnen dürfen. Vermutlich wird man die 
rein verfaſſungsmäßigen Bedenken des Aus⸗ 
ſchuſſes nur in den Kreiſen der Gebildeten wür⸗ 
digen, die mit dem Senatsausſchuſſe bedauern 
würden, daß der Senat im Falle des Zuſtande⸗ 
kommens der Verträge auf ſein politiſches Mit⸗ 
entſcheidungsrecht zugunſten des Schiedsgerichts⸗ 
ausſchuſſes verzichten müßte. Der Mann der 
Straße wird hierin vielleicht lediglich eine den 
Senat angehende Machtfage erblicken. Da⸗ 
gegen ſieht er ſchon beſſer wo und wie in der 
Frage der Monroedoktrin. Denn wie die Se⸗ 
natskommiſſion ganz richtig betont, laſſen die 
vorliegenden Verträge die Möglichkeit offen, 
daß die Schiedsgerichte eintretendenfalls auch 
über den Bereich und die Rechtsgiltigkeit der 
Monroedoktrin zu entſcheiden haben würden. 
Die große Mehrzah! der Amerikaner iſt jedoch 
der Anſicht, daß darüber nichts mehr zu entſchei⸗ 
den ſei, weil die Monroedoktrin bereits „ein 
Beſtandteil des Völkerrechts“ geworden ſei, von 
allen Mächten ſtillſchweigend oder offen aner⸗ 
kannt. In Wirklichkeit iſt das ganz und gar⸗ 
nicht der Fall und Fürſt Bismarck hat die ganze 
Monroedoktrin ſtets nur als eine unerhörte Un- 
verſchämtheit der Yankees gegenüber ganz 
Europa bezeichnet. Seine Nachfolger ſind frei⸗ 
lich in dieſer Hinſicht liebenswürdiger geweſen 
und der Botſchafter Speck von Sternburg ſchien 
die Anerkennung der Monroedoktrin als ſeine 
vornehmſte politiſche Aufgabe zu betrachten. 
Aber bei den Verhandlungen in Waſhington 
handelt es ſich zurzeit ja nur um die ameri⸗ 
kaniſche Auffaſſung bei der die Rückſicht auf das 
Volksempfinden eine große Rolle ſpielt. Des⸗ 
halb hat der Senatsbeſchluß mit großer Mehr⸗ 


heit für Einfügung einer Klauſel in die Schieds⸗ 
verträge geſtimmt, die die Möglichkeit aus⸗ 
ſchließen ſoll, daß Fragen der Monroedoktrin 
unter ein Geltungsbereich von Schiedsſprüchen 
fallen. Daß England und Frankreich dieſer die 
Monroedoktrin noch überbietenden Abänderung 
zuſtimmen könnten, erſcheint von vornherein 
undenkbar. 


Der Bericht des Senatsausſchuſſes trifft auch 
mit der Befürchtung ins Zentrum des Volks⸗ 
empfindens, daß die Frage der Zulaſſung und 
Behandlung von Aſiaten, beſonders Japanern 
und Chineſen, in den Uferſtaaten des Stillen 
Ozeans vor ein Schiedsgericht kommen könnte, 
denn wenn die jetzigen Verträge wirklich ratifi⸗ 
ziert würden, könnte man amerikaniſcherſeits 
einen ähnlichen Vertrag zum Beiſpiel mit Ja⸗ 
pan nicht gut ablehnen. Deutlicher kann die 
ganze innere Brüchigkeit und Anausführbarkeit 
des Schiedsgerichtsgedankens nicht erwieſen 
werden als in dieſem Bericht der Senatskom⸗ 
miſſion geſchehen ſt. Es bietet für Deutſchland 
auch eine humorreiche Genugtuung, daß die 
Amerikaner ſelbſt den Finger in dieſe Wunde 
der Schiedsgerichtsverträge gelegt haben. Vom 
deutſchen Standpunkte aus müßte dieſer ganze 
Schiedsgerichtsrummel gründlich abgelehnt 
werden, und es iſt höchſt erfreulich, daß nunmehr 
die deutſche Regierung ſich garnicht mehr den 
Kopf über dieſe ganze Spiegelfechterei zu zer⸗ 
brechen braucht. Anders liegt die Frage vom 
amerikaniſchen Standpunkte aus. 


Kein vernünftiger Menſch kann ſich dem ge⸗ 
ringſten Zweifel darüber hingeben, daß die Be⸗ 
mühungen des Herrn Staatsſekretär Knox, mit 
„internationalen Mitteln“ zu arbeiten, eine ge⸗ 
wiſſe Beſtändigkeit zeigen. Zunächſt verſuchte 
Herr Knox, die Mandſchurei zu neutralifieren, 
um dort den Smerikaniſchen Einfluß vor den An⸗ 
feindungen des böſen Japan und des kaum min⸗ 
der ſchlechten Rußland international zu ſchützen. 
Die einzige internationale Wirkung dieſes 
Verſuches war aber zum Kummer des Herrn 


Knox das ruſſiſch⸗japaniſche Abkommen. Als⸗ 
dann verſuchte er mit internationalen Mitteln 


eine Regelung der Liberiafrage, natürlich zu⸗ 
gunſt der amerikaniſchen Monroedoktrin, in die 
man allmählich alles einſackt, was amerikani⸗ 
ſchen Wünſchen entſpricht, warum alſo nicht auch 
das amerikaniſche Protektorat über Liberia. 
Andererſeits iſt Herr Knox eifrigſt bemüht, die 
Panamafrage jeder unerfreulichen internatio⸗ 
nalen Regelung zu entziehen, und mit der köſt⸗ 
lichen Monroedoktrin gelingt ihm das ja auch 
ſpielend leicht. Wenn man dies im Auge be⸗ 
hält, wird man ohne weiteres verſtehen, wieſo 


der Vorſchlag allgemeiner Schiedsgerichtsver⸗ 


träge dem amerikaniſchen Nutzen entſpricht. 
Ganz einfach ſchon deshalb, weil das militäriſch 
nahezu wehrloſe Amerika auf die einfachſte 
Weiſe von der Welt ſich allen ihm unangeneh⸗ 
men Verwickelungen mit ſtarken Großſtaaten 
entziehen könnte, ohne dank der vortrefflichen 
Monroedoktrin daran gehindert zu ſein, ſeiner⸗ 


würden — als ſie da ans Fenſter getreten war, 
hatte ſie ihn unten ſtehen bleiben und mit einem 
wunderlich ſehnſüchtigen Ausdruck nach oben 
blicken ſehen. Als er ſie gewahrte, lächelte er 
ihr zu und winkte lebhaft mit beiden Händen 
— wie wenn er geahnt hätte, daß es 
der letzte Scheidegruß an ſie geweſen. 


Eliſabeth ſchauert zuſammen, als ſie in 
ihren Erinnerungen bis dahin gekommen iſt. 
Sie ſchließt krampfhaft die Augen, als könne ſie 
damit die Bilder bannen, die jetzt folgen 
müſſen und die jo düſter und ſchrecklich ſind. 
. . . Der Moment, als der Vater ihr bleich, 
am ganzen Körper zitternd, das Telegramm 
brachte, das ſie an Hermanns Krankenbett rief, 
als ſie mit ſeiner Schweſter ſodann in wort⸗ 
loſer Angſt die endloſe Eiſenbahnfahrt über⸗ 
wand, um endlich doch nur noch ihren Mund 
auf ſeine ſchon im Tode erkalteten Lippen 
preſſen zu können. Am Weihnachtsabend ſenk⸗ 
ten ſie ihn in die Erde, und der leiſe nieder⸗ 
rieſelnde Schnee deckte den friſchen Hügel und 
die koſtbaren Blumen, die liebende Hände 
darüber gejtreut. 


Auch heute noch haften jene Tage Eliſabeth 
wie ein unwillkürlicher Traum in den Gedan⸗ 
ken; nichts erſcheint ihr klar, ſie hat von all den 
Vorgängen der Trauerzeit nur eine verworrene, 
wüſte Vorſtellung. Nach und nach erſt war ihr 
damals zum Bewußtſein gekommen, was Her⸗ 
manns plötzliches Hinſcheiden für ſie bedeutete: 
den Verluſt aller ihrer Hoffnungen und Sehn⸗ 
uch! f 

Mit weit offenen Augen ſtarrt ſie in das 
milde Dunkel; die Tüllvorhänge ihres Bettes 
wehen ſacht im friſchen Luftzuge, der durch das 


— 


geöffnete Fenſter hereindrängt — ſie preßt die 


Hände ineinander und ſtöhnt ſchmerzlich auf. 

Ein ganz neues Gefühl bedrängt ſeit heute 
auf einmal ihre Seele. 

Gewiß, ſie hat Hermann Alfers immer 
geliebt, ſchon ſeit ihren Kindertagen, ſie hat das 
für ſo ſicher, ſo ſelbſtverſtändlich gehalten; und 
für ebenſo ſelbſtverſtändlich hatte ſie es an⸗ 
geſehen, daß er ſie lieb hatte, auch ſchon immer, 
ſeit er ſie damals als kleines Mädel zuerſt ge⸗ 
ſehen. \ 

Aber welche Erinnerung war ihr von dieſer 
Liebe geblieben? Nichts von alledem hatte ſie 
erfahren, was ſie in Romanen von den Süßig⸗ 
keiten der Liebe geleſen, was die Freundinnen, 
die nun längſt verheiratet und Familienmütter 
waren, ihr aus ihrem Brautſtande erzählt 
hatten. Wie eigen hatten ſie dazu gelächelt, wie 
heiß die Augen geleuchtet! Eliſabeth fühlte, wie 
ihr das Blut ſtürmiſch durch die Andern rann. 


Was würde ſie heute darum geben, nur ein⸗ 


mal auch jene brennenden Küſſe empfangen, je⸗ 
nes ſüße, berückende Stammeln der Liebe gehört 
zu haben ö 

„Hermann — Hermann!“ ſtöhnt ſie leiſe. 

Aber hatte er ſie denn überhaupt ſo lieb, 
war er überhaupt derLeidenſchaft fähig geweſen. 
Wenn ſie ſo alles überdenkt, ſcheint ihr faſt, 
als hätte Hermanns ſchönes, gütiges Auge nie 
jo feurig fie angeblickt, wie jenes andere 
heute — — 

Da war es wieder, das unſinnige Herzpochen, 
das ſie zuerſt unter dem ſeltſam glühenden 
Blick des Italieners heute Nachmittag gefühlt 
und das ſich bei der wiederholten Begegnung 
noch verſtärt hatte 
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feits gegen die Kleinen und Schwachen in Süd⸗ 
amerika nach Belieben vorzugehen. 

Es hat faſt den Anſchein, als ob die ſonſt ſo 
ſmarten Amerikaner dieſen pfiffigen Plan ihres 
Staatsſekretärs nicht ganz durchſchaut oder min⸗ 
deſtens nicht voll gewürdigt haben. Und des⸗ 
halb werden aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Herren Taftund Knop alle Hebel ſpringen laſſen, 
um durch die nötige Stimmungsmache die Sena⸗ 
toren für ihren Plan zu gewinnen. Da dies na⸗ 
türlich Zeit erfordert hat der Präſident ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Beratung der Verträge im 
Senat für dieſe Seſſion, die mit dem Monat 
Auguſt abläuft, aufzugeben und auf gelegenere 
Zeit zu vertagen. Aufgeſchoben iſt alſo auch in 
dieſem Falle noch nicht aufgehoben. And bei 
der Hartnäckigkeit, mit der Knox ſeinen Plan 
verfolgt, ſteht zu erwarten, daß wir früher oder 
ſpäter mit einer Neuauflage des Schiedsgerichts⸗ 
rummels beglückwünſcht werden. —y. 


Ein angeblicher Brief König 
Manuels 


wird von der „Deutſchen Montagszeitung“ 
heute früh in einem Bruchſtück veröffentlicht, für 
deſſen Echtheit ſich das Blatt verbürgt. Der Brief 
iſt an einen engliſchen Finanzmann gerichtet und 
hat offenbar den Zweck, bei dieſem eine größere 
Anleihe für den geſtürzten König locker zu machen. 
Manuel müht ſich ſichtlich, ſeine Situation als ſo 
ausſichtsvoll wie möglich darzuſtellen. Dazu beruft 
er ſich ſchließlich auch auf Kaiſer Wilhelm, nachdem 
er Englands Anzuverläſſigkeit des näheren dar⸗ 
gelegt hat. Er ſchreibt: g 

„Daß England mich einfach aus Gründen der 
Gerechtigkeit unterſtützt, iſt ausgeſchloſſen. Anders 
liegt der Fall bei Spanien. Insbeſondere, was 
dieſen letzteren anbetrifft, gebe ich mich der feſten 
Vorausſicht hin, daß Kaiſer Wilhelm, der der ein⸗ 
zige Idealiſt unter den europäiſchen Fürſten und 
Diplomaten iſt, mich gegebenenfalls nicht imſtich 
laſſen wird. Ich weiß, warum ich das ſage. Alſo, 
lieber Freund, ſoweit Sie Ihre Sache auf die meine 
geſtellt haben, ſeien Sie guten Mutes. Ich hoffe 
auf Gott. Ich fühle mich frei von dem Vorwurf, 
je etwas zum Schaden meines Landes und meines 
geliebten Volkes getan zu haben, und darum kann 
es nicht in Gottes Ratſchluß liegen, mir die ange⸗ 
ſtammte Herrſchaft dauernd zu entziehen. Ich danke 
Ihnen für ... und für Ihre Bemühungen in den 
Kreiſen der engliſchen Diplomatie, — aber ich 
wußte, daß Sie keinen Erfolg haben würden. Es 
grüßt Sie, Ihnen immer geneigt, Manuel.“ 

Dies Vertrauen zu Kaiſer Wilhelm II. veranlaßt 
nun die „Deutſche Montagszeitung“ zu einem ebenſo 
törichten wie gehäſſigen Ausfall geget den Kaiſer. 
Es gehört kein großer Scharfſinn dazu, auf den 
erſten Blick zu erkennen, daß ein Verſprechen Kaiſer 
Wilhelms in dem Sinne, wie es die „Deutſche Mon⸗ 
tagszeitung“ zu konſtruieren verſucht, unmöglich 
vorliegen kann. 

Zu dem Briefe des Exkönigs wird uns von 
unſerem Berliner Mitarbeiter geſchrieben: 

„Zwar hat die Börſe in deutſchen Werten „nach⸗ 
gegeben“, weil in London das unſinnige Gerücht 
von dem Ausbruch eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
verbreitet war, aber ſonſt iſt es erfreulich ruhig. 
In Paris iſt ausnahmsweiſe 24 Stunden lang nicht 
gehetzt worden, und Herr von Kiderlen⸗Waechter 
klettert hoch über dem Thuner See in der Schweiz 
in der kühlen Beatushöhle herum und ſchreibt An⸗ 
ſichtsklarten. In einer jo ſenſationsloſen Zeit ſieht 
es für Montagsblätter, die das von den Vororten 
zur Arbeit in die Reichshauptſtadt ſtrömende Publi⸗ 
kum nach der ſonntäglichen Verdauung mit einem 
kleinen Nervenchoc erfreuen möchten, trübe aus. 
Aber halt: eine großartige Verblüffung hat die 
— EEE EEE EEE een 

Wie ſehr war dieſer Blick verſchieden von 
der Art, wie Hermann ſie anſchaute, denn nie 
hatte ſie damals ſolche Empfindungen gehabt; 
nie waren ihre Pulſe ſchneller gegangen, nie 
hatte dieſe unerklärliche Unruhe ſie gepackt 

Und plötzlich kommt heiß der Wunſch über 
fie und die Sehnſucht: daß Hermann noch lebte, 
daß ſie es verſuchen könnte, an der eigenen Glut, 
von deren Vorhandenſein ſie erſt ſeit heute 
wußte, auch ſeine Leidenſchaft zu entzünden, 
vielleicht dürfte ſie dann auch in ſeinen gelieb⸗ 
ten Augen jenes Feuer aufleuchten ſehen, das ſie 
jo ſeltſam froh und weh zugleich geſtimmt. 

Eliſabeth fällt erſt gegen Morgen in einen 
ſchweren dumpfen Schlaf, und als ſie ſich erhebt, 
fühlt ſie einen brennenden Kopfſchmerz, der auch 
nach dem Frühſtück noch anhält. 5 

Trude Lorenz und die beiden Braunfiſche 
ſind geradezu erſchrocken über das bleiche Aus⸗ 
ſehen Eliſabeths und reden ihr zu, ſich noch ein 
paar Stunden niederzulegen, anſtatt die Nerven 
mit neuen Sehenswürdigkeiten zu überanſtren⸗ 
gen. Sie folgt gern dem beſorgten Rat und 
bleibt ſogar am Nachmittage noch in ihrem 
Zimmer. 

Für den folgenden Tag iſt die Abreiſe der 
beiden Freundinnen feſtgeſetzt, und trotz der 
Bitten Braunfiſchs, noch einen Tag zu bleiben, 
und obwohl auch Trude ſich bereit erklärt, 
etwas ſpäter abzufahren, hält Eliſabeth an dem 
vorgeſehenen Termine feſt. Die Braunfiſche 
begleiten die Freundinnen zur Bahn und bald 


‚it die Lagunenſtadt den wehmütig nad: 


ſchauenden Blicken der Davonfahrenden ent⸗ 
ſchwunden. 

Auf einigen Etappen der langen Reiſe wird 
noch Station gemacht, und es vergehen mehr 
als zwei Wochen, bis die Freundinnen Berlin 
erreichen. Dann wieder gibt es allerlei in der 
ſolange verlaſſen geweſenen Wohnung zu arbei⸗ 


Berliner „Deutſche Montagszeitung“ doch auf Lager. 
Nichts mehr und nichts weniger, als einen Brief 
des portugieſiſchen Exkönigs Manuel, in dem dieſer 
angibt, die begründetſte Ausſicht auf Wieder⸗ 
erlangung ſeines Thrones zu haben; denn Kaiſer 
Wilhelm, „der einzige Idealiſt unter den Monar⸗ 
chen“, ſei auf ſeiner Seite. Die „Deutſche Montags⸗ 
zeitung“ behauptet, jedem Dementi gegenüber die 
Echtheit des Briefes verſichern zu können. Das 
täten wir auch; der Brief iſt ganz echt. Nur muß 
man wiſſen, an wen er geſchrieben iſt. Das wird 
auch angedeutet: offenbar iſt es der große Finanz⸗ 
mann Sir Erneſt Caſſel, der eine kleine Schwäche 
dafür hat, Prinzen von Wales, Könige und Ex⸗ 
könige zu rangieren. Auch der junge Manuel ſitzt 
tief in der Kreide. And es iſt nett von dem jugend⸗ 
lichen Exkönig, daß er, wenn er keine Zinſen zahlen 
kann, Herrn Caſſel zum Troſt wenigſtens von den 
großen Ausſichten erzählt, die er habe. Der könig⸗ 
liche Kaufmann — Verzeihung: der Kaufmann der 
Könige — iſt aber offenbar bei Empfang des Briefes 
nur ſehr wütend geworden. Er glaubt ſeinen 
Schuldnern kein Wort. Denn ſonſt beginge er einem 
Zahlungsfähigen und Zukunftsreichen gegenüber 
doch nicht die Taktloſigkeit, den Brief — zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangen zu laſſen ... Die Sache iſt 
klar: er will nicht weiter pumpen. Und vor weite⸗ 
ren Brandbriefen ſichert er ſich, indem er dieſen 
einen preisgibt. So ein indiskreter Menſch! Kein 
Exkönig wird zu ihm fortan mehr Vertrauen haben 
können. Aber in der Tat iſt der junge Herr Manuel 
hier auch etwas unvorſichtig geweſen. Man kann 
von einem reichen Onkel in Amerika erzählen, den 
niemand kennt, und das wird einem geglaubt; man 
kann auf Ophir⸗Anteile hinweiſen, die man be⸗ 
kommen werde, denn das klingt plauſibel. Aber juſt 
Herrn Erneſt Caſſel, der im vergangenen Jahre 
ſtundenlang mit dem deutſchen Kaiſer konferiert hat, 
zu ſchreiben, dieſer deutſche Kaiſer ſei ſo ſehr 
„Idealiſt“, daß er ſich für die Wiederaufrichtung 
des Thrönchens Manuels intereſſiere, — das iſt ſchon 
nicht mehr dreiſt, das iſt einfach dumm. Freilich, 
ſolch einen Idealiſten möchten alle haben. Buren 
und Bulgaren und überhaupt die intereſſanteſten 
Völker der Welt haben ſich gelegentlich auf ihn be⸗ 
rufen, obwohl er es ſtets ablehnte, ihre Geſchäfte 
zu beſorgen, da er nun einmal für die Firma 
Deutſchland zu arbeiten habe. In dieſem Punkte 
iſt er ungeheuer nüchtern. Das Senſatiönchen wird 
alſo den nächſten Montag nicht mehr überleben; 
dann muß man ein neues haben. Herr Manuel 
von Braganza, der dem Vernehmen nach über kurz 
oder lang auf die Brautſchau gehen will, wird aber 
nach der letzten Leiſtung ſehr zugeknöpfte Höfe finden. 
Ein Mann, der Briefe ſchreibt! ſchon das iſt nichts. 
Und dann an Herrn Caſſel. Und dann mit un⸗ 
wahrer Renommage. Das genügt wirklich, um die 
Gentlemen, gerade wenn ſie zur Kaſte gehören, ge⸗ 
hörig zu verſchnupfen. 


Provinzialnachrichten 

Gollub, 17. Auguſt. (In der letzten Schöffengerichts⸗ 
figung) erhielt der 21 jährige frühere Fürſorgezögling 
Brzoſowski wegen Widerſtandes und Gebrauch des 
Meſſers bei ſeiner Verhaftung 4 Monate und 1 Woche 
Gefängnis. 

e Brieſen, 21. Auguſt. (Preisſchleßen. Bienenzucht⸗ 
verein.) Bel dem Preisidießen der Schützengilde am 
Sonntag errang die von der Liedertafel geſtifteten 
Wanderorden Herr Zimmermeiſter Kewitz mit 52 Ringen. 
Es erhielten ferner Preiſe auf Stand 1 die Herren 
Kewitz, Becker, Koellner, Kannowski, Weinberger und 
Piotrowski; auf Stand 2 die Herren Piotrowski, 
Kannowski, Wipke, Chwialkowski, Hellwig, Koellner, 
Weinberger und Becker; auf Stand 3 die Herren 
Piotrowski, Pawelecke und Chwialkowski. — Der hieſige 
Blenenzuchtverein hielt am 20. d. Mts. auf dem Stande 
des Herrn Jantz in Arnoldsdorf eine gut beſuchte 
Sitzung ab. Es wurde eine Unterſuchung auf Weiſel⸗ 
richtigkeit bei 2 Völkern vorgenommen und v errn 
Sprengel⸗Brieſen kurz beſprochen. Letzterer keferierte 
alsdann aufgrund ſeiner praktli chen Erfahrungen Über 
„Weiſelzucht“ und empfahl fie allen Imkern. 


ten, Einkäufe zu beſorgen und dergleichen, daß 
abermals ein paar Wochen verfloſſen jind, als 
Eliſabeth endlich wieder völlig eingelebt iſt in 
ihrem hübſchen traulichen Heim. 


* 

Anfang September. 

Im Charlottenburger Schloßpark find die 
letzten leuchtenden Roſen aufgeblüht, die brei⸗ 
ten Beete an der Gartenſeite des Schloſſes ſind 
mit buntfarbigen Aſtern und Levpkojen be⸗ 
pflanzt, und die Bäume, von den Strahlen des 
Nachmittagsſonnenſcheines getroffen, werfen 
lange, lange Schatten über die kurzgeſchorenen 
Raſenflächen. 

In den Wegen luſtwandeln viele Spazier⸗ 
gänger; elegante Frauen, die ihre ſüßen Babys 
an der Hand führen; junge Liebespaare, die in 
ihre tiefſinnigen Geſpräche verſunken nicht auf 
ihre Umgebung achten oder doch nur inſoweit, 
als ſie die einſamſten, abgelegenſten Pfade 
wählen, Mädchen in hellen Kleidern, die zärt⸗ 
lich Arm in Arm geſchmiegt ‚ih wichtige Ge⸗ 
heimniſſe anvertrauen oder kichernd Bemerkun⸗ 
gen tauſchen über die vorübergehenden Herren, 
endlich Melancholiker, zu deren Gemüts⸗ 
verfaſſung die ſchwermütige Stimmung paßt, 
die über dem kannenbeſtandenen Mauſoleums⸗ 
wege liegt. b 

Hier in dieſer düſteren Tannenallee finden 
wir Eliſabeth wieder. Sie hat Logierbeſuch 
von einer Couſine aus Oſtpreußen erhalten und 
führt ihren Gaſt hierher an ihre Lieblingsſtätte. 

Die Couſine, eine ältere feingebildete Dame, 
die ſich in jungen Jahren nach Oſtpreußen ver⸗ 
heiratet hat und ſeitdem nie wieder in Berlin 
war, iſt ſehr erſtaunt über die Veränderungen, 
die ſich überall in den Orten ihrer Kindheit voll⸗ 
zogen haben, und freut ſich darum, wenigſtens in 
dieſem ſtillen Parkwege noch dieſelbe ſtimmungs⸗ 
volle Schönheit wiederzufinden die ihr in der 
Erinnerung haften geblieben if, 


rr Culm, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Beim Königs⸗ 
ſchießen der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schützengilde wurde Bürger⸗ 
meiſter Peters König, Stadtkaſſenkontrolleur Dautz erſter 
und Kaufmann O. Reiß zweiter Ritter. — Vor einiger 
Zeit rettete der hieſige ſtädtiſche Bademeiſter Tepolinski, 
der ſchon 66 Jahre alt ift, einen Soldaten des hieſigen 
Jäger⸗Vataillons, der noch des Schwimmens unkundig 
war und ſich heimlich in das Freiſchwimmerbaſſin be⸗ 
geben hatte, mit eigener Gefahr das Leben. Für dieſe 
brave Tat wurden ihm vom Bataillon 20 Mark als 
Belohnung überwieſen, außerdem iſt für ihn höheren 
Orts die Rettungsmedaille beantragt worden. — In 
Reinau brannten in vergangener Nacht die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäde des Beſitzers Reiß mit ſämtlichen Ernte⸗ 
vorräten vollſtändig nieder. Die Scheune wurde erſt 
in dieſem Sommer neu erbaut und war noch nicht voll⸗ 
ſtändig fertig; ebenſo ſind die Stallungen erſt vor 
einigen Jahren neu erbaut worden. Man nimmt an, 
daß Diebe beim Strohſtehlen geraucht und ſo das Feuer 
verurſacht haben. 

v Graudenz, 21. Auguſt. (Der Ballon „Cour⸗ 
biere” zweiter Sieger beim Wettfliegen in Bromberg. 
Ordensverleihungen.) Der Ballon „Courbieére“ des oſt⸗ 
deutſchen Vereins für Luftſchiffahrt, der vor einigen 
Tagen an dem Wetlfliegen der oſtdeutſchen Ballons in 
Bromberg teilnahm, iſt auf jener Fahrt zweiter Sieger 
geworden und hat dadurch einen wertvollen Ehrenpreis 
gewonnen. Für die Veranſtaltung waren nur zwei 
Ehrenpreiſe ausgeſetzt geben: — Den Stanzern Link 
und Wittgorek, die 38 bezw. 36 Jahre in Dienſten der 
Firma Joh. Jacobi & Sohn hier ſtehen, wurde heute 
durch Oberbürgermeiſter Kühnaſt das ihnen verliehene 
Allg. Ehrenzeichen überreicht. 

* Aus dem Kreiſe Grandenz, 21. Auguſt. (Unfall.) 
Einen bedauerlichen Unfall erlitt geſtern der Beſitzer 
Mau aus Piasken. Derſelbe war im Scheunenfache 
beſchäftigt und warf am Schluſſe der Arbeit die Heu⸗ 
gabel auf die Tenne, welche unten mit nach oben ge⸗ 
richteten Zinken ſtehen blieb. Dann gleitete Mau an 
derſelben Stelle nach unten und wurde von der Heu⸗ 
gabel aufgeſpießt. M. liegt ſchwer krank darnieder. 
Wie durch ein Wunder entging er dem Tode. 

Roſenberg, 17. Auguſt. (Ungewöhnliche Mißbildung.) 
In einer Arbeiterfamilie kehrten vor einigen Tagen 
Zwillinge ein. Während das eine Kind normal ent⸗ 
wickelt war, zeigte das andere, ein nur 3 Pfund ſchwerer 
Knabe, eine ungewöhnliche Mißbildung. Das Kind 
hatte einen ſogenannten Wolfsrachen. Der Oberkiefer 
iſt nicht zuſammengewachſen. Er zeigt bis tief in die 
Naſengegend hinein einen breiten Riß. Infolgedeſſen 
kann das Kind nicht ſaugen und muß mühſam durch 
Einlöffeln ernährt werden. Da die anderen Organe 
gut entwickelt ſind, beſteht Hoffnung, daß ſich ſpäter die 
kae durch einen operativen Eingriff wird beſeitigen 
aſſen. x 

Roſenberg, 18. Auguſt. (Im Finckenſteiner 
Schloß) fand man vor längerer Zeit eine in einem 
verſchloſſenen Zimmer aufgeſtellte Geldkaſſette er⸗ 
brochen. Dem Dieb waren Mark in die 
Finger gefallen. Jetzt fiel es auf, daß der 18 
Jahre alte Dienerlehrling Wiſchnewski aus 
Rieſenburg, der im Schloſſe beſchäftigt wurde, 
großen Aufwand trieb. Bei ſeiner geſtrigen Ver⸗ 
haftung geſtand W. die Tat ein. 

Tuchel, 17. Auguſt. (Auf tragiſche Weiſe) 
kam der Arbeiter Wladislaus Goſtomczikowski 
auf dem Rittergute Szypszywiczkora bei Gr. 
Schlieniz ums Leben. Er war am Dampf⸗ 
dreſchkaſten tätig, trat fehl und geriet in den in 
voller Bewegung befindlichen Kaſten. Obgleich 
die Lokomobile ſofort angehalten wurde, könnte 
man nur den lebloſen, zu einer breiartigen Maſſe 
zerquetſchten Körper des Verunglückten bergen. 

Tuchel, 18. Auguſt. (Frecher Betrug.) Um die 
Summe von 500 Mark geprellt worden ijt geſtern der 
Fleiſchermeiſter Stanislaus Lamparski. L. kaufte von 
dem Gutsſchäfergehilfen Auguſt Feddeck in Sieinni bei 
Kenſau 20 Stück vollfleiſchige Schafe und zahlte dafüı 
den erwähnten Betrag, weil er annahm, daß ein Guts⸗ 
ſchäfer ſoviel Tiere halten dürfe. Es ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß F. die Schafe nie beſeſſen hatte, ſondern 
chon vor etwa ſechs Wochen aus der Herde des Au⸗ 
ſiedelungsgutes dafelbft geſtohlen hatte. Die ſofort auf⸗ 
genommenen Ermittelungen nach dem frechen Diebe er⸗ 
gaben daß er ſich in die Umgegend von Bromberg 
gewandt habe, wo er jedoch noch nicht feſtgenommen 


werden konnte. 

Konitz, 18. Auguſt. (Die Landbank) hat die 
Güter der Gutsbeſitzer Johann Schwemin und 
— .. —. . m 

Mit einigen anderen Perſonen betreten die 
beiden Damen das Heiligtum jedes Preußen, 
die Ruheſtätte der Königin Luiſe und ihres 
großen Sohnes. Aus dem milden Spätſonnen⸗ 
ſchein kommen ſie in das blaue Dämmerlicht, 
das die Halle durchflutet. 

Einige Herren ſtehen an den marmornen 
Sarkophagen und leſen die goldenen Inſchriften 
der Gedenktafeln, die in den Fußboden einge⸗ 
laſſen ſind. Eine feierliche Stille liegt über 
dem ſchönen Raum; mit lautloſen Schritten 
gehen die Anweſenden umher und bewundern in 
ſtummer Andacht die herrlichen Kunſtwerke 
Rauchs und Begas. 

Eliſabeth hat ihren Arm durch den der Con: 
ſine geſchoben und beide ſchreiten langſem an 
den Wänden entlang. An dem Marmorbilde 
der Königin Luiſe bleiben ſie ſtehen und be⸗ 
trachten es mit liebevoller Aufmerkſamkeit. 

Flüſternd tauſchen ſie einige Bemerkungen: 
da, als Eliſabeth den Blick zufällig geradeaus 
richtet, ſieht ſie wenige Schritte vor ſich einen 
ſchlanken, dunkelgekleideten Herrn, der ſich. 
offenbar aufs höchſte überraſcht, eben ganz nach 
ihr umwendet. 

In faſſungsloſem Erſchrecken preßt ſie den 
Arm der Begleiterin feſter und ſtarrt ungläubig 
in die ernſten grauen Augen, die nun in plötz⸗ 
lichem Erkennen warm aufleuchten. Im nächſten 
Moment iſt er zu ihr herangekommen und be⸗ 
grüßt ſie mit leiſen, herzlichen Worten. 

Eliſabeth hat ſich ſchnell gefaßt und ſtreckt 
ihm ihre Hand hin. \ 

„Gott zum Gruß in meiner lieben Heimat, 
Herr Doktor? Welcher freundliche Zufall hat 
Sie hierhergeführt?“ 

„O, das iſt eine lange Geſchichte, die ich 
Ihnen nicht hier innen mit drei Worten er⸗ 
klären kann. Wenn Sie mich der Signora vor⸗ 
ſtellen wollten — vielleicht geſtatten die Damen, 
daß ich Sie in den Garten binausbegleite?“ 


— 


Katritzki, beide in Mosnitz, angekauſt. Schwemin 
erhielt 105000, Katritzki 118 000 Mark. 


Zempelburg, 16. Auguſt. (Einrichtung einer Turn⸗ 
halle. Vergrößerung des Vereinsplatzes.) Die Er⸗ 
bauung einer Turnhalle wird geplant, nachdem ihre 
Notwendigkeit anerkannt iſt. Die königl. Regierung 
hat ſich bereit erklärt, eine namhafte Beihilfe zu ge⸗ 
währen. — Der Kriegerverein beſchloß, den Vereins⸗ 
platz zu vergrößern und dort eine Unterkunftshalle zu 
errichten. Die königl. Regierung iſt um eine Beihilfe 
gebeten worden. 

* Freyſtadt, 21. Auguſt. (Begründung eines volks⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins.) Am Sonnabend den 19. 
Auguſt fand unter dem Vorſitz des Herrn Direktor 
Becker eine Vorbeſprechung zwiſchen mehreren hieſigen 
Bürgern zwecks Begründung eines volkswirtſchaftlichen 
Vereins ſtatt, welcher die Pflege der Bienen⸗ und 
Kleinviehzucht ſowie des Obſt⸗ und Gartenbaues um⸗ 
faſſen fol. Es wurde beſchloſſen, baldigſt eine konſti⸗ 
tuierende Verſammlung zu berufen. 

Marienwerder, 21. Auguſt. (Liedertafel.) Ein 
größerer Teil des Vorſtandes der Liedertafel hat 
eine Aemter niedergelegt, darunter auch Herr Dr. 
Klatt als erſter Vorſitzer. 


Marienburg, 21. Auguſt. (Der Allgemeine 
Schweizerbund) für Deutſchland und angrenzende 
Staaten, Bezirk Weſtpreußen, hielt geſtern abend 
im Hotel drei Kronen hierſelbſt eine Verſamm⸗ 
lung ab, die von etwa 30 Mitgliedern beſucht 
war. Zur Beratung ſtanden nur Berufsfragen. 

Danzig, 19. Auguſt. (Die Vorbereitungen für 
die Überſiedelung des Hoflagers des Kronprinzen 
nach Danzig) ſchreiten rüſtig fort. Die baulichen 
Veränderungen, die durch Oberhofbaurat Geyer vor⸗ 
genommen werden, ſollen in etwa drei Wochen in 
der Hauptſache beendet ſein. Die kronprinzliche 
Villa iſt unberührt geblieben, dagegen iſt die Villa 
Claaſen, die das Hofmarſchallamt aufnehmen ſoll, 
umgebaut worden. Größere Umgeſtaltungen erfor⸗ 
derten die Gartenanlagen der Villen, die zu einem 
einheitlichen Park geſtaltet werden. Ferner wird 
der Marſtall umgebaut, der ſich im Stadthof befin⸗ 
det, da er zu klein für den kronprinzlichen Marſtall 
ſich erwieſen hat. Wann die überſiedelung ſtatt⸗ 
findet, ſteht noch nicht genau feſt; wahrſcheinlich 
wird der Kronprinz ſein Regiment kurz vor der 
Überſiedelung übernehmen. Die kronprinzliche 
Familie wird nach Rückkehr aus dem Allgäu noch 
einige Zeit in Potsdam Wohnung nehmen. Die 
Möbel, die für Danzig beſtimmt jind, ſind bereits 
dort aus Potsdam eingetroffen. Nach den neuerer 
Dispoſitionen rechnet man mit einem Aufenthal; 
bis zu drei Jahren in Danzig. Der Kaiſer wird bei 
der Regimentsübernahme ſelbſt anweſend ſein. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt, daß nicht beabſich⸗ 
tigt iſt, einem königlichen Prinzen ein Poſener 
Regiment zu übergeben und dem Prinzen das 
Poſener Reſidenzſchloß als Wohnung anzuweiſen. 

Danzig, 20. Auguſt. (Zur berſiedelung des 
Kronprinzen.) Wie die „Danziger Allgemeine 
Zeitung aus ſicherer Quelle erfährt, wird die über⸗ 
nahme des 1. Leibhuſaren⸗Regiments durch den 
Kronprinzen nicht wie urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommen nach der Thorner Feſtungskriegsübung, 
ſondern bereits vor dieſer und zwar am Freitag, 
den 15. September, in Danzig⸗Langfuhr erfolgen. 
Sowohl der en als auch der Kronprinz werden 
an dieſem Tage hier eintreffen. Die Vorbereitungen 
für die Kaiſertage ſind in vollem Gange. 
läufige Ausſicht genommen iſt eine Sara e der 
Reihhufarenbrigahe auf dem großen Exerzierplatz, 
woran ſich die Regimentsübergabe, die der Kaiſer 
perſönlich vornehmen wird, und ein Offizierseſſen 
im Kaiſerſaal der Leibhufarenbrigade anſchließen. 
— Die Hofhaltung des Kronprinzen wird beſtehen 
aus dem Hofmarſchall Grafen von Bismarck⸗ 
Bohlen, den perſönlichen Adjutanten Major Graf 
zu Solms⸗Wildenfels und Hauptmann Edler von 
der Planitz. Außerdem iſt der Generaladjutant des 
Kaiſers Generalleutnant von Schenck zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kronprinzen kommandiert, ferner als 
Leibarzt Generaloberarzt Dr. Widemann, der 
Diviſionsarzt der 36. Diviſion. 

Hela, 21. Auguſt. (Die Preiſelbeerernte) iſt hier 
in vollem Gange; täglich werden eine große Anzahl 


„Aber gern — Herr Doktor Gagnoni aus 
Venedig — meine Couſine, Frau Schaper.“ 


Schweigend ſchreiten die drei Perſonen dann 
zurück, werfen noch einen ehrfurchtsvollen Blick 
auf Kaiſer Wilhelms edel⸗gütiges Antlitz und 
drücken ein Trinkgeld in die Hand des Pförr⸗ 
ners, der die hohen Türflügel weit öffnet, ſodaß 
ſie auf einmal wieder im warmen goldig ſchim⸗ 
mernden Tageslicht ſtehen. 


Einige Minuten gehen ſie noch ſtumm 
nebeneinander; dann blicken Eliſabeth und der 
Italiener ſich unwillkürlich wie prüfend und 
fragend an und lächeln, als hätte einer des an⸗ 
deren Gedanken erraten. 


Dr. Gagnoni fragt darauf, wie Eliſabeth 
damals die Rückreiſe überſtanden habe, wie es 
ihr inzwiſchen ergangen ſei und manches andere. 
Erſt auf Eliſabeths wiederholte Gegenfrage 
fängt er endlich an, von ſich ſelber zu reden. 


„Ich fuhr damals nach München — Sie er⸗ 
innern ſich vielleicht deſſen, gnädige Frau, — 
ich ging mit vielen frohen Hoffnungen dahin. 
denn ich liebte München ſchon, bevor ich es 
kannte, ich liebte das ganze Deutſchland, weil ich 
ein deutſches Mädchen liebte, das mir der Inbe⸗ 
griff alles deutſchen Weſens erſchien, ſo ſchön, 
ſo holdſelig, ſo beſcheiden und liebevoll. Sie 
war blond und hatte ach! ſo innige, treue, blaue 
Augen, und ſie hieß Gretchen.“ 


Er ſeufzt tief auf und reißt mit einer 
raſchen, nervöſen Bewegung den Hut von ſeinem 
dichten dunkelwelligen Haar. Eliſabeth wagt 
es nicht, ihn mit einer Frage vorwärts zu drän⸗ 
gen; aber ihr Blick hängt mit ſo unverkennbarer 
geſpannter Teilnahme an ſeinen Zügen, daß er 
ſich raſch wieder in der Gewalt hat und mit nur 
etwas leiſerer Stimme in ſeiner Erzählung 


fortfährt. 
(Fortſetzung folgt.) 


n vor⸗ 


1797 Mark feſtgeſetzt. 


Bütten auf den Poſtdampfer verladen. Der größte 
Teil der Beeren geht nach Berlin. 
Barten, 18. Auguſt. (Ein Vermächtnis), 


deſſen Zinſen ſelten in Anſpruch genommen ſind, 
ſetzte der 
Generalpächter der Angerappſchen Güter Chriſtoph 
Bähring ein Kapital von 1000 Talern mit der 


beſitzt unſere Stadt. Im Jahre 1761 


Beſtimmung aus, daß von den Zinſen Abkömm⸗ 
linge beſtimmter Familien, die Theologie ſtu⸗ 
dieren, Beihilfen erhalten ſollen. Berechtigte 
Studierende waren aber nur ſelten vorhanden, 
und ſo iſt heute das Vermächtnis mit Zins⸗ und 
Zinſeszinſten auf faſt 50000 Mark angewachſen. 

Königsberg, 17. Auguſt. (Eine Nachtaffäre.) 
Am Donnerstag früh kam es in einem Nacht⸗ 
Cafe zwiſchen einigen weiblichen und männlichen 
Gäſten zu einem Streit, in deſſen Verlauf ſich 
der eine der beteiligten Herren dem Inhaber des 
Lokals gegenüber als „Kriminalbeamter“ legi⸗ 
timierte, indem er ein länglich geformtes blecher⸗ 
nes Schild vorwies, eine ebenfalls am Streite 
beteiligte Dame für arretiert erklärte und ſie auf⸗ 
forderte, ihm zur Polizeiwache zu folgen. Er 
nöligte die Dame in eine vor der Tür des Los 
kals haltende Droſchke zu ſteigen, nahm an ihrer 
Seite Platz und fuhr mit ihr nach der Polizei⸗ 
wache in der Junkerſtraße. Hier angekommen, 
forderte er die wachhabenden Schutzleute auf, 
die Dame zu arretieren, da ſie ihn im Nacht⸗ 
Café beläſtigt habe und er als „Kriminalbeamter“ 
ſich derartige Sachen nicht gefallen laſſen dürfe. 
Von den Schutzleuten, die den Herrn als „Krimi- 
nalbeamten“ nicht kannten, wurde er nun aufge⸗ 
fordert, ſich als ſolcher zu legitimieren. Auch hier 
zeigte er mit ſelbſtbewuſter Dreiſtigkeit das 
Blechſchild vor, das ſich bei näherem Hinſehen 
als ein gewöhnliches Türſchild erwies. Der 
Herr „Kriminalbeamte“, der ſich nun durch 
ſchleunige Flucht in Sicherheit bringen woute, 
wurde von den Schutzleuten ergı ffen und auf 
die Wachtſtube gebracht. Hier ſtellte es heraus, 
daß man es mit einem Molkereibeſitzer aus dem 
Kreiſe Labiau zu tun hatte. Der falſche Krimi⸗ 
nalbeamte wurde zwar nach Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien auf freien Fuß geſetzt, jedoch dürfte 
dieſe Affäre für ihn noch ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel haben. 


Königsberg, 21. August. (Verſchiedenes.) Eine 
Lohnbewegung haben die Kohlenarbeiter 
Königsbergs, die im deutſchen Transportarbeiter⸗ 
verband organiſtert find, eingeleitet, die teilweiſe 
ſchon zur Arbeitsniederlegung geführt hat. — 
Gegen die unerträglichen Gerüche, die 
aus dem Pregel aufſteigen, und deren 
Arſache vermutlich die Norddeutſche Zelluloſefabrik 
iſt, beſchloſſen am Sonnabend Abend die Königs⸗ 
berger Arzte, eine energiſche Erklärung gegen die 
zuſtändigen Behörden. — über die Liebes 
tragödie, von der wir bereits berichteten, ilt 
noch folgendes zu melden: Der Arzt Dr. Anruh 
von der Irrenanſtalt in Tapiau, der ſich zu 
Pfingſten mit einer Dame der Geſellſchaft verlobt 
91885 unterhielt mit der Schneiderin Potſchka ein 

iebesverhältnis, das er jetzt vermutlich löſen 
wollte. Die Schneiderin hatte zum Empfange des 
Arztes beſondere Aufwendungen gemacht; ſie trug 
eine geſchmackvolle Toilette, hatte ihr Zimmer mit 
Blumen feſtlich geſchmückt und ein kleines Eſſen 
W das beide anſcheinend in fröhlichſter 
aune eingenommen haben. Gegen 1 Uhr vernahm 
ein in derſelben Wohnung lebendes junges Mäd⸗ 
chen einen lauten Wortwechſel, der plötzlich durch 
ſchnell aufeinander folgende Revolverſchüſſe unter⸗ 
brochen wurde. Als man hinzukam, wollte die 
Potſchka ſich noch einen Schuß in den Kopf bei⸗ 
bringen, woran ſie jedoch mit Gewalt gehindert 
wurde. Der Arzt flüchtete inzwiſchen und brach 
im Hausflur zuſammen. Er hat außer einer 
Kopfwunde zwei Schüſſe in den Körper erhalten, 
die Schneiderin hat ſich eine ſchwere Bruſtwunde 
beigebracht. Das Mädchen, das ſich anfangs noch 
ganz wild gebärdete, wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe und der Arzt auf ſeinen eigenen 
Wunſch nach der chirurgiſchen Klinik der Univer- 
ſttät gebracht. An den beiden Perſonen wurden 
ſofort die erforderlichen Operationen vorge⸗ 
nommen. Nach einer weiteren Meldung ſind in⸗ 
wiſchen beide ihre Verletzungen erlegen — Nach 
Meldungen Berliner Blätter ſollte die Reichs poſt⸗ 
verwaltung die Abſicht haben, die Telefunkenſtatio. 
der Oſtſee, die in Swinemünde und Danzig be⸗ 
ſtehen, um eine dritte in Königsberg zu ver⸗ 
mehren. Wie die „K. H. 3.“ an zuſtändiger Stelle 
erfährt, iſt in Königsberg von einem derartigen 
Plane nichts bekannt. Die Errichtung einer neuen 
Station in Königsberg iſt ſchon deswegen ausge⸗ 
chloſſen, weil dieſe Station infolge der großen 

ichweite der Funkſprüche nicht in ſo kurzen Ab⸗ 
ſtänden voneinander errichtet werden, wie dies bei 
den Stationen Danzig und Königsberg der Fall 
ſein würde. 9155 uc 

Schulig, 20. Auguſt. (Von den Sladtverordneten 
wi 4 aten Mittel zur Anſchaffung eines 
Polizeihundes genehmigt. Das Geſamtarundgehalt der 
dauernd vereinigten Kantor⸗ und Lehrerſtelle iſt auf 
Die Hundeſteuer iſt für jeden 
erſten Hund auf 3 Mark, für jeden zweiten Hund auf 
10 Mark feſtgeſetzt. Die Feſtlegung des neuen Fuß. 
weges von der Breitenſtraße nach der Weichſelfähre 
wird genehmigt. Mit der Arbeit ſoll ſofort begonnen 
werden. Der Hausbaltsetat der Forſtkaſſe wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 19 000 Mark ſeſtgeſtellt. 
Als Mitglied der Geſundheitskommiſſion wurde Stadt⸗ 
verordneler Auguſt Benrit gewählt. Am Schluß der 
Sitzung erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat, einen 
Platz zur Verfügung zu ſtellen, der der Bürgerſchaft 
zur Abfuhr von Müll und dergleichen dienen ſoll. 

Schneidemühl, 18. Auguſt. (Eine ſtattliche 
Fiſcholter) erbeuteten zwei hieſige Fiſcher geſtern 
in der Küddow bei Wieſenthal. Sie verkauften 
die Haut für 35 Mark an einen Reiſenden, 
während ſie für das Fleiſch 20 Pfg. pro Pfund 
erhielten. 

d. Strelno, 21. Auguſt. (Feuer.) In Bronis» 
la w bei Strelno iſt die mit der diesjährigen Ernte ge⸗ 
füllt geweſene Scheune des Grundbeſitzers Sindzinski 
niedergebrannt. 

t. Gneſen, 21. Auguſt. (Jähes Ende der Sommer⸗ 
theater⸗Saiſon.) Seit einiger Zeit gaſtierte hier unter 
Leitung des Direktors Groddeck eine Sommertheater⸗ 
geſellſchaft. Zwiſchen dem Direktor und dem Enſemble 
kam es wegen Zahlung der Gage zu Streitigkeiten, die 
am Sonntage in Tätlichkeiten ausartete, indem ein 
Schauspieler den Direktor ohrfeigte. Die Abendvor⸗ 
ſtellung wurde daher nicht gegeben und dem erſchienenen 
Publikum das Geld zurückgezahlt. Die Saiſon hat ſo⸗ 
mit ein jähes Ende genommen. gegen 


18 400 


den Schau⸗ 


pieler Warſchau wird Direktor Groddeck wegen ner 
ebe Erpreſſung und tätlicher Beleidigung Strafantrag 
tellen. 

Poſen, 17. Auguſt. (Der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands) hielt heute hier eine 
eine Mitgſiederverſammlung ab. Die Wahl des 
Herrn v. Oppen⸗Dannenwalde in den weiteren 
Vorſtand wurde nachträglich beſtätigt. In den 
weiteren Vorſtand wurden ferner gewählt die 
Grafen v. Weſterholt⸗Haus Sythen, Brühl⸗Pförten 
und v. d. Schulenburg ⸗Vitzenburg: An Stelle 
des verſtorbenen 1. Beiſitzers Grafen v. Brühl⸗ 
Pförten wurde Freiher v. Eichel⸗Streiber⸗Stadt⸗ 
lengsjeld und zum Stellvertreter Referendar von 
Keudell⸗Hohenlübbichow (Nm.) in den engeren 
Vorſtand gewählt. Als Ort für die Mitglieder: 
verſammlung 1912 wurde Eiſenach beſtimmt. 

Schwerſenz, (Poſen) 18. Auguſt. (Eine 
Feuers brunſt) iſt in Schwerſenz Dorf in der 
Nacht ausgebrochen, die in kurzer Zeit eine 
große Ausdehnung annahm. Das Haus des 
Organiſten Lesniewicz und das katholiſche Schul⸗ 
haus ſind völlig vernichtet. Zahlreiche Familien 
haben all ihr Hab und Gut verloren. 

Frauſtadt, 18. Auguſt. (Die Oder) hat jetzt 
den niedrigſten Waſſerſtand während des ganzen 
vorigen Jahrhunderts wieder erreicht. Er be⸗ 
trägt nur 29 Zentimeter am egel. Denſelben 
niedrigen Waſſerſtand wies die Oder am 9. Auguſt 
und 29. September 1834 auf. 

Czarnikau, 18. Auguſt. (Der Typhus) breitet 
ſich hier immer weiter aus. In den letzten 
Tagen ſind wieder mehrere Krankheitsfälle ge⸗ 
meldet worden. 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Auguſt. 1904 7 Profeſſor 
Dr. A. Draſche zu Vöſtau, bekannter Mediziner. 1902 
Heinrich Simieradzki, bekannter polniſcher Maler. 
1897 + Friedrich Wilhelm, Fürſt zu Hohenlohe⸗Ohringen, 
1866 Friede zu Prag zwiſchen Sſterreich und Preußen. 
1836 * Marie, Königin von Belgien, geb. Erzherzogin 
von Oſterreich. 1813 Schlacht bei Großbeeren, Sieg 
der Landwehr unter Bülow über die Franzoſen unter 
Oudinot. 1796 Gefecht bei Neumarkt in Bayern. 1792 
Einnahme von Longwy. 1754 Ludwig XVI. von 
Frankreich, Sohn des Dauf hin Ludwig und der Maria 
Joſepha von Sachſen (F 1793 auf dem Schaffot). 


— [mn 


Thorn, 22. Auguſt 1911. 


— (Militäriſche Perſonalie n.) Im 
Beurlaubtenſtande: Heiſer (Aurich), Vizefeldwebel 
des 1. weſipr. Pion.⸗Bats. Nr. 17, zum Leutnant der 
Reſerve befördert. 

— (Perſonalien beider Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt find die Ober poſtaſſiſtenten Hermuth von Schöneck 
nach Graudenz, Thiedig von Graudenz nach Allendorf 
(Werra); der Obertelegraphenaſſiſtent Venske von Elber⸗ 
feld nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Grünberg von Ma. 
tienwerder nach Beckum und Willuweit von Beckum 
nach Marienwerder. 

— Bei dem Preisſchleßen des Schieß⸗ 
vereins deutſcher Jäger, das am 17. und 
18. Auguſt in Danzig ſtattfand, erhielten erſte Preiſe 
beim freihändigen Kugelſchleßen auf der Ringſcheibe (75 
Meter) Dr. Wiſſelinck Danzig, Kugelſchießen auf 
ſtehenden Rehbock (75 Meter) Gramm-Danzig, Kugel 
ſchießen auf laufende Keilerſcheibe (75 Meter) Schönicke⸗ 
Danzig, Schießen auf Kipphaſe (35 Meter) Riegert⸗ 
Langfuhr, Schießen auf Tonlaube Frederichs⸗Zoppot, 
Piſtolenſchießen (35 Meter) Dr. Wiſſelinck⸗Hanzig. 
Die Meiſterſchaft im Kugelſchießen für Danzig, die ſich 
aus dem Ergebnis der drei Schützen auf Ringſcheibe, 
Rehbock und laufenden SKener ergab, erzielte Herr 


Bielzeld⸗Zoppot. 

— (Oſtdeutſches Radſportfeſt in 
Poſen.] Unter reger Beteiligung fand am Sonn⸗ 
tag in Poſen das oſtdeutſche Radſportfeſt des 
Gaues 25 Poſen des deutſchen Radfahrerbundes 
tatt, mit dem Mag che die Feier des 25jährigen 

eſtehens des dfahrervereins Poſen 1886 ver⸗ 
bunden war. Sonnabend fand im Hauptreſtaurant 
der Ausſtellung ein Feſt⸗ und Begrüßungs⸗ 
kommers jtatt. Die Feſtrede hielt der Ehrenvor⸗ 
ſitzer und Gründer des feſtgebenden Vereins, Stadt⸗ 
rat Stil le r⸗Poſen. Sonntag nachmittags 1 Uhr, 
traten die Vereine am Kurfürſtenweg zum großen 
Preiskorſo zuſammen. Erſchienen waren ins- 
Radler, nämlich der Bromberger 
ourenklub, der Radfahrerverein Samter, 
Tourenklub Poſen, Schneidemühler Radfahrerklub 
1890, die Radfahrervereine Liſſa i. P., „Wan⸗ 
derer“⸗Gneſen, „Wanderluſt“⸗Schneidemühl, „Vor⸗ 
wärts“⸗Thor n, RNadfahrerklub „Boruſſia“⸗Berlin, 
Erſter Breslauer Radfahrerverein 1880, die Nad⸗ 
fahrervereine Culm, Schwerin a. W. 1888, Zug⸗ 
vogel! ⸗Luckenwalde, oſen 1886 und „Skurm⸗ 
vogel“⸗Poſen, Verein Nakeler Radfahrer. Der Zug, 
in dem drei Kapellen in hiſtoriſchen Trachten auf⸗ 
ſpielten, bot ein farbenprächtiges impoſantes Bild. 
Auf der Ausſtellung fanden darauf auf einem be⸗ 
ae errichteten Podium radſportliche 

or führungen ſtatt. Als Ehrengäſte waren 
erſchienen Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Bürger⸗ 
meiſter Künzer, Stadtverordnetenvorſteher Juſtig⸗ 
rat Placzek. Im Achter⸗Niederradreigen, 
Klaſſe 4, beteiligten ſich die Radfahrervereine Liſſa 
i. P. und „Wanderer“⸗Gneſen, von denen erſterer 


ſiiegte. Im Achter ⸗Niederrad⸗Kunſt⸗ 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


reigen traten die Vereine 1900 D 05 ren,] Alter und den 


Schneidemühler Radfahrerklub 1890 und ande⸗ 
rer“⸗Gneſen in Konkurrenz. Den 1. Preis errang 
Gneſen, den 2. Schneidemühl. Im Zweier⸗ 
Niederrad⸗Ballſpiel ſiegte Gneſen mit 
ſechs Touren, dem damit außer dem 1. Preiſe der 
Herausforderungspreis endgilti zufiel, gegen 
Schneidemühl 1890, der den 2. Preis e ie 
Preiſe für den Korſo wurden wie folgt ver⸗ 
teilt: 1. Radfahrerverein „Wanderer“ ⸗Gneſen 
(Wert 100 Mark), 2. „Wanderkuſt“⸗Gneſen (Wert 
60 Mark), 3. „Vorwärts“⸗Thorn (Wert 30 Mk.), 
4. Radfahrerverein Liſſa i. P. (Wert 20 Mark) 
und 5. Schneidemühler Radfahrerklub 1890 (Wert 
18 Mark). . 
— (Vogelſchutz.) Im Verlage von Franz 
Wagner, Kommiſſionsbuchhandlung in Leipzig, König⸗ 
ſtraße 9, iſt zum Preiſe von 1,25 Mark das Buch 
Löſung der Vogelſchutzfrage“ nach Freiherrn von 
Berlepſch von Marlin Hieſemann 4. erg. u. verb. Auf⸗ 
lage erſchienen. 
— — ————— v — TEE EEE 
— (Erledigte Stellen für Militär: 
anwärter.) Königliche Eiſenbahndirektion in Danzig, 
4 Anwärter für den Bahnwärter⸗ und Weichenſteller⸗ 
dienſt, 1100 Mark Jahresgehalt und der tariimäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 150 bis 480 Mark) oder 
Dienſtwohnung; das Jahresgehalt ſteigt bis 1300 Mark, 
bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen der vor⸗ 
geſchriebenen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann 
auch die Beförderung zum Weſchenſteller und Weichen⸗ 
ſteller erſtek Klaſſe erfolgen, außer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 150 bis 480 Mark), an 
deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten kann, beziehen 
die Weichenſteller 1100 Mark bis 1600 Mark und die 
Weſchenſteller erſter Klaſſe 1400 bis 2100 Mark Jahres» 
gehalt. — Mewe, Strafanſtalt, Strafanftaltsauffeher, 
1200 Mark Gehalt, 270 Mark Mietsentſchädigung, 
30 Mark Kleidergeld, nach 5 Jahren 10 Prozent des 
Gehalts als Oſtmarkenzulage; das Gehalt ſteigt bis 
1700 Mark und Ausſicht auf Gewährung einer Sellen⸗ 
zulage bis 150 Mark pro Jahr. 
— — — — — —-— —⁵:4 


\ 1 und Obſtkonſerven. 

Bei der zunehmenden are die in un⸗ 
ſerer gemiſchten Koſt Gemüſe und Obſt gefunden 
haben und finden, muß es mit Freuden begrüßt 
werden, daß die Konſerven⸗Induſtrie tä lich an 
Umfang zunimmt und ſo dem Publikum ſelbſt in 
der obſt⸗ und gemüſeloſen Zeit, wie Frühling, 
Spätherbſt und Winter, doch die Erträge des 
Sommers zur Verfügung ſtehen. Aber wie überall, 
jo verbinden ſich auch hier mit dem Guten Nach⸗ 
teile, und trotzdem wir ſchon mehrfach dafür ein⸗ 


getreten ſind und die maßgebendſten Hygieniker auf M 


die vorhandenen Schädlichkeiten an Hand der Tat⸗ 
Jer nl wiſſenſchaftlich hingewieſen haben, iſt es bis⸗ 
er nicht gelungen, durch geſetzliche Beſtimmungen oder 
entſprechende Erlaſſe gegen die Nachteile Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu ſchaffen. Es bleibt daher den 
Konſumenten nur Selbſthilfe übrig, und indem der 
Gebrauch von Gemüſe⸗ und Obſtkonſerven an dieſer 
Stelle befürwortet werden ſoll, empfiehlt es ſich, 
unbedingt und in jedem Kauffalle den Zwiſchen⸗ 
händler anzuhalten, daß er beim Verkauf die 
Fabrik, woher die Ware ſtammt, und das Alter 
derſelben angibt. Entgegen der b de bei 
anderen Induſtriezweigen hat ſich bei den Kon⸗ 
ſerven die eigentümliche Sitte herausgebildet, daß 
ſich faſt auf keiner Büchſe der Fabrikant nennt. 
Schämt er ſich etwa ſeines EHEN Faſt ſieht 
es manchmal jo aus. In Wirklichkeit aber liegt 
die Arſache vielleicht in ſeiner ie None zu 
welcher Zeit nach der Herſtellung die Konſerve ver⸗ 
kauft wird. Eine Konſerve, welche 4 Jahr alt 


iſt, iſt in ihrem Geſchmack bedeutend beſſer, als eine 


ſolche von % Jahre, und hat die Konſerve gar die 
nächſte Ernte erlebt, Iobap fie alſo ein Jahr und 
mehr alt wird, kann ſie bei genügend feſter Ver⸗ 
lötung geſundheitlich freilich noch vollkommen ein⸗ 
N ſein, ſie iſt dann aber in ihrem Geſchmack 
ſo fade geworden, daß von dem betreffenden Ge⸗ 
müſe, e um dieſes handelt es ſich hier⸗ 
bei, der charakteriſtiſche Geſchmack ganz oder min⸗ 
deſtens faſt ganz verloren gegangen iſt. Wenn wir 
nun bedenken, daß die friſchen und die alten Kon⸗ 
ſerven zu gleichem Preiſe verkauft werden, daß der 
Kaufmann keine Ante: chiede ch, ihnen macht, 
jo iſt es natürlich, daß der Fabrikant die Ronfernen 
ohne ſeinen Namen nur deshalb in die Welt ſchickt, 
damit ex nicht durch die alten kompromittiert 
werde. Vor einem ſolchen va banque⸗Spiel beim 
Einkauf der Konſerven muß das Publitum ſich un⸗ 
5 . ſchützen, und das kann es allein, wenn ſich 
die Käufer zee gu der Verabredung zu⸗ 
ſammenſchließen, keine Konſerven zu kaufen, wenn 
nicht der Kaufmann ihnen mit 


eſtimmtheit das] ſam gemacht. 


ae Hausfrauen an geeigneten Stellen in den 


Bromberg, 21. Auguſt. Handelskammer Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk., bunter u Rotweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 193 Mk., do. 
120 Pfd holl. wiegend, gut geſund, —.— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 159 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, 157 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 167—172 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —,— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, S Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne a —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sut —.—. Stimmung: feſt. Brolrafſinade I 
ohne Faß 25,00 — 25,25. Kriſtallzucker 1 mit Sad —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25 


Gem. Melis I 


mit Sack 24.00 — 24.50. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 21. Auguſt. Müböl ruhig, verzollt 65,00, 


Kaffee ſtetig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.80 0e loko luſtlos. 6,50. Welter: bewölkt. 
Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Auguſt 1911. 


= E S 8 
Name 3 32 8 Witterungs⸗ 
2 2 2 3 verlauf 
5 e 8 8 8 8 Wetter 885 85 8 der letzten 
ungsſtation 8 > 88 8 24 Stunden 
Borkum 750,8 NNW ᷓbedeckt 18 2,4 nachm. Nied. 
Memel 756,1 S0 wolkig 15 6, 4 nachm. Nied. 
Hannover 752,6 6W heiter 17 6,4 nachm. Nied. 
Berlin 751,7 W̃ wolkig 21 6,4 nachm. Nied. 
Bromberg 752,30 wolkig 13 20,4 nachm. Nied. 
etz 4,30 SS halb bed. 16 0,0 nachm. Nied 
München 756,2 SW Regen 180 12,4 nachm. Nied 
Paris 753,8 Wdſt.“) bedeckt 16 O, 0 ſnachm. Nied 
Haparanda 754,0 Woſt. Regen 12 2,4 nachm. Nied 
Archangel 756,3. O bedeckt 11 6, 4 nachm. Nied 
Petersburg 756,2 SW. Gwolkig 13] 2,4 nachm. Nied 
Warſchau — — — — — — 
a 754,9 NO wolkig 21 0,0nadm. Nied. 
om — — — — — — 
Hermannſtadt 758,4 SD wolkenl. 21 0,0 nachm. Nied. 
Belgrad — — — — — — 
Biarritz 756,0 SS wolkig 21 20,4 nachm. Nied. 
Nizza 755,8 Woͤſt. wolkig 23] 6,4 nachm. Nied. 
) Windſtille. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromperg). 
Unbeſtändig, teilweiſe wolkig, Gewitterneigung, zeitweiſe Regen. 
28. Auguſt: 


Sonnenaufgang 4.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 9 Uhr, 
Mondaufgang 3.13 Uhr, 
Monduntergang 7.25 Uhr. 


Kinder- Hervorragend bewährte 
mel Nahrung. 

Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dahei 
"Kranken- U. leiden nicht an 


kost Verdauungssförung. 


Hinweis. 

Da es wohl für jeden Leſer von Vorteil ſein dürfte, 
ſeine Einkäufe in Herrentuchen und Damenkleiderſtoffen 
nur bei ſolchen Geſchäften zu machen, die ſtets beſtrebt 
ſind, ihre Kundſchaft mit nur guter Ware bei äußerſt 
billigen Preiſen zu bedienen, ſo wird auch an dieſer Stelle 


ſeitens der Firma Schwetaſch & Seidel, Tuchfabrik 
in Spremberg, Nieder⸗Lauſttz, auf den der heutigen 


Nummmer beigelegten Proſpekt ganz beſonders aufmerk⸗ 


2 


2 Natur Aufnahme 


2 Sommerſriſche 


& lein Zoppot 


® Karten à s und 10 Pf., empfin 
und empfiehlt 


3 A. W. Mettner, 


Heiligegeiſtſtr. 8, 
Gerechteſtr. 35. 


® 
5 
® 
8 
© 
% 
9 
5 
5 
© 

22 


Hes sene, 


2 


290609900999 


Kittnauer 
Winterweizen, 


Originalſaat Stammbaumzucht, winterhart, 
hr lagerfeſt und ertragreich, 


® ee 
.. Es Dart, 10 ke 270 Mark | — 


5000 kg 26 Mk. per 100 kg gegen Nach ⸗ 


| ReDWÜDNE 


zum billigſten Tagespreiſe empfiehlt 


Hausfrauenverein. 


Kolloffeln 


jede Sorte und jeden Poſten 
kauft zu höchſten Tagespreiſ., 
auf Wunſch vorherige Kaſſe. 


Hermann Beriah, Posen, 


Fernſprecher 2159. — 


* 
gu 


dichte 


Manöver Proviantamt|nagme en Beguan. Sete a K Mart.| Jamenrad und Geige 


Frachtermäßigung 
bei Abfertigung. 


Goßlershauſen 
Hafer 


kauft 


des Saatguttarifs 


zu verkaufen Brückenſtraße 26, 2. 


Müller, Kittnau ! Zimmer-Wohnung, 1 1e 
bei Boguſchau Wpr. 


reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas⸗ u. Ba⸗ 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 


ner nie, i Telephon Boguſchau Nr. 1. Ladwig, Mellienſtr. 1123 part., I. 
Pferdehen u. Roggen. Schulmädchen, Herrſchaftl. Wohnung, 


die in Thorn die 
ſuchen, finden gute 


richtſtroh. 


Angebote vom 23. 8. ab dort einzu- ion. Angebote unter P. 30 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nr Bebrautpte Möbel, Betten, Herren 3. Etage, von 4 nung nebſt Zubehör, 
Pension, | 1 damullebe, Sch 


W. Sumowski, Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Ecke Neuſtädt. Markt. 


Großer Ausziehtiſch, 


reichen. 
Für einen Unterprimaner wird zum 
1. Oktober 


möglichſt mit beſonderem Zimmer, kauft 


geſucht. Angebote unter K. W. 38 


3500 Mark 


thek ſofort geſucht. 


N 
auf ſichere | Sofa, 
zu derkaufen 
* 


Werberſtraße 33 35, pt, Ging. Schloßſtr 


beſſere Schule be-|6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
und liebevolle Pen- Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen, a 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Wohlfell, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung, 


Gaskrone, u. a. m. 3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 


Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


vermieten 


— 


Vorausſichtliche Wilterung für Mittwoch den 23. Auguſt; 


en 4, tete | Ofdeulſche Anslellungs-LotterielPiktorin- 


ehren ie heben Doden- Credit⸗ Bank, Köln. Ziehung a ae ne 1911. 


Gewerbes anfingen, Empfehle 


b. das Gewerbe eines anderen Pfandbriefumlauf: 330 000 000. , 
x ERS Rah 75 Vertreter für Thorn: . L. Simonsohn, Bankgeſchäft. Snuptgeisinne 60000, 30 000 u. 10000 M. bar. jeden Mittwoch: 


Mk ‚iind zu haben bei g 1 
. 55 ebe 1 0 9 = ki ; f Der igl, W fl eln und 
von hier 15 05 alt dne 1 und II-ſtellige Hypotheken den bene dal Mels, Sollereinuepme, 1 beſten ar 


hud. Sack, Bromberg, 


i Ber u ſowie Baugelderkredite 
Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofs, Telephon 136. 


aufmerkſam zu machen, daß nach in jeder Höhe vermittelt 
Fabrik in Leipzig-Plag witz. 


§ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
N DIONN, f N ® 


AH 
1 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 


hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 der 
Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem 5 
vorſtande anzuzeigen iſt 
Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzten Falle wird dieſelbe in der 
Sprechſtelle für Bureau 1 — Rathaus 
15 1 Tr., Zimmer Nr. 19 — entgegen⸗ 
b genommen. 


Nur echt mit dem 
„Elefant“. 
Unentbehrlich für 
jeden Haushalt. 
Fast überall zu 


24. Juni 1891, bezw. Artikel 25 der 
Schuizm, 


Wenn nun auch nach ST a. 5 hab 

0 1 i eli Ee 90 5 5 5 8 aben. 

h er jährliche Ertrag . Fabrikanten 

1 noch das Anlage⸗ und Betriebs⸗ 1. 

N 1 ar ee OR — Tiefkultur. Universal- Günther & 

N er Gewerbeſteuer befreit find, unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit, Lebens- 12 H 

5 ſo entbindet dieſer Umſtand nicht Aae one ner en Betriebskosten: 1 4 aussner, 

13 von der Anmeldepflicht. 5 Absolut rn ee Sn a Boyengründel und Schwing Pflüge. — Chemnitz. 

ö f Die Befolgung Dieſer ten e e von 5/11 5 30 90 PS. Moderne, geschmackvolle Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 

ie iegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ arosserien. erten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. Ben 0 17 07 . Mur bir int, 

Ki b ah denn 1155 0 70 des A dl erwe rke A 6 Königsberg ‚ pr Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. Pom, Wurſtfabrik 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 0. 0 ° eye 3 22 
fallen diejenigen Perſonen, welche die Münzstrasse 7. Telephon 1143. Leistungsfähigkeit täglich J. Weidner, Kolberg, 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmel⸗[] Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 700 Pflüge, 35 Drillmaschinen ete. 5 empfiehlt gegen e 
dung eines ſteuerpflichtigen Gewerbe⸗ Automobile von 2500 Mark an. | Pa. Rollſchinken à 1,25 Mk 
betriebes innerhalb der vorgeſchriebenen „ Schinkenſpeck ll 


„ mag. u. fett. Speck 2% 0,85 „ 
„ Zervelat u. Salami 1 170 
„ Landwurſt eee 
„ Mettwurſt. eee 


Friſt nicht erfüllen, in eine dem 
doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während 


Ri ſolche Perſouen, welche die Anmeldung „ ff. Leberwurſt . . „ 0,85 
J eines ſteuerfreien ſtehenden Gewerbe⸗ „ Landleberwurſt. . . „ 0.80 „ 
ip betriebes unterlaſſen, aufgrund der ermania ve» in sum, „ RNolwurſt une „ 0 70% 
Pi 88 147 und 148 der Reichs⸗Gewerbe⸗ ippeſpeer. 85 


N ordnung mit Geldſtrafen und im Un⸗ 
11 vermögensfalle mit Haft beſtraft 


ca. 6000 Umtr. ständig am Lager, 


it werden. iedes Oe ; ifer War iefert 
Pi Thorn den 8. Auguſt 1911. sodass. jedes Quantum Hider dann legereifer Ware geliefer 

N e Glattbraun 1,8 mm—4 mm dick, 

0 ._. — farbig 2,2 mm—3,6 mm dick. sing sie mit Ihren Augen- 

a ae 7 “ 5 5 gläsern nicht zufrieden, 

Beh Bi 2 ET Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durchgemusterte Blumen-, so wenden Sie sich an 

A 955 Fantasie- und Parkettmuster. 0 ti ker S ei di er 

5 15 5 2 .. 2 .. 2 9 
f . Feldbahn, Linoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. ee | 
hi, By Uebernehme bei Garantieleistung die Verlegung in Neuhauten, dort finden Sie ein reichsortiertes 
1 BA zum 1 1 0 mage Umbauten, Treppenbäusern. Lager der | 
15 geeignet, 1600 m Gleis, leicht % 2 na 2 | 
0 x e eind 1 10 5 Stickereien. Gardinen und sonstige feine Stoffe sollten nur Linoleum-Teppiche und Läufer 2 nud 9 5 
Eh halten billigst, auch zur Miete # mit Persil gewaschen 5 3b eier f 
a 5 5 5 5 7 An kleineren werden. Größte Schonung des Gewebes bei höchster ee ee 4470 mens bite Treppen- Sefohlungen, Veparaturen, | 
1 F eee En nn Neuanfe ligung von 
1 J. D. 14 an die Ge- Me m “Erhältlich nur in\Original-Paketen. ' a. aner 
ii schäftsstelle der Presses. 5 ; Au Fabrikant 15 2 mim 
1 a EBEN | HENKEL & Co, DÜSSELDORF. zu der weltberühmten Carl Mallon, Thorn, Schuhwaren 
Ni ä ———— an FF A Linoleum=Spezialhandlung. jeglicher Art bei billigfter, ſchneuſter und 

a Graetz’s ſauberſter Ausführung. 


J. Krzyminski, Beſohlauſtalt 
Schillerſtr. 19. 


Jagdpatronen, Superphosphat, 


Wiachholderbeerſaf, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 


1 1 

1 kung bei Magen⸗, Darm-, Nieren-, 5 N N 5 

91 erſu nfolge 

11 Be ee ai Rottweiler und Kainit, 

II aus dem Körper zu entfernen, iſt 

6 N Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu andere pa. Fabrikate, Th omasmehl, 

Fi empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, | Ciemäschinen a 
RE 1 75 ſowie 

Podagra und anderen durch unreines f 5 ag gewe Te, | 

1 Blut entſtandenen Krankheiten. Bei S und Eisformen 1 9 alle anderen | 

15 anderen Leiden wolle man Spezial⸗⸗ & 0 EN 8 f f I | 

N} offerte nen 8 1 dn- 5 offerieren H ag tase en, Düngemi e 

A gabe der Art und Dauer des Leiden offerieren billigſt | 

it Graetz's Wachholderbeerſaft foftet | # 1 N 1 a | 

ui a Flaſche 0,75 25 bei 10 Flaſchen arrey & roczkowski, Jagdmesser, Gebr 0 Pichert, 

N 0,60 M. Von 3 Flaſchen an und! Eiſenhandlung, 


vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 


und Nachnahmegebühren berechne Nächste Ziehung schon 5., 6. und 7. September 


werden. 1 
ee . Posener g ge 


verlange koſtenlos ae Garan⸗ 
a 2 
DotterleHBetterie 


tiert ohne eh für die Geſundheit 
Geldgewinne: 3103 Gewinne i. Werte v. Mark 


— 0000 100000 
30000 : 15000 
2 10000 10000 


0 — sale m. 
Lose 2 l., 5 Lose “= 10 H. Lose a 50 Pf. 20 ed. Tau. 3 l 


(Porto und Liste 30 Pi. extra). (Porto und Liste 25 Pf. extra) 
11 Schneidemühler u. 2 Posener Lose inkl. Porto und Gewinnlisten M. 9.56. 


Jagdstöcke, _ ©. m. 6. G. Schlohfte. 7. _ 


Rucksäcke und 
alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


At. mum 21 ____Serniprecer Er. 188. . 


* 3 


x 


—— 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


Te 


Dreitestrasse 35. — Telephon Nr. 2. 


TE ee ng 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere eie der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- und Kohlen-Haudels- 
en mit beschr. Haftung. 
tellienfiraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alezander Rittweger 


Hauntgewinne 


Notaren- u. Fahrzeug- 
5 ea Rheine. WA 


N Nacht, 
= Ye; Friedrich- 
H. C. Kröger, Berlin wW 8, strasse 193: Ss na 78 5 

1 Telegramm -Adresse: Goldquelle. RE mittig. Brosch. 2 a — Gebr. Pichert. G. m. h. H. 
a b Hemer mn. 5 7 gratis u. 0 FEN: „ | Fritz Ulmer, Thorn-Moder, Sindenftr. 48. 
1 u ae, | — e ee 
115 ſowie andere renon#mierte Fabrikate . 
N der vorgerückten Gaifon wegen zu \ dm Alleinvertreter za eintrauben, 
Me Ber Ausunahmepreiſen. ‚m E 2 pro Pfund 40 Pfg. 
ji Spezialräder von 55.— M i » 2 bei a 35 Pf 7 
15 Gummi und Teile Sika 2 66 8 einpfiehlt 9. 
1 raturwerkſtatt im Hauſe. 5 8 5 
0 W Zielke, 4 8 Carl en 
1 7 — 9 29 „ 
1 Fahrradhandlu hg 8, 3 Gläſer und (Mil 2 
. A 1 22. BIN = 2 2 | 
i kom | E as. Dietrich, : 
| Se Güller bei horn, 12 Alexander Rittweger Nachfolger, 8 h Niederiagen 55 allen grösseren een 8 N N empfieh't N Mazurkiewiez. 

3 2 5 ' Aus ank in osen ö ie öbsber don Ferre 
N 179000 16 000 M N dre Preis enn 8 auf der Detdsütschen Ausstellung in Posen. sh mie de waere Wobnung 
| chmie en 115 1. 10. günſtig zu 


10.000 Mt, fan urg 40 800 Mark, C bereinigte Grätzer Bierhrauereien H.-G., Grätz (prov. Posen) M% 
95 Carl Arendt, Strobandſtr. 13. iz 5 22 NEAR P 


verpachten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 132, Schmulowitz. 


7 


= — 
. ̃⁵˙— ee en eng 


Nr. 197. 


Thorn, Mittwoch den 25. Auguſt I9M. 


(Drittes 


Irelle. 


Blatt.) 


Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften 
in Preußen. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenngleich der Genuß alkoholiſcher Getränke 
dank der Beſtrebungen der Abſtinenten einen ſpür⸗ 
baren Rückgang erfahren hat, ſo hat ſich anderer⸗ 
ſeits doch entſprechend der Bevölkerungszunahme 
in Preußen die Zahl der Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaften einſchließlich der Kleinhandlungen mit 
Branntwein und Spiritus vermehrt. Vor einem 
Jahrfünft gab es in Preußen 209 320 der⸗ 
artiger Betriebe. Nach der letzten, uns vor⸗ 
liegenden Statiſtik hat ſich ihre Zahl auf 
218 448 vermehrt. Von den 36 preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirken hatte der Stadtkreis Berlin mit 
18 442 Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften einſchließlich der 
Kleinhandlungen mit Branntwein und Spiritus 
die höchſte Zahl. Ihm faſt gleich kommt der Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam mit 18 392. In weitem Ab⸗ 
ſtande folgen dann die Regierungsbezirke Düſſeldorf 
(14 936), Schleswig (10 992) und Arnsberg mit 
10 273. Alle übrigen Regierungsbezirke haben unter 
10 000 Alkohol⸗Ausſchankſtätten. Der nüchternſte 
Regierungsbezirk muß nach der Statiſtik der Regie⸗ 
rungsbezirk Stralſund ſein, wo es nur 1534 Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaften und Kleinhandlungen mit 
Alkoholbetrieben gibt. Weſentlich anders freilich 
wird das Bild, wenn man die Bevölkerungsziffer 
der einzelnen Regierungsbezirke zu der Anzahl der 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften in Verbindung ſegt. 
Dann zeigt ſich, daß dem Regierungsbezirke Stral⸗ 
ſund der Ruhm, der nüchternſte Bezirk zu ſein, nicht 
zukommt. Während dort auf eine Gaſtwirtſchaft 
150 Einwohner kommen, entfallen im Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln 370 Einwohner auf eine Schankſtätte, 
der damit in dieſer Beziehung am günſtigſten da⸗ 
ſteht. Berlin hat den traurigen Ruhm, auch relativ 
die meiſten Wirtſchaften zu beſitzen. Dort haben 
ſchon 112 Einwohner leinſchließlich Kinder, Frauen 
und Greiſe) einen eigenen Alkoholausſchank. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder betrug die 
Geſamtzahl der Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften ein⸗ 
ſchließlich der Kleinhandlungen mit Branntwein 
und Spiritus 3591; davon kamen 1618 auf die 
Stadt. Verglichen mit der Bevölkerungsziffer 
unſeres Regierungsbezirks, entfiel eine Gaſt⸗ oder 
Schankwirtſchaft oder Kleinhandlung mit Brannt⸗ 
wein oder Spiritus auf 265 Einwohner. Vergleicht 
man die Verteilung der Schankſtätten zwiſchen 
Stadt und Land, dann ergibt ſich, daß die Stadt 
trinkfreudiger iſt. In den Städten unſeres Regie⸗ 
rungsbezirks entfiel nämlich ein Alkoholausſchank 
auf 172, auf dem Lande dagegen auf 339 Einwohner. 
| mm m me nn 


12. deutſcher Handwerks: und 


Gewerbekammer⸗Tag. 


Düſſeldorf, 21. Auguſt. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus ganz Deutſchland, ſowie von Vertretern der 
Behörden und befreundeter Organiſationen be⸗ 
gannen heute hier die Verhandlungen des 12. deut⸗ 
ſchen Handwerks⸗ und Gewerbekamertages mit 
einer nder 5 det d Dieſe beſchäftigte ſich 
zunächſt mit der Frage der Überlandzentralen. Nach 
einem Referat der Kammer Straßburg wurden be⸗ 
ſtimmte Leitſätze feſtgeſetzt, die der Hauptverſamm⸗ 
lung vorgelegt werden ſollen. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß der Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
ff die Eintragung in das Vereinsregiſter erwirken 
ſolle, um die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu 
erlangen. Nach dem Bericht des Rechnungs⸗ 
prüfungsausſchuſſes wurde die Rechnung für 
1910/11 gebilligt. Weiter befaßte ſich der Ausſchuß 
r m en m mn 


Die Brokattaſche. 


Skizze von Käthe Helmar⸗ Friedenau. 
} Nahdrud verboten.) 

„Alſo, gnädiges Fräulein wollen wirklich die 
Fahrt nach Schlangenbad nicht mitmachen? Wir 
könnten ja gleich hier die Billetts für die Mail⸗ 
Coach beſtellen.“ 

„Ich wiederhole Ihnen, Herr Doktor, Mama hat 
keine Luſt; ſie hat was anderes vor.“ > 

„Als ob es auf Ihre Mama ankäme! Sie 
pflegen doch zu tun, was Sie wollen!“ 8 

„So? Sie find ſehr freundlich! Dabei ver⸗ 
geſſen Sie nur, daß ich die ganze endloſe Reiſe von 
Königsberg hierher allein aus Rückſicht auf Mama 
gemacht habe. Oder rieten Sie ihr damals bei der 
Konſultation etwa nicht, in Wiesbaden die Kur 
zu gebrauchen?“ 

„Allerdings!“ 

„And keinesfalls allein zu reiſen, weil die Bäder 
häufig ſehr anſtrengen! Sodaß Mama ſchließlich 
mich bat, mitzukommen.“ 5 

„Das ſchon! Aber es war doch kein Opfer für 
Sie. Es ſchien mir faſt, als ob Sie ſich auf unſere 
gemeinſamen Touren, die wir planten, freuten 
Und dann verſäumen Sie ja auch nichts in Königs⸗ 
berg. Ihr mediziniſches Studium .. pah!“ 

„Bitte, das Thema wollten wir ja nicht mehr 
berühren! Es iſt mir nicht neu, daß Sie zu der 
Sorte Männer gehören, die uns Frauen verwehren 
wollen, zu arbeiten. Vielleicht aus Brotneid ... 
ſo meinte wenigſtens Direktor Grohmann.“ 

„Aha, Ihre neue Bekanntſchaft! Ein muſter⸗ 
hafter Kavalier!“ 

„Es kann nicht jeder Spezialarzt für Gicht und 
Rheumatismus ſein ... übrigens, Ihre neuen 
Bekanntſchaften ſcheinen mir och etwas frag⸗ 
würdiger zu ſein, als meine!“ 


Kammern gegen Anſprüche zu decken, die aus An⸗ 
fällen bei Annahme der Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen hergeleitet werden können. Der Ber: 
band wird am 1. Oktober ins Leben treten, nach⸗ 
dem 22 Kammern ihren Beitritt in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben. Bei der Wahl des Bureaus für die 
Hauptverſammlung wurde das Herrenhausmitglied 
Obermeiſter Plate ⸗ Hannover zum Vorſitzer, 
Burmann⸗Düſſeldorf und Heinſohl⸗ Lübeck 
u ſtellvertretenden Vorſtzern gewählt. Die nächſte 
usſchußſitzung ſoll Ende Oktober oder Anfang 
November in Hannover ſtattfinden. Mi 
eute Abend kurz vor 7 Uhr begann eine Vor⸗ 
ee ebenſo wie die Ausſchuß⸗ 
itzung nicht öffentlich war. An erſter Stelle er⸗ 
tattete der Syndikus Dr. Neuſch⸗ Hannover den 
ätigkeitsbericht. Der Bericht gibt eine 
Aberſicht über die im Berichtsjahre von den Or⸗ 
anen des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
ammertages bearbeiteten wichtigeren Angelegen⸗ 
heiten. Der Beſchluß betreffend die Arbeitszeit in 
otorwerkſtätten des Handwerks iſt in einer aus⸗ 
führlich begründeten Eingabe den Bundes⸗ 
regierungen vorgetragen worden. Dieſe Eingabe 
wendet ſich gegen die geplante Verſchärfung der Be⸗ 
e über die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter und Arbeiterinnen. Die ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Kammertages fortgeſetzt behandelte 
90 der Abgrenzung von Fabrik und Handwerk 
at im Berichtsjahre erneute Aufmerkſamkeit er⸗ 
fordert, einmal wegen der Vorbereitung der Hand⸗ 
werker⸗Konferenz im Reichsamte des Innern und 
ferner wegen der Verwertung der hier gewonnenen 
Anregungen, Die Ergebniſſe der Handwerker⸗ 
Konferenz haben Veranlaſſun⸗ eie noch ein⸗ 
mal die Geſamtfrage des erh tniſſes von Hand⸗ 
werk und Induſtrie in Abſchlufſeſeu zu behandeln 
und möglichſt zu einem dieser zu gelangen. Bei 
der großen Bedeutung dieſer Frage iſt die Ent⸗ 
cheidung über die Ergebniſſe dieſer erneuten Be⸗ 
arbeitung der Vollverſammlung für den Kammer⸗ 
tag zu Düſſeldorf vorbehalten werden. Mehrfachen 
Anregungen aus 171 10 9100 hat der Aus⸗ 
ſchuß begonnen, das Weſen und Recht des Arbeits⸗ 
tarifvertrages und ſeine Bedeutung für das Hand⸗ 
werk einer Bearbeitung zu unterziehen. Es iſt zu⸗ 
nächſt eine e der im Handwerk beſtehen⸗ 
den Tarifverträge begonnen worden. Es 
ferner ein Normal-Arbeits-Tarif-Bertrag für In⸗ 
nungen aufgeſtellt und gieiimeltin Des Handwerk 
über die Bedeutung des Arbeitstarifvertrages auf⸗ 
geklärt werden. Die immer mehr wachſende Be: 
deutung und Ausdehnung der handwerksmäßigen 
A5 der Frau und die Notwendigkeit der 
Regelung der rechtlichen Verhältniſſe für das weib⸗ 
liche Handwerk gemäß der Gewerbeordnung haben 
den Organen des Kammertages wiederholt Ge⸗ 
legenheit zur Betätigung geboten. So iſt der Aus⸗ 
ſchuß bemüht geweſen, die Möglichkeit der Organi⸗ 
ſation der gewerblichtätigen Frauen zu fördern 
und hat aus dieſem Grunde beim Reichstage und 
— — L——db—— ——— — — 22 — 

„Sie meinen Fräulein Schlüter, mit der Sie 
mich vorhin trafen? Ein ſehr kluges, ſympathiſches 
Mädchen!“ 

„Kann fein... immerhin ſieht fie etwas auf- 
fallend aus, während unſer Direktor — — —“ 

„Oh, Sie Menſchenkennerin!“ lachte Doktor 
Krüger. „Und warum ſagen Sie unſer Direktor? 
Sind Sie ſich denn noch nicht klar darüber, wen er 
meint, Ihre Frau Mama oder Sie?“ 

Edith warf ihm einen wütenden Blick zu. 
„Lächerlich!“ ſagte ſie und zuckte die Achſeln. 

„Höchſt ernſthaft!“ verſicherte der Arzt. „Ihr 
Herr Direktor hat ſich ſchon eingehend mit mir 
unterhalten, nachdem er bemerkte, daß wir alle in 
Königsberg zuhauſe ſind. Die Verhältniſſe dort 
und die geſellſchaftliche Stellung Ihrer Frau Mutter 
intereſſterten ihn auffallend. Recht hat er ja, wenn 
er die gnädige Frau ſehr anziehend findet. Die Kur 
ſcheint ihr ſehr gut zu bekommen; ihre Farben ſind 
bedeutend friſcher geworden, ſie verjüngt ſich hier. 
Das müſſen Sie als meine künftige Kollegin doch 
auch ſchon beobachtet haben. Sie ſehen, meine Frage 
war garnicht ſo unberechtigt.“ 

„Ich ſehe, daß Sie kleinſtädtiſchen Klatſch lieben, 
Herr Doktor, der mir ſehr unſympathiſch it... 
Und jetzt muß ich endlich Mama ihr Brunnenglas 
holen; ſie wartet in den Anlagen auf mich.“ 

Edith Groſſe warf ihm einen wenig freundlichen 
Blick zu, bevor ſie eilig auf die Brunnenhalle zu⸗ 
ſchritt. Als ſie mit dem Glaſe in der Hand wieder 
herauskam, ſah ſie ihre Mutter vor dem Orcheſter 
ſtehen. Frau Groſſe trug rote Roſen in der Hand; 
ſie plauderte angeregt mit Direktor Grohmann. 
Edith beobachtete die beiden, während ſie ſich ihnen 
langſam näherte. 

Krüger hatte recht: Mama ſah famos aus. In 
dem weißen Leinenkoſtüm, mit dem Panama auf 
dem vollen blonden Haar konnte man ſie für eine 
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I mit einem Antrag, der eine Verwandtſchaft den Bundesregierungen eine Abänderung der ein⸗ 


chlägigen Paragraphen der Reichsgewerbeordnung 
eantragt. Wiederholt mußte der Ausſchuß die 
Frage der Verwandtſchaft einzelner Handwerks⸗ 
zweige prüfen. Er iſt dabei zu der Überzeugung 
Nena daß am beſten der Verwandtſchafts⸗ 
egriff aus der Gewerbeordnung eliminiert wird. 
n der Frage der Aufrechnung bezw. Zurück⸗ 
ehaltung von Lohnforderungen hat ſich der Aus⸗ 
chuß auf den Standpunkt geſtellt, daß dem Arbeit⸗ 
122 das Recht zur Aufrechnung bezw. Zurück⸗ 
ehaltung gegen den Arbeits⸗ oder Dienſtlohn für 
den ausdrücklichen Fall zugeſtanden werden ſoll, 
daß der end, vom Arbettrehmer durch Dieb⸗ 
ſtahl, Unterſch agung, Betrug, Untreue oder vor⸗ 
ätzliche Sachbeſchädigung in ſeinem Rechte ge⸗ 
chädigt worden iſt und hiergegen Schadenerſatz be⸗ 
anſprucht. In Anlehnung an den Beſchluß des 
der. Aba Kammertages betreffend die Frage 
der Abgrenzung des Handwerks hatte der Ausſchuß 
wiederholt über die 5 Zugehörigkeit ein⸗ 
zelner Gewerbezweige zum Handwerk zu befinden. 
Es ſind hier zu nennen die gewerblichen Gärtne⸗ 
reien, die Elektro⸗Inſtallateure und die Aſpahl⸗ 
teure. Bei ſämtlichen Gewerbezweigen liegt nach 
der Anſicht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes eine 
feu Tätigkeit vor. Die laufende Ge⸗ 
ſetzgebung des Berichtsjahres auf dem Gebiete des 
Gewerberechtes hat den Organen des Kammertages 
eine beſondere Gelegenheit zur gutachtlichen 
Stellungnahme nicht geboten. Zu dem Entwurfe 
eines Arbeitskammergeſetzes und zu der Haus⸗ 
arbeitsnovelle kann nicht oft genug darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß der von beiden Vorlagen 
begangene Fehler der Gleichſtellung von Hausge⸗ 
werbetreibenden und Heimarbeitern zu den 
ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. Bei dem 
Huge OT DEISB bedeutet die Heranziehung der 
Hausgewerbetreibenden einen Eingriff in das 
Recht der Handwerkskammern, der den Keim zu 
andauernden Kompetenzſtreitigkeiten und zu einer 
Schwächung der Handwerkskammern in ſich trägt. 
Bei dem Hausarbeitsgejege ſteht eine ſchwere wirt⸗ 
ſchaftliche Schädigung der hiervon betroffenen ge⸗ 
werbetreibenden Handwerker zu befürchten, die 
bedingt wird durch die ihnen aufgezwungene Be⸗ 
achtung der gewerbepolizeilichen Vorſchriften. 155 
immer I genden aße können die Handwerks⸗ 
und Gewerbekammern dazu äbengeben, neben ihrer 
rein organiſatoriſchen und gewerbrechtlich formalen 
Tätigkeit auf wirtſchaftlichem Gebiete die ihnen 
anvertrauten Intereſſen praktiſch a fürdern. Die 
Aufgaben der Organiſation der rwaltung und 
Beaufſichtigung des Lehrlings⸗ und Geſellenweſens 
ſind im Laufe der Jahre den Kammern ſo vertraut 
geworden, daß ſie mehr und mehr dieſer eigentlichen 
wirtſchaftlichen Förderung, die für den ſelb⸗ 
ſtändigen Handwerker naturgemäß von größter Be⸗ 
deutung iſt, ſich zuwenden können. Dieſe Entwick⸗ 
lung, die im Intereſſe einer zeitgemäßen Hand⸗ 
werkspolitik . zu begrüßen iſt, wird gekennzeich⸗ 
net durch das Maß der Anforderungen, das an die 
Organe des Kammertages auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete geſtellt worden iſt. Schon die laufende Ge⸗ 
ſetzgebung des Berichtjahres bot mannigfachen An⸗ 
laß zur Betätigung. Zunächſt iſt zu nennen das 
Geſetz betreffend die Reichs wertzuwachs⸗ 
ſteuer. Dieſes Geſetz iſt glücklicherweiſe einer 
gründlichen Beratung unterworfen worden, ſodaß 
die Möglichkeit einer kritiſchen Stellungnahme vor⸗ 
anden war. Nicht nur die Intereſſen des Bau⸗ 
handwerks im beſonderen, ſondern des Handwerks 
gem allgemein, ſoweit es ſeine wertſchaffende 
ätigkeit auf eigenem Grund und Boden ausübt, 
haben eine Stellungnahme des Kammertages er⸗ 
fordert. Erfreulicherweiſe ſind dieſe Bemühungen 
von einem gewiſſen Exfolge begleitet geweſen. Der 
dem Reichskag vorgelegte Entwurf eines Geſetzes 
gegen Mißſtände im Heilgewerbe, das fogenannte 
ürpfuſchergeſetz, hat Veranlaſſung gegeben, Die 
Intereſſen der von dieſem Entwurfe betroffenen 
Handwerkszweige zu wahren. Die Schädigung des 
Handwerks durch Konſumvereine iſt im Berichts⸗ 
jahre erneut zur Bearbeitung herangezogen wor⸗ 
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Dreißigjährige halten, aber ſchwerlich für Ediths 
Mutter. Er, der Direktor Grohmann, 
etwas größer, als Frau Groſſe: ſehr ſchlank, ſehr 
elegant, in Baſtſeide gekleidet. Unter den dunklen 
üppigen Locken, von denen ein paar auf die niedere 
Stirn fielen, ſchien ſein Geſicht außerordentlich blaß. 
Den Mund verdeckte ein ſtarker Schnurrbart. Die 
braunen Augen blickten unternehmend und ſieges⸗ 
bewußt auf die ſchöne Frau neben ihm. 

„Nun, Edith, wo bleibſt du denn ſolange?“ rief 
ſie dem jungen Mädchen entgegen, als es ſich ihnen 
langſam näherte. ' 

„Ich traf Doktor Krüger!“ 

„Aha, gefachſimpelt mit dem Kollegen!“ lachte 
Grohmann. „Wir ſahen ihn vorhin auch. Er ging 
mit einer Dame, die ... hm, wir wichen ihm lieber 
aus. übrigens, hörten Sie ſchon, gnädiges Fräulein, 
was ſich in unſerer Penſion ereignet hat?“ 

„Was denn?“ fragte das junge Mädchen zerſtreut. 

„Wieder neue Diebſtähle! And wieder iſt eins 
der Hausmädchen wegen Verdachts entlaſſen. Dies⸗ 
mal bin ich heimgeſucht worden!“ 

„So? Was vermiſſen Sie denn, Herr Direktor?“ 


„Nur Bagatellen! Aber ich meldete es an, weil 
es Andenken waren; das macht den Wert für mich 
aus. Eine Zigarettendoſe und ein Spazierſtock, 
beides Geſchenke von Frau von Mendelſohnn 
In ſolchen internationalen Badeorten kann man 
garnicht vorſichtig genug ſein. Da wimmelt es von 
zweifelhaften und unredlichen Menſchen. Hoffent⸗ 
lich haben Sie Ihren Schmuck gut verſchloſſen, meine 
Damen; die Zimmer ſind hier nicht ſehr ſicher!“ 

„Oh, ich bin vorſichtig!“ verſicherte Frau Groſſe. 
„Seit dem Tode meines Mannes reiſe ich ſtets 
allein, und mir iſt noch nie etwas fortgekommen. 
Die Brokattaſche hier mit meinen Schlüſſeln trage 
ich ſtets bei mir; da iſt auch der Schmuck drin. Man 


war noch. 


ehört auch die 
eamtenvereine 
um un den gemeinſamen Warenbezug von Be: 


den. In den Bereich dieſer Frage 
Schädigung des Handwerks durch 


amten. Die dem Handwerk durch Gefängniſſe zu⸗ 
gefügte Konkurrenz iſt ſtets eine Hauptklage ge⸗ 
weſen und hat die Vertretungen des Handwerks 
zur Abwehr mobil gemacht. Dem Geſetze betreffend 
die Sicherung der Bauforderungen eine praktiſche 
Anwendung zu verſchaffen, ſind die Organe des 
Kammertages auch im Berichtsjahr unausgeſetzt 
bemüht geweſen. Dabei will der Kammertag 
keineswegs generell den zweiten Teil des Geſetzes 
eingeführt ſehen, ſondern nur da, wo wirklich vor⸗ 
handene Mißſtände im Baugewerbe dies . 
lich machen. Wiederholten Klagen aus den a 
des Handwerks folgend hat der Ausſchuß r⸗ 
hebungen über die Wirkſamkeit der Wanderlager 
veranſtaltet und dabei feſtgeſtellt, daß die Ausver⸗ 
käufe von Wanderlagern in manchen Bezirken zu 
einer wirklichen Plage für die ſolide Geſchäftswelt 
geworden ſind, die dringend ein Einſchreiten ver⸗ 
langt. Der Kammertag ſteht mit dem Wunſche nicht 
allein. Das Verfahren, welches bei Verfolgung 
von Nahrungsmittelfälſchung geübt wird, hat in 
gewerblichen Kreiſen wiederholt große Schädigun⸗ 
en dadurch herbeigeführt, daß das Publikum in 
Fallen der Anklageerhebung, ſelbſt wenn der Ge⸗ 
werbetreibende ein freiſprechendes Urteil erzielt, 
durch dieſen Freiſpruch meiſtens nicht beruhigt 
wird, vielmehr ſchon die Tatſache der Anklage ge⸗ 
nügt, um Mißtrauen bei den Kunden gegen das 
Geſchäft zu erzeugen. Da eine bb iind des 
Nahrungsmittelgeſetzes bevorſteht, ſo ſind Be⸗ 
Fellen on. im Gange, damit in allen zweifelhaften 
ällen vor der Erſtattung der Strafanzeige Sach⸗ 
verſtändige gehört werden. Dieſen Beſtrebungen 
hat ſich der Ausſchuß angeſchloſſen. Eine ſehr be⸗ 
d Aufgabe iſt dem Kammertage hinſichtlich 
der Wahrung der e des Handwerks gegen⸗ 
über den Monopolbeſtrebungen in der elektrotech⸗ 
niſchen Induſtrie geſtellt worden. Bei der Be⸗ 
kämpfung des Borgunweſens fehlt es leider noch 
an wirklich praltiſchen 2 er zur Bekäm⸗ 
pfung des Abels. — Der Bericht erwähnt zum 
Schluß noch die Stellungnahme des Kammertages 
zu den ſozialpolitiſchen Geſetzen des letzten Jahres 
und deſſen Arbeiten auf dein Gebiete des Unter⸗ 
richtsweſens. — Morgen findet die erſte Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. 


Generalverſammlung des verbandes 
deutſcher Milchhändlervereine. 


Hannover 21. Auguſt. 

Unter Benin Beteiligung von Delegierten 
aus ganz 
heime der Verband deutſcher Milchhändlervereine 
zu ſeiner diesjährigen Generalverſammlung zu⸗ 
ſammen. Die Verhandlungen ſtanden unter der 
Leitung des Stadtverordneten Lulay⸗Schöne⸗ 
berg, der die Erſchienenen willkommen hieß. Zu⸗ 
nächſt wurde die Präſenzliſte feſtgeſtellt. 

Der Verbands⸗Geſchäftsführer, Generalſekretär 
und Syndikus Karl Krauß ⸗Friedenau erſtattete 
hierauf den Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſtandes. Er beleuchtete kurz die in Mannheim auf 
dem letzten Verbandstage gefaßten Beſchlüſſe und 
berichtete über die Ausführung der angenommenen 
Anträge. Der langjährige Kampf um die Kontrolle 
der Milch an der Produktionsſtätte zeitigte in 
Dresden zwei Reſolutionen, die einſtimmig ange⸗ 
nommen wurden und eine Anderung des Reichs⸗ 
nahrungsmittelgeſetzes dahin forderten, daß die 
ſtaatliche Kontrolle nicht erſt in der Stadt, ſondern 
bereits auf dem Lande, alſo bei der Produktion 
beginne. Die Reſolutionen wurden den zuſtändigen 
Behörden vorgelegt, dieſe verhielten ſich aber ab⸗ 
lehnend. Zwar erſchien vor fünf Viertel Jahren 
ein miniſterieller Erlaß über die Handhabung der 
Nahrungsmittelkontrolle, um geſundheitliche aber 
auch wirtſchaftliche Schädigungen des Volkes durch 
Mißſtände im Nahrungsmittelverkehr zu verhüten, 
der wirtſchaftliche Mißſtand aber, daß die Milch⸗ 
S Er er u EEE N — — — — 
müßte mir ſchon die Taſche aus der Hand reißen — 
und das wäre nicht ſo leicht!“ 

Direktor Grohmann ergriff ihre Hand und zog 
ſie an die Lippen. „Energiſche kleine Hand!“ ſagte 
er leiſe, und Edith ſah, daß er ſie erſt nach einer 
Weile wieder losließ. „Auf Wiederſehen, meine 
Gnädigſte!“ Er grüßte und verſchwand in dem 
Gedränge vor der Brunnenhalle. . 

„Von wem haſt du denn die Roſen, Mama?“ 
fragte Edith. 


„Grohmann ſchickte mir heute früh einen großen 


Strauß ins Zimmer. Wundervoll, nicht? Aber 
was iſt dir denn, Kind? Haſt du dich über irgend⸗ 
was geärgert?“ Sie legte ihren Arm in den ihrer 
Tochter. „Nicht? Umſo beſſer! Für heute Nach⸗ 
mittag haben wir eine Wagenfahrt vor nach der 
Platte. Soll ſehr lohnend ſein! Du kommſt doch 
mit? Nur wir beide und der Direktor. Für Krüger 
hat er nämlich nicht viel übrig!“ 

„Ich weiß noch nicht, Mama! Ich möchte eigent⸗ 
lich lieber zu Fuß ...“ j 

„Wie du willſt, Kind! Nur keine Rückfichten 
auf mich! Ich muß dankbar genug ſein, daß du mich 
hierher begleitet haſt. Teile dir nur deine Zeit ein, 
wie es dir am beſten paßt.“ Sie gingen ein paar 
Schritte weiter, als Frau Groſſe ſich lebhaft an 
ihre Tochter wandte: „Siehſt du nicht, Edith? Da 
geht der Doktor wieder mit einer Dame, mit der 
wir ihn vorhin trafen. Merkwürdiger Geſchmack!“ 

„Wer iſt ſie denn, Mama?“ 

„Wahrſcheinlich eine Abenteuerin, von denen es 
hier wimmeln ſoll. Direktor Grohmann warnte 
direkt vor Bekanntſchaften. Und die da .. „ daß 
ſich Krüger auch ſo öffentlich mit ihr zeigt!“ 

Jetzt erblickte auch Edith den Doktor und ſeine 
Begleiterin: eine ſchlanke Geſtalt, graue, etwas 
ſtarre Augen unter hochgewölbten Brauen, ein 
ovales Geſicht, deſſen Züge von Puder verwiſcht 


eutſchland trat heute hier im Krieger⸗ 
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Aigen ſchwer für die Sünden der Produzenten zu 
üßen haben, iſt nicht verhütet worden. Daß beim 
Melken der Kühe Schmutz in die Milch kommt, iſt 
dem Miniſter angeblich nicht bekannt; umſomehr be⸗ 
dauert der Referent, daß die Herren des Miniſte⸗ 
riums, denen unter Beifügung der Tagesordnung 
und mit einem Hinweis auf die Bedeutung und die 
Ziele und Zwecke des Verbandes eine Einladung 
zu der Tagung überſandt wurde, es abgelehnt 
haben, ſich hier vertreten zu laſſen, da „die Ge⸗ 
ſchäftslage der betreffenden Miniſterien es nicht 
geſtatte“. Der Referent gab der Anſicht Ausdruck, 
daß die Geſchäftslage eine Teilnahme an ſo wich⸗ 
tigen Beratungen immer geſtatten müſſe; das aber 
ſei eben der große Fehler in der Verwaltung, daß 
die Fülungnahme mit dem wirtſchaftlichen Leben 
von der Regierung überaus ſtiefmütterlich behan⸗ 
delt werde. Nur die Landwirtſchaft und allenfalls 
noch die Schwerinduſtrie werden heute als be⸗ 
achtenswert angeſehen. Den Milchhändlern ſchenkt 
niemand Beachtung. Sie müſſen deshalb zu der 
breiteſten Öffentlichkeit ſprechen, damit der Gedanke 
immer weiter ins Volk dringt, daß der Milchhänd⸗ 
ler dem deutſchen Volke unter allen Nahrungs⸗ 
mitteln das beſte zuführt, von der Regierung aber 
nur wenig unterſtützt wird. Um ſo dankenswerter 
iſt die Anterſtützung durch die Preſſe, auf die wir 
auch in Zukunft hoffen. Die meiſten Beſchlüſſe der 
letzten Tagung haben negative Reſultate gehabt; 
auch die Wünſche betreffend Verbeſſerung des 
Milchtransports auf Bahnen haben noch kein ge⸗ 
neigtes Ohr gefunden. Zwar hat der Verband es 
der daß drei Vertreter in den Fachausſchuß 
der Berliner Handelskammer entſendet werden, 
der Bitte aber, Vertreter des Milchhandels zu den 
Eiſenbahnräten zuzuziehen, wurde nicht ſtatt⸗ 
egeben. Da das Eiſenbahnminiſterium zugeſagt 
at, 19 bei unſeren Beratungen vertreten zu 


laſſen, hoffen wir, daß dieſer Wunſch Berückſichti⸗ 
gung findet, 
er Vorſitzer Lulay hieß ſodann die Vertreter 


der Behörden willkommen und gab dem Bedauern 
Ausdruck, daß ein weſentlicher Teil derjenigen Be⸗ 
hörden, welche ſonſt für die Volksgeſundheit leb⸗ 
haftes Intereſſe zeigen, ihre Teilnahme abgeſagt 
ee Lange ſchon haben wir im Intereſſe des 
zolkes berechtigte Forderungen geſtellt, welche zwar 
einige Beſſerung gebracht haßt aber die Unter⸗ 
ſtützung der Behörden hat vollſtändig verſagt. Red⸗ 
ner erinnert hierbei an einzelne dieſer Forde⸗ 
rungen. Nach Anſicht des Miniſters ſoll eine Kon⸗ 
trolle an der Produktionsſtelle nicht durchführbar 
ein. Das organiſierte Milchhandlungsgewerbe be⸗ 
ſteht aus ehrenhaften Männern, welche die 
ſtädtiſche Milchverſorgung einwandfrei auszuführen 
in der Lage jind. Eine Verſtagtlichung der Milch⸗ 
verſorgung müßte zu einer Verſchlechterung und 
Verteuerung der Milch führen. 5 
Der Vorſitzer erteilte nunmehr das Wort dem 
Gerichtschemiker Edgar Reich - Berlin zu ſeinem 
Referat über „Die polizeiliche Milch⸗ 
kontrolle in Stadt und Land“. Der 
Redner führte aus: Als grundlegende Forderung 
wünſchen wir den Erlaß eines einheitlichen Milch⸗ 
geſetzes und zwar heute eindringlicher denn je. 
as Verlangen hiernach entſprach einmal dem 0 = 
danken, daß dies der beſte Weg jein würde, die 
vielen unbegründeten Verſchiedenheiten, ſowie die 
unbilligen und ſchädlichen Beſtimmungen der ein⸗ 
zelnen Polizeiverordnungen mit einem Schlage aus 
der Welt zu ſchaffen und andererſeits der Über⸗ 
zeugung, daß ein ſolches Geſetz die geeignetſte 
Grundlage bieten würde, um die ſtaatliche Milch⸗ 
kontrolle gleichmäßig in Stadt und Land zur Ein⸗ 
führung zu bringen. Es iſt hohe Zeit, daß der 
heutige über alle Begriffe ungerechte Zuſtand der 
Milchkontrolle, welcher ausſchließlich nur Pflichten 
des Milchhändlers kennt, aber von Pflichten des 
Produzenten nichts weiß, endlich ein Ende nimmt. 
Aber dieſe Forderung ausgleichender Gerechtigkeit 
iſt nur die eine Seite der Frage. Schwerwiegender 
iſt die eminente Bedeutung der Stallkontrolle für 
die Güte der Milch in geſundheitlicher Hinſicht und 
demzufolge für hochwichtige Intereſſen des allge⸗ 
meinen Volkswohls. 8 wir in dieſer Be⸗ 
ziehung keine geſetzlichen Garantien beſitzen, ſo⸗ 
lange iſt die heutige öffentliche Milchkontrolle nur 
eitel Stückwerk, ſolange wird auch der Kampf gegen 
die Säuglingsſterblichkeit, ſoweit hier die Milch 
felbit in Frage kommt, ein ausſichtsloſer fein. Bis 
dahin wird aber der Milchhändlerſtand jene tief 
kränkende Anterſtellung, daß er für die große 
Kinderſterblichkeit in erſter Linie verantwortlich 
zu machen wäre, mit gebührender Entrüſtung 
zurückweiſen. Die Grundlagen der Gewinnung und 
des Vertreibens der Milch ſind überall in unſerem 
Vaterlande die gleichen, in nebenſächlichen Dingen 
.... — — 
ſchienen. Das Leinenkleid und der große weiße 
Federhut zeigten Geſchmack und Eleganz. Das war 
alſo das „kluge, ſympathiſche Mädchen“, von dem 
er ihr geſprochen hatte! 8 
„Daß er ſich auch garnicht geniert!“ wiederholte 
Frau Groſſe. „Wo er doch hier Bekannte aus 
ſeiner Heimat hat N 85 
„Aber ich bitte dich, Mama, wer ſagt dir denn, 
daß er Grund hat, ſich zu genieren?“ : 
„Der Direktor hat einen Flair dafür. Sie Hat 
ja auch ſeine Bekanntſchaft zu machen geſucht. Aber 
er ſah ihr gleich an ...“ RES 
„Was denn? And woher weißt du denn; daß 
der Direktor jo erſtklaſſig it?“ > 7 
„Na, Edith, da mußt du ſchon meiner Erfahrung 
trauen! Wenn ich mit jemandem in derſelben 
Penſion wohne und täglich zuſammenkomme, ſo kann 
ich ihn auch beurteilen. Du hätteſt ihn zum Beiſpiel 
heute ſehen ſollen, wie er ſeinen Verluſt entdeckte: 
er blieb völlig ruhig und vornehm, während die 
anderen, bei denen die Diebſtähle vorkamen, fluchten 
und wüteten. Und dann, was er für Bekannt⸗ 
ſchaften hat! Er erwähnt es ja nur ſo nebenbei: 
heute wieder die Andenken von Frau von Mendel⸗ 
ſohn ... Wirklich, Kind, wen der einmal heiratet, 
die. Frau kann ſich gratulieren!“ hr 
Das junge Mädchen fühlte ſich unangenehm be⸗ 
rührt von den letzten Worten. Sie runzelte die Stirn 
„Du haſt recht, Mama, ich hab' heute meinen 
ſchwarzen Tag; ich will lieber allein bleiben, wenn 
du mich nicht brauchſt. Vielleicht mach' ich irgend 
eine Tour. Wir ſehen uns dann abends“ 
„Gewiß, Kind, geh nur! Und gute Beſſerung 
für die Stimmung. Auf Wiederſehen abends!“ 
* 3 BER 


* 7 f seht 

Edith lag am Nachmittag im Walde, die Arme 
unter dem Kopf, und träumte. Es waren keine 
glücklichen Träume, denn die Augen ſtanden ihr 
voll Waſſer. Das war alſo die Sommerreiſe, auf 


ſich glücklich ſchätzen? 
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Der Kreuz 
ein prächtiges Schiff der italieniſchen Marine, 
das erſt im Herbſt 1910 in Dienſt geſtellt 
worden iſt, hat bei einer Maſchinenprobe im 
Hafen von Neapel Schiffbruch erlitten. Der 
Panzerkreuzer fuhr auf einen Felſen in der 
Nähe des Poſillipo auf und trug ein 18 Meter 
langes Leck an der rechten und ein 6 Meter lan⸗ 
ges Leck an der linken Kielſeite davon. Man 
ging ſofort daran, das Schiff wieder flott zu 
machen, und der Marineminiſter hat erklärt, 


er „San Giorgio“, 


er hoffe, daß das Schiff gerettet werden könne. 
Aber ob es auch jemals als Schlachtſchiff ver⸗ 


wendet werden kann, iſt höchſt zweifelhaft. Der MW 


italieniſche Staat erleidet jedenfalls einen rie⸗ 
ſigen Schaden, denn der Kreuzer hat 40 Millio⸗ 


nen gekoſtet. Die Geſchütze, die allein 10 Millio- |. 


nen koſteten, konnten ſchon geborgen werden. 
Der Reſt des Geldes iſt ſo gut wie verloren, ob 
nun die Flottmachung gelingt oder nicht. 


inbetracht: Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kühe, die Sauberkeit der Ge⸗ 
winnung und ordnungsmäßige Behandlung der 
Milch und die Beſchaffenheit der Futtermittel. Der 
Apparat für eine ſolche Stallkontrolle würde gar 
kein ſo ſehr großer ſein. Es müßten Tierärzte, 
welche zweifellos die geeignetſten Perſonen für 
dieſen med find, angestellt werden, ausſchließlich 
zur Ausführung dieſer Kontrolle. Wir können 
unſere Landwirte verſichern: Wir verſtehen unter 
einer ſolchen Kontrolle nicht eine Zuchtrute, ſon⸗ 
dern viel eher eine Art Wohltätigkeitsanſtalt, 
welche den Schwachen mit Rat und Tat zur Seite 
ſteht, zunächſt durch Belehrungen und gütliche Vor⸗ 
ſtellungen Üübelſtände zu beſeitigen ſucht und erſt, 
wenn dieſe freundlichen Maßnahmen nichts nützen, 
kraft des Geſetzes auch mit ſchärferen Mittel den 
Erfolg ſich erzwingen kann. Wenn die Landwirt⸗ 
ſchaft mit dem Milchhandel Hand in Hand gehen 
wollte, dann wäre ein großartiger Erfolg in der 
vorliegenden Frage am ſicherſten verbürgt. Der 
Redner erörtert dann die einzelnen Beſtimmungen, 
die an ein Reichsmilchgeſetz zu ſtellen ſind, u. a. 


dachte es ſich herrlich, hier umherwandern zu können. 
Natürlich nicht nur mit Mama: die war ja durch 
ihre Kur ſehr gebunden. Aber mit Doktor Krüger, 
ihrem Freund aus der Heimat, der zu derſelben Zeit 
herreiſte wie ſie. In Königsberg hatten ſie ſich ſehr 
gut vertragen, die junge Studentin und der Arzt; 
aber Krüger war ja hier ganz anders, als zuhauſe. 
Oder kam es ihr nur ſo vor, weil ihm hier der 
Nimbus des berühmten Spezialiſten fehlte, den man 
in Königsberg ſo ſchätzte? i 

Weshalb behandelte er ſie nur ſo von oben 
herab? Und die ewigen Neckereien wegen ihres 
Studiums! Sie fühlte nun einmal das Bedürfnis 
zum Lernen und zur Arbeit. Sie war eben kein 
Dämchen. Is ſich in wunderbare Kleider warf, 
Locken er eckte, Rieſenfederhüte trug und ſich jo 
zur Schau ſtellte. Freilich, das hatten die Männer 
gern: weiblich nannten ſie das. Man mußte ſich 
fürchten, wenn eine Spinne in der Nähe war oder 
eine Hummel beim Tiſch vorbeiflog, und ſtets eine 
Handarbeit im Pompadour haben, — nur nicht 
ernſthaft arbeiten wollen! Mama machte ja heute 
noch Eroberungen. Weil ſie hübſch war und flott 
plauderte und beim Lachen Grübchen bekam 

Edith ſprang auf. 5 

War das nicht ſoeben Mamas Lachen, das her⸗ 
überſchallte? Da.. wirklich! Da drüben fuhr 
ſie im Wagen vorüber. Edith erkannte die graue 
Staubdecke und den weißen Schal. Neben Frau 
Groſſe lehnte Direktor Grohmann. Sein Arm lag 
um ihre Schulter, mit der linken Hand hielt er ihre. 

Edith hatte das Gefühl, als müßte ſie dem 


Wagen nachlaufen, der langſam bergauf fuhr. 
Aber das ging nicht an. Welch eine komiſche Rolle 


wäre das: die Tochter, die die Mutter beim Flirt 
überraſcht! ; 

Oder — war es nicht nur ein Flirt? Hatte 
Mama nicht geſagt, Grohmanns Erwählte könnte 
So als Vorbereitung hatte 


die fie ſich gefreut hatte! Wirklich gefreut; denn ſie ſie das wohl gemeint 


kannte Wiesbaden und den Rhein noch nicht und 


Dann bekam Edith einen neuen, feſchen Papa: 


eingehend die Maßnahmen, die gegen die Fälſcher 
u ergreifen wären, und ſchließt mit der Auf⸗ 
forderung, mit Konſequenz das Be Ziel weiter 
8 verfolgen bis zum Erfolge. (Beifall). — An den 
ortrag s 00 ſich eine lebhafte Diskuſſion. Oko⸗ 
nomierat Hehnel⸗Dresden ſprach ſeine beſondere 
Genugtuung darüber aus, daß auch der ſächſiſche 
Landeskulturrat ein Milchgeſetz für Deutſchland 
wünſche. Die höchſte landwirtſchaftliche Behörde in 
Sachſen habe damit eine Forderung auf den Schild 
erhoben, die bisher von den Ride Stellen 
höchſt unerfreulich behandelt wurde. Winter⸗ 
Hamburg erklärt, 0 es auch unter den Milch⸗ 
händlern unſaubere Elemente gebe, wegen deren 
eine ſcharfe Kontrolle nötig ſei. Der Vorſitzer 
Lulay betonte, daß, wie man ein Reichsweingeſetz 
eingeführt habe, man auch ein Reichsmilchgeſetz 
erſtreben müſſe. Es wurde hierauf folgende 
Reſolution angenommen: Der 8. Verbands⸗ 
tag der deutſchen Milchhändlervereine ſpricht ſein 
mübun Bedauern aus, daß feine jahrelangen Be⸗ 
mühungen um eine reichsgeſetzliche Regelung des 
Milchverkehrs und beſonders die Bemühung, eine 
Beſeitigung der heutigen Mängel durch ein ein⸗ 
heitliches Reichsgeſetz herbeizuführen, bis jetzt ver⸗ 
ſeblich geweſen ſind, zumal die Kontrolle an der 
roduktionsſtätte noch nicht zur Einführung ge⸗ 
langt iſt. Der Verband erklärt ferner, daß finan⸗ 
zielle und techniſche Bedenken gegen Einführung 
dieſer Kontrolle im Gegenſatz zu der Anſchauung 
des Landwirtſchaftsminiſters nicht vorhanden ſind, 
daß aber auch, wenn bei Einführung dieſer Kon⸗ 
trolle beträchtliche Koſten in Frage kämen, dieſe 
für eine Kontrolle nur angemeſſen wären. Durch⸗ 
drungen von der Überzeugung, daß die Güte der 
ſtädtiſchen Milchverſorgung gebieteriſch fordert, die 
de Se Beſchaffung der Milch durch ſtaat⸗ 
iche Stallkontrolle zu gewährleiſten und daß die 
Gerechtigkeit verlangt, den Produzenten die gleiche 
Verantwortlichkeit aufzuerlegen, welche jetzt die 
Milchhändler allein tragen, beſchließt der Verband 
ſein erwähntes Ziel ſolange weiter zu verfolgen, 
bis ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein 
werden. Der Verbandstag erſucht die Regierung 


er ſah ja nicht übel aus, der Direktor; und ſie hatte 
wirklich geglaubt, ſeine Aufmerkſamkeiten wären ihr 
ſelbſt zugedacht geweſen, und ſich geſchmeichelt ge⸗ 
fühlt. Warum ſollte Mama ihn abweiſen! Sie, die 
mit ihren vierzig Jahren ſo jung und lebens⸗ 
luſtig ausſa g - 

Edith ging langſam nach ihrer Penſion zurück, 
ließ ſich das Abendeſſen in ihr Zimmer bringen, 
las dann noch lange und löſchte das Licht erſt, als 
lie ihre Mutter nachhauſe kommen hörte. — — — 

Am anderen Morgen befand ſich Frau Groſſe in 
höchſter Erregung: ſeit der geſtrigen Spazierfahrt 
vermißte ſie ihre Brokattaſche, die die Schlüſſel zu 
ihren Koffern, einen Teil des Schmuckes und mehrere 
hundert Mark enthielt. Ob die Taſche auf irgend 
eine unerklärliche Weiſe während der Fahrt ge⸗ 
ſtohlen worden war, wußte Frau Groſſe nicht, 
Jedenfalls ging ſie gleich früh ſelbſt zu dem 
Droſchkenhalteplatz, um den Wagen, den ſie benutzt 
hatte, zu ermitteln, und ſchickte Edith zur Polizei; 
vielleicht hatte ein ehrlicher Finder die Taſche dort 
abgegeben. Während der Zeit bot liebenswürdiger⸗ 
weiſe Direktor Grohmann ihnen an, als Wächter 
in den Groſſe'ſchen Zimmern zu bleiben, damit für 
den Fall, daß ein Hausdieb die geſtohlenen Koffer⸗ 
ſchlüſſel benützen wollte, jeder Einbruch ver⸗ 
hütet würde. \ 

Die Damen waren kaum eine halbe Stunde fort, 
als man in der Penſion lautes Geſchrei in ihren 
Zimmern hörte. Stühle ſtürzten um, Scherben 
klirrten. Das Perſonal eilte an die Tür, die nur 
angelehnt war. Vor den geöffneten Koffern kniete 
der Direktor Grohmann und rang mit Doktor Krüger. 

Auf dem Fußboden lag ein Schnurrbart und 
eine üppige Lockenperrücke. Se 

Frau Groſſe war gerade zurückgekehrt und hörte 
entſetzt, wie der Doktor rief: „Wenn Sie ſich noch 
rühren, ſo binde ich Sie!“ ö 

„Leute,“ ſchrie Grohmann, „zu Hilfe! Hier iſt 
der Einbrecher! Ich überraſchte ihn. 
mich los, Herr, oder Sie werden's bereuen!“ 


Stadt Kottbus und 


bei den bevorſtehenden Verhandlungen über das 
neue Nahrungsmittelgeſetz rechtzeitig Vertreter des 
Verbandes beizuziehen“. 

Regierungsrat Voigt, Vertreter der königl. 
Eiſenbahndirektion Hannover erklärt auf die Be⸗ 
rüßungsanſprache des Vorſitzers Lulay, die 
Sijenbahn ſei in der Grundfrage zu raſchen, pünkt⸗ 
lichen und fürſorglichen Beförderung der Milch auf 
den Eiſenbahnen mit den Milchhändlern einig. 

Syndikus Schneider⸗Leipzig ſtellt für die 
Konzeſſionierung des Milchhandels 
folgenden Leitſatz auf: Der Verbandstag der 
Milchhändler fordert, daß das neue Nahrungs⸗ 
mittelgeſez den gewerbsmäßigen Verkauf von 
Milch von der Genehmigung der Behörden ab⸗ 
hängig mache und bereits beſtehende Betriebe 
eventl. unterſage. Die Genehmigung iſt zu ver⸗ 
ſagen, wenn die Tatſache der Unzuverläſſigkeit des 
Händlers vorliegt; als Ane derlinſig gilt ein Händ⸗ 
ler, der wegen Nahrungsmittelfälſchung durch 
Richterſpruch verurteilt, oder zweimal zur Anzeige 
ebracht worden iſt. Die Fortführung eines be⸗ 
bende Betriebes iſt zu unterſagen, wenn die für 
den Geſchäftsbetrieb benützten Lokale ungenügend 
Pri Nachträglich fordert der Redner, daß die 
rüfung der Frage, ob die Betriebsräume genügend 
ſeien, niemals den Polizeibehörden allein über⸗ 
laſſen werden ſolle, ſondern daß Sachverſtändige in 
Verbindung mit den Bauämtern zugezogen werden. 
— Hierauf wurden die Verhandlungen auf morgen 
vertagt. f 


direktors“. 


Wegen e 3 Oberbürgermeiſters der 
itgliedes des Herrenhauſes 

Werner hatte Sonnabend die erſte Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts I Berlin S780 den 
Redakteur der „Täglichen Rundſchau“ Dr. Georg 
asner und den Herausgeber der Zeitungs⸗ 
korreſpondenz „Deutſche Journalpoſt“ Paul 
G zu verhandeln. Den Gegenſtand der 
Beleidigungsklage bildet eine von dem Ange⸗ 
klagten Schweder verfaßter Artikel mit der Über⸗ 
ſchrift „Die Tragödie eines Realſchul⸗ 
direktors“, welcher u. a. auch in der „Tägl. 
Rundſchau“ vom 10. Oktober vorigen Jahres er⸗ 
ſchienen war. In dieſem Artikel wird behauptet, 
daß der Gründer der Realſchule in Kottbus Dr. 
eine, als er ſich über den Lärm auf dem Schul⸗ 

of beſchwerte, einfach beſchuldigt worden ſei, an 
eiſtesſtörungen nervöſer Art zu leiden, um da⸗ 

durch Gelegenheit zu haben, ihn zwangsweiſe pen⸗ 
ſionieren zu laſſen. Die Veranlaſſung hierzu 
ae wie in dem Artikel behauptet wurde, per- 
önliche Differenzen 1 5 dem Oberbürger⸗ 
meiſter Werner und Dr. Heine gegeben. — Nach 
der Penſionierung geb Dr. Heine eine Broſchüre 
mit dem Titel „Kaum glaublich, aber 
wahr“ heraus, in der er ſein geſamtes Akten⸗ 
material der Offentlichkeit unterbreitete, um zu be⸗ 
weiſen, daß er zu Unrecht penſioniert worden jet. 
Einige Zeit darauf wurde Dr. Heine durch Be⸗ 
ſchluß des Amtsgerichts Saalfeld entmündigt. 
Dieſer Beſchluß wurde jedoch durch das Landgericht 
Rudolſtadt mit der Begründung aufgehoben, daß 
die Entmündigung niemals hätte ausgeſprochen 
werden dürfen. Die Aufhebung der Entmündigung 


wurde ſpäter durch das Oberlandesgericht in Jend 


beſtätigt. Dr. Heine wurde, nachdem er wieder 
rechtsfähig war, von dem herzoglich meiningiſchen 
Staatsminiſterium als Leiter des Gymnaliums in 
Unter⸗Neubrunn angeſtellt. — In ſeiner Ver⸗ 
nehmung gab der Angeklagte Schweder an, daß 
er bei Veröffentlichung des Artikels rein ideale 
Ziele 7 habe, um einem offenbar zu Unrecht 
verfolgten Manne zu helfen. — Nach einer ganz 
kurzen Beweisaufnahme, die irgendwie e 
Dinge nicht ergab, machte der Vorſitzer er ⸗ 
a e c org den die auch ſchließlich zum⸗ 
teil von Erfolg e waren. Vorbehaltlich 
der Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Kott⸗ 
Bus kam folgender Vergleich zuſtande: Der Ange⸗ 
klagte Dr. Wasner erklärt ſich bereit, in der 
„Täglichen Rundſchau“ nach nochmaligem Abdruck 
des Artikels vom 10. Oktober 1910 folgende Er⸗ 
klärung zu veröffentlichen: „Wir nehmen keinen 
Anſtand, aufgrund der mündlichen Verhandlung 
und des zur Kenntnis gebrachten Inhalts der 
Magiſtratsakten über die ſtattgefundene Anter⸗ 
ſuchung Min jeben, daß der Magiſtratsvorſtand und 
ſeine Mitglieder ihre Pflicht, den Tatbeſtand 
Karma feſtzuſtellen, erfüllt haben“. Dieſer Er⸗ 
lärung ſchließt ſich der Angeklagte Schweder an. 


In dem Moment traten zwei Beamte herein, 
geführt von derſelben Dame, die mehrmals in Ge⸗ 
ſellſchaft von Krüger geſehen worden war. 

„Lobeck, Sie ſind verhaftet!“ ſagte der eine und 
legte ſeine Hand feſt auf die Schulter des Knienden. 

„Aber das iſt Wahnſinn!“ rief Frau Groſſe, als 
die Beamten den Direktor in ihre Mitte nahmen 
und abführten. „Das iſt ein Irrtum! Direktor 
Grohmann iſt ..“ 

„Ein ſehr geſchickter Einbrecher und Hochſtapler, 
gnädige Frau,“ erklärte gelaſſen Fräulein Schlüter, 
die ſich als Detektivin legitimierte. „Er hat in 
dieſer Penſion gute Einnahmen gehabt und, um Sie 
ganz ſicher zu machen, geſtern das Märchen von 
feinem geſtohlenen Zigaretten⸗Etui verbreitet. Er 
heißt Eduard Lobeck, und ich ſuchte ihn ſchon lange 
zu faſſen. Wahrſcheinlich hat er Ihnen erzählt, daß 
ich mir viel Mühe gab, ſeine Bekanntſchaft zu 
machen. Glücklicherweiſe traf ich heute früh mit 
Doktor Krüger Ihr Fräulein Tochter, als ſie den 
Diebſtahl bei der Polizei meldete. Ich ließ mir 
den Schlüſſel von Fräulein Ediths Zimmer geben, 
den ſie zufällig bei ſich hatte. Denn es war ganz 
klar, daß wir Lobeck hier ertappen würden, und 
ſo ... Herr Doktor, geben Sie der gnädigen Frau 
ein Glas Waſſer,“ wandte ſie ſich an Krüger, „ſie 
ſieht ſehr blaß aus.“ g { 
Frau Groſſe wurde aber weder ohnmächtig, noch 
bekam ſie einen Weinkrampf. Sie ging auf Fräu⸗ 
lein Schlüter zu und drückte ihr warm die Hand. 

„Kinder,“ ſagte ſie, „ich war dumm wie ein 
kleines Mädel. Du haſt keine Ahnung, Edith, wie 
einfältig ich war, und was du dem Doktor und 
dieſer Dame zu danken haſt. Übrigens bringt mich 
kein Menſch mehr zu einer Wagenfahrt nach der 


Platte. Das war abſolut nicht lohnend!“ fügte ſie 
noch hinzu, als ob ſie ſich ihres Geſtändniſſes ſchämte. 


Edith ſtand neben Doktor Krüger in der Fenſter⸗ 


Laſſen Sie niſche. Und wie ſie ihm bittend die Hand reichte, 
wußte er, daß er ſie heute für immer gewonnen hatte. 


| 
| 


Die Koſten tragen die Angeklagten. Der Ober- 
bürgermeiſter Werner unterbreitet dieſen Vergleich 
dem Magiſtrat. Falls dieſer hiermit einverſtanden 
iſt und den Strafantrag zurückzieht, verpflichtet er 
ſich ebenfalls den Strafantrag zurückzunehmen. So⸗ 
bald dieſe Erklärung bei Gericht eingegangen iſt, 
wird das Verfahren eingeſtellt werden. 


Maunigfaltiges. 

(Der Konkurs der Pianofabrik 
Karl H. Hintze) in Berlin hat weitere 
Zuſammenbrüche in der Pianofortebranche 
nach ſich gezogen. Nach den Firmen Gutzeit 
u. Co., Nieber u. Co. iſt die Klavierfabrik 
von Otto Hepperle, Liegnitzer Straße 15, in 
Konkurs geraten. Ferner haben die Firmen 
Gebrüder Neumeyer in Rixdorf, Elbeſtr. 28-29 
und Wilhelm Menzel, Warſchauer Straße 58, 
ihre Zahlungen eingeſtellt und um ein Morato⸗ 
rium nachgeſucht. 

(Die erſten Rebhühner.) Am 
Freitag ſind ca. 5000 Rebhühner in der Ber⸗ 
liner Zentralmarkthalle eingetroffen. Junge 
Hühner koſteten im Durchſchnitt 1,30 Mark, 
alte 80 Pfg. 

(Eine Bluttat auf offener 
Straße.) Freitag nacht erſtach ein 19jäh⸗ 
riger Eiſenbahngehilfe in Groß⸗Lichterfelde auf 
offener Straße ſeine Braut, eine 18jährige 
Näherin, und wurde verhaftet. Die Eltern 
des jungen Mannes waren mit der Verlo⸗ 
bung nicht einverſtanden. 

(Mißtrauensvotum gegen einen 
Stadtverordneten.) In der Sitzung 
der ſtädtiſchen Köperſchaften zu Freienwalde 
a. d. Oder wurde u. a. einem Stadtverord⸗ 
neten von der Stadtverordnetenverſammlung 
einſtimmig ein ſcharfes Mißtrauensvotum er⸗ 
teilt; gleichzeitig wurde der betreffende Stadt⸗ 
verordnete erſucht, ſein Mandat in die Hände 
ſeiner Wähler zurückzugeben. Dem Stadt⸗ 
verordneten wurde der Vorwurf gemacht, daß 
er eine Waldparzelle von 170 Morgen, die 
er als Unterhändler der Stadt für dieſe er⸗ 
werben ſollte, für ſich gekauft habe. Der 
angegriffene Stadtverordnete legte nicht, wie 
erwartet wurde, ſein Mandat nach Beendi⸗ 
gung der lebhaften Debatte nieder, ſondern 
behielt ſich weitere Entſchließungen vor. 

(Der Helfeshelfer des „Grafen“ 
Paſſy.) Der Gefängniswärter des „Gra⸗ 
fen“ Paſſy in Heilbrann, ein gewiſſer Metz⸗ 
ger, iſt unter dem dringenden Verdachte, dem 
ſogenannten Grafen Paſſy zur Flucht aus 
dem Gefängniſſe verholfen zu haben, ver⸗ 
haftet. Man war von vornherein der Mei⸗ 
nung, daß die Flucht nur möglich geworden 
ſei durch Unſtützung eines Gefängnisbeamten. 

(Gemeingefährliche Hutnadeln.) 
Das Kölner Schöffengericht verurteilte eine 
Frau aus Mühlheim am Rhein, die einer 
anderen Frau mit einer langen Hutnadel nahe⸗ 
zu das linke Auge ausgeſtochen hätte, ſodaß 
deſſen Sehkraft ſtark vermindert wurde, zu 20 
Mark Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung. Der Amtsanwalt bezeichnete das 
Tragen ungeſchützter Hutnadeln als eine Ge⸗ 
meingefährlichkeit, wogegen die Zeitungen täg⸗ 
lich vorgehen ſollten. Der Verteidiger wies 
darauf hin, daß in andern Städen das Tragen 
von Hutnadeln ohne Schutzvorrichtung poli⸗ 
zeilich verboten ſei. In vorliegendem Falle 
könne nur dann eine Fahrläſſigkeit angenom⸗ 
men werden, wenn in Köln ebenfalls eine 
ſolche Verfügung erlaſſen worden wäre, was 
nicht geſchehen ſei. 

(Landregen in Köln.) Nach mo⸗ 
natelanger Trockenheit hat ſich Montag mor⸗ 
gen in Köln Landregen eingeſtellt. 

(Verhaftung einer Betrügerin.) Am 
ee it in Prag die 33jährige Helene Seitz aus 

aſſau, angeblich die Tochter eines deutſchen Offi⸗ 
ziers, verhaftet worden. Wie es heißt, hat ſie durch 
raffinierte juriſtiſche Manipulationen den Guts⸗ 
beſitzer Janovsky in Schlan um 250 000 Kronen zu 
betrügen verſucht, einen Betrag, den ſie unter dem 
Vorgehen, Janovskys natürliche Tochter zu ſein, 
erſchwindeln wollte. Ü g 

(Maulkörbe für Katzen.) Im Hin⸗ 
blick auf einen Fall von Hundswut hat der 
Stadtrat in Brandes a. E. in Böhmen eine 
ſeltſame Verfügung erlaſſen. Er hat, wie die 
„Bohemia“ mitteilt, eine ſtrenge Kontumaz 
angeordnet, und zwar müſſen nicht nur Hunde, 
ſondern auch Katzen mit einem Maulkorbe 
verfehen und an der Kette gehalten werden. 

Eine ſchwere Typhusepidemie) 
iſt in Oberitalien ausgebrochen. In Mailand 
und Genua ſtarben viele Menſchen. Die 
Behörden warnen die Bevölkerung vor dem 
Genuß ungekochten Waſſers. Trotzdem kam 
es vor, daß in einem Ort bei Genua 20 Per⸗ 
ſonen ſtarben, die aus einem ſtark verſeuch⸗ 
ten Brunnen Trinkwaſſer entnommen hatten. 

(Der Tod in den Bergen.) Nach Mel⸗ 
dung aus Bern iſt auf der Kleinen Scheidegg 
der Gymnaſiallehrer Bucher aus Augsburg bei dem 
Verſuche, ohne Führer den Weißen Mönch zu be⸗ 
ſteigen, abgeſtürzt. Seine Leiche wurde nach Lauter⸗ 
brunnen gebracht. Auch in Zinal (Wallis) it eine 
achtzehnjährige Touriſtin aus Straßburg beim 
Ride abgeſtürzt und hat den Tod ge⸗ 
un 5 


(Durch eine Exploſion getötet.) 
In der Militärluftſchiffanſtalt zu Meudon 
wurden zwei Arbeiter durch Exploſion eines 
Waſſerſtoffbehälters getötet. 

(Auf der Suche nach dem Inge 
nieur Richter.) Der türkiſche Miniſter⸗ 
des Außern hat bei der griechiſchen Regie⸗ 
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hat eine Pariſer Zeitung eingerichtet, um ihren 
Leſern in dem eleganten Seebade Trouville das 
Blatt recht ſchnell zukommen zu laſſen. Der 
ſeit dem Flug Paris Madrid und dem Weſt⸗ 
europäiſchen Rundflug berühmte Aviatiker Ve⸗ 
drines fliegt täglich von Paris nach Trouville. 
Er legt die Strecke in 1% Stunden zurück, 
während der ſchnellſte D-Zug drei volle Stunden 
benötigt. Außer den Zeitungen nimmt Vedri⸗ 
nes auch die Briefſchaften einzelner bevorzugter 


Die erſte Aeroplan⸗Poſt Europas 


445 
U 
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2 825 


Kurgäſte mit. Einige Zeit hat dieſe eigen⸗ 
artige Luftpoſt ganz ohne Störung gearbeitet. 
Vor kurzem aber paſſierte dem fliegenden Brief⸗ 
träger ein kleines Malheur. Er ſtürzte 
ſeinem Morane⸗Apparat ins Meer, und ſowohl 
der Aviatiker als auch der Aeroplan mußten 
aufgefiſcht werden. Vedrines blieb übrigens 
bei dieſem Unfall vollkommen unverletzt; nur 
die Poſtſachen dürften naß geworden ſein. 
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rung interveniert, damit den türkiſchen Trup⸗ 
pen geſtattet werde, bei der Verfolgung der 
Entführer Richters die neutrale Zone zu be⸗ 
treten. Die griechiſche Regierung hat die Er⸗ 
laubnis erteilt uud gleichzeitig die griechiſchen 
Grenztruppen beauftragt, ſich den von türki⸗ 
ſcher Seite unternommenen Nachforſchungen 
anzuſchließen. Hamid Bey und Servet Bey 
erhielten Befehl ſich ſofort an die Grenze zu 
begeben. 


(Ein Goethe⸗Kurioſum.) Vor mir liegt, 
ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „N. G. C.“, der 
„Adreß⸗Kalender der königlich preußiſchen Haupt, 
und Reſidenz⸗Städte Berlin und Potsdam, beſon⸗ 
ders der daſelbſt befindlichen hohen und niederen 
Kollegien, Inſtanzen und Expeditionen auf das 
Jahr 1806“. Er iſt „bey Johann Friedrich Unger“ 
erſchienen und zwar, wie ausdrücklich vermerkt 
wird: „Mit Genehmigung der königlich preußiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften“. Ein Adreßbuch im 
heutigen Sinne iſt der ſchmale Oktavband, der nur 
374 Seiten umfaßt, nicht, 9057 ein Hof⸗ und Staats⸗ 
Kalender, der aber die Wohnung jeder einzelnen 
in ihm ne e Perſönlichkeit genau angibt, 
von „Seiner Exzellenz, Herrn Kal Auguſt Frei⸗ 
herrn von Hardenberg, wirklichen Geheimen 
Staats- Kriegs⸗ und Kabinetts⸗Miniſter, am 
Döhnhoffſchen Platz Nr. 58“ bis herab zu dem 
„Kanzelley⸗Diener Martin Hannecke, im Achteck am 
Potsdamerthor Nr. 15“. Da die königliche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften offenbar die Aufſicht bei 
der Zuſammenſtellung und Herausgabe des Adreß⸗ 
Kalenders führte, ſollte man annehmen, daß der 
Abſchnitt, der den Wiſſenſchaften und den ſchönen 
Künſten gewidmet iſt, auf beſondere Zuverläſſig⸗ 
keit Anſpruch erheben dürfte. Nun folgt gleich auf 
die Akademie der Wiſſenſchaften die „Akademie 
der Künſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften“, wie 
jene unter dem Protektorat des Königs, und hier 
findet man unter den auswärtigen Ehren⸗Mit⸗ 
gliedern den größten damals lebenden utſchen, 
den größten Deütſchen aller Zeiten aufgeführt: 
Goethe. — Aber wie?! Man lieſt mit Staunen: 
„Herr Karl von Goethe, Sachſen⸗Weimariſcher Ge⸗ 
heimer Rath in Weimar“. Alſo im Jahre 1806, 
mehr als dreißig Jahre nach dem Erſcheinen des 
„Götz von Berlichingen“ und der „Leiden des 
jungen Werther“, als Goethe im 57. Lebensjahre 
und auf dem Gipfel ſeines Weltruhms ſtand, wußte 
die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, trotzdem 
ſie die Ehre hatte, ihn zu den Ihrigen zählen zu 
dürfen, noch nicht einmal ſeinen Namen richtig 
anzugeben. „Karl von Göthe“ — — wenn man 
es nicht mit eigenen Augen geiehen hätte, man 
würde es nicht für möglich halten. nge. 

(Franz von Liszts Abſtammung. 
Wir ſtehen zwiſchen zwei Liszt⸗Jubiläen. Am 2 
Juli waren e Jahre vergangen, ſeit⸗ 
dem der große Virtuoſe Franz von Liszt während 
der Bayreuther Feſtſpiele im Hauſe ſeiner Tochter 
Coſima Wagner vom Tode ereilt wurde. And am 22. 
Oktober wird die muſikaliſche Welt die 100. Wieder⸗ 
kehr des Tages ſeiner Geburt feiern. Die Ungarn 
benutzen dieſen Anlaß zu dem Verſuche, Franz von 
Liszt als ihren Landsmann in Anſpruch zu 
nehmen. Seiner Denkungsart und Lebensan⸗ 
ſchauung nach könnte man Liszt wohl am zu⸗ 
treffendſten einen Kosmopoliten, einen Weltbürger 
nennen. Aber nach Abſtammung und Herkunft war 
er ein Deutſcher, der ſeinen Urſprung niemals ver⸗ 


‚leugnete. Sein Vater Adam Liszt ſtand, wie man 


weiß, als Muſiker in den Dienſten des Fürſten 
Eſterhazy. Auch ſein Großvater, Georg Ae Ai 
Vornamen genannt, war Beamter des fürſtlichen 
Hauſes Eſterhazy, und dieſer Großvater ſchrieb ſich 
noch, ebenſo wie die weiteren Vorfahren des 
Künſtlers, Liſt; über ſeinen Urgroßvater Sebaſtian 
Liſt läßt ſich die Stammreihe Franz von Liszts 
nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Sein Vater war es 
alſo erſt, der ſtatt der deutſchen Schreibweiſe ſeines 
Namens die ungariſche annahm. Auch ſeine 
Mutter, Anna Lager, war eine Deutſche. Als 
Ritter des Ordens der Eiſernen Krone erhielt 
Nane Liszt am 30. Oktober 1859 den öſterreichiſchen 

itterſtand, der auf ſeine ehelichen Nachkommen 
fortgeerbt wäre, wenn er ſolche gehabt hätte. Aber 
mit der Gräfin Marie d'Agoult, geborenen de 
Flavigny (deren Mutter ein Fräulein von Beth⸗ 
mann war) war er nur in der „Gewiſſensehe“ ver⸗ 
bunden. Sie ſchenkte ihm drei Kinder, die den 
Namen Flapigny genannt Liszt, die 1862 als 
Gattin Emilie Olliviers, des franzöſiſchen Staats⸗ 


mannes, ſtarb; Coſima Flavigny genannt Liszt, B 


die erſt Hans von Bülows, dann Richard Wagners 
Lebensgefährtin wurde, und Daniel Flavigny ge⸗ 
nannt Liszt, der ſchon 1859 als junger Student der 
Rechte in Berlin ſtarb. Am 2. März übertrug 
Kaiſer Franz Joſef I. durch „Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung“, welcher am 4. Mai ein Diplom 5 
den Ritterſtand und das Wappen des Abbe Dr. 
Franz von Liszt auf deſſen Oheim, einen Stief⸗ 
bruder ſeines Vaters, — ſein Großvater Georg 
Adam Liszt hatte von drei Frauen ſechzehn Kinder 
gehabt. Dieſer Oheim, der Dr. jur. Eduard Liszt, 
war am 30. Januar 1817 Rea alſo ſechs Jahre 
jünger als ſein berühmter Neffe und damals k. und 
k. Landesgerichtsrat. Er ſtarb als einer der höch⸗ 
ten Würdenträger der öſterreichiſchen Juſtiz, 
General⸗Prokurator des Oberſten Gerichts⸗ und 
Kaſſationshofes, am 8. Februar 1879 zu Wien und 
hatte aus zwei Ehen vier Kinder: das älteſte von 
ihnen iſt der bekannte Rechtslehrer der Univerſität 
Berlin, Geheime Juſtizrat Dr. jur. Ritter Franz 
von Liszt, der den Namen, den ſein Vetter führte, 


auf anderem Gebiete zu Ehren gebracht hat. ngc. 
Humoriſtiſches. 
(Ein glücklicher Vater.) „In der erſten 


Inſtanz verteidigt mich ſtets mein Sohn — da werde 
ich immer verurleilt — aber in der Reviſionsinſtanz 
kriegt mich meine Tochter allemal frei ...“ 
(Immer der gleiche.) Profeſſor (zu einer 
Dame): „In Ihrem Geburtsjahr war der große Ko⸗ 
met ſichtbar. Iſt Ihnen das damals nicht aufgefallen?“ 
(Von der Lokalbahn.) Der Lokomotiv⸗ 
führer Pfeiferl ſcheint endlich den Kummer über die Un⸗ 
treue ſeiner Braut verwunden zu haben. Eine zeitlang 
hat er immer fo langgezogene traurige Signale ge⸗ 
geben — — — aber jetzt pfeift er wieder luſtig wie 
vorher!“ 
Er ET TEE REEL ———— — 


Gedankenſplitter. 
In der Moral wie in der Kunſt iſt Reden nichts, 
Tun alles. - 


Die Geſchichte ſoll die Lehrerin der Menſchheit 
ſein, und wenn ſie es nicht wird, ſo tragen die Jugend⸗ 
lehrer der Geſchichte einen großen Tell der Schuld. 


Herbart. 
Wo nur eine Träne der Freude liegt, liegen tauſend 
Tränen der Verzweiflung begraben. Schiller. 


Der tüchtige Geſchäftsreiſende. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 


vor a in't janze Haus nich aushalten. Bul⸗ 
jonk⸗ un Sooßen⸗Jewürze, da is fradezu n janzet 
Beet Suppenjrienet mang — Richter: Ja, ja wir 


glauben’s Ihnen ſchon. — Angekl.: Sehn Se, Herr 5 
S 


erichtsrat, Se Halten’ ſchon nich aus. Wenn ick 
nu de Kundſchaft noch ufzähle: Backpulver, Wein⸗ 
handlung, Liköre und ſonſtije jeiſtliche Jedränke, 
Senf⸗Pünſche — Richter: Alſo im März kamen 
Sie nach Nixdorf, was paſſierte Ihnen da? Ange⸗ 
klagter (nimmt ein Notizbuch heraus): Wenn Se 
meenen, wat ick da for Beſtellungen uffenommen 
abe, denn kann ick ja mal nachſehn. — Richter: 
ein, nein. Sie kamen in den Victualienkeller zu 
Frau Lindemann ! — Angekl.: Die kriechte n 
reenen Schreck, wie je 1 Menſch, meente ſe, 
Se war'n ja erſt vorichte Woche da? Ick ſage alſo, 
det ſe, wenn ſe keene Jewürze braucht, vielleicht 
mit'n paar Bazillen⸗Droppen jedient wär; da 


mit 


kommt 'n Dienſtſpritze und kooft vorn Sechſer fe⸗ 
ſtoßenen Pfeffer. Könn' Se bei mir boch haben, 
ſojar in de . g . 
nu dachte, ick meene de Frau Lindemann, ick will 
ihr uzen; jedenfalls wurde ſe kieſätig und ſagte: 
Ick ſoll jehn, wo der Pffer wächſt! — Richter: Sie 
wurden nicht einmal, ſondern dreimal aufgefordert, 
den Keller zu verlaſſen. — Angekl.: Det kam erſcht 
ville ſpäterer. Wie det Dienſtmächen raus war, 
biete ick de Frau Lindemann unſre Wohlgerüche an. 
Parföng haben wir nämlich boch, und zwar nich 
zu knapp. Menſch, ſagte ſe nu, ſe nannte mir immer 
Renſch — alſo Menſch, ſagte je, wer kooft bei mir 
ſo'ne ausjefall'ne Sachen! Da kam der Mann rin 


von hinten. Der hat ieberhaupt 'ne Pieke uf mir 


weil ick 'n mal 'in Ilimmſtengel anjeboten hab! 
Wat kann ick denn for ſeine Anvorſichtigkeit, det 
er den Ziehzarn voch richtig jeroocht het Der 
nimmt mir jleich beit Schlafittchen und jagt: Nu 
aber raus, eens, zwee, drei, ſchmeißt mir de Treppen 
ruf raus und dabei jing 'ne Scheibe atzwee. — 
Richter: Der Anklage nach haben Sie wiederholt 
verſucht, wieder in den Keller einzudringen, und 
dann, als Ihnen das nicht gelang, vor Wut die 
Scheibe entzwei geiöhlagen. — Da ſchwöre ick mit 
meine ſämtliche Eide uf älle Weiſe, det ick de 
Scheibe nich zerſchlagen habe. Allerdings, rin⸗ 
drängeln wollt ick mir noch mal, weil ick verjeſſen 
hatte, unſer Jumfern⸗Ol anzubieten. — ie 
Zeugen, der Victualienhändler Lindemann und 
deſſen Frau geben ſo widerſprechende en gat 
daß der Gerichtshof von der Schuld des Ange⸗ 
klagten nicht überzeugt iſt und ihn deshalb frei⸗ 


ſpricht. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienstag den 22. Auguſt. 
Be. . niedr. höchſter 
Benennung. | Preis. 
Weiß ß lienhe For Me 100 Kilo] 19,20 | 20,— 
Rogge? ep DAR 5 15,20 15,90 
Gert ae „„ 
I LEN ERS N 5 16,.— | 16,80 
Stroh (Richt ))). re 5 5,.— | 5,50 
ae seta ee 5 7.— 8.— 
Kocher ben 2 19.— | 20,— 
ee ea teren 50 Kilo] 3,60 4,— 
Roggenmehl 5; — ee 
CC 2¼ Kiloſ—.— —— 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 | 1,60 
Bauchfleiſcc ht 7 1.20 1,30 
Kalb ffeiſhc );; 75 1,10. 1,60 
Schweinefleiſc h. 72 1,30 | . 1,60 
Hammelfleiſch :::: = 1,40 1,70 
Geräucherter Spee = 1,60 | —,— 
Scha 8 . ee ee 
Bill, 5 2,20 | 2,60 
AT REN td Schock 3.— i A 
ef. 5 2,— |. 6,— 
N ERS RTTE 1 Kilo] 2,— | 2,20 
Been: Wahr Te ReLge & —80 | 1,— 
Shleieh ar N 1 1,60 | 2,— 
e Ir 1,20 | 1,60 
Aicher N TR 5 8 
Bac) ar 5 —,80 1,20 
2 8 5 ee SR 1.50 2,— 
Aren nk 3 8 ” Sch 
Barbinen 75 —,80 1.— 
Weßiſe . ee 15 —,20 — 
ieee ee 5 == — 
ideen aan nak 5 — 7,7 
ee 0 ln 
Mei, EEE 9 1 Liter. — 16 —.— 
Boe  aereeee RR F —15 —17 
Spiritus 55 1.90 —.— 
deftatürierty e , % 7 —.30 —32 


Der Markt war gut deſchickt. . E 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirxſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Notkohl 5—29 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen 5 Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen Pf., —,.— Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 
Kilo Sellerie —,.— Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig — Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60 —1,50 Mk. d. Mandel, Schoten —.— Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 20—25 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen — Pf. das Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren —— Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten —,— Mk. das Stck., 
Gänſe 3,50 —7,50 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Haſen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück. t 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war auch in der dritten Auguſtwoche nur mäßig. 
Vom 15. bis zum 21. Auguſt paſſierten die Grenze 
bei Schillno nur 12 Traften mit 65 990 Stück Hölzern, 
während in der zweiten Auguſtwoche 25 Traften mit 


26 180 Stück Hölzern eingeflößt wurden. Mit den 
12 Traften der dritten Auguſtwoche ſtellt ſich das 
bisherige diesjährige Holzeinfuhrguantum auf 699 


Traften mit 619 536 kiefernen, 39 817 tannenen, 
69 172 eichenen und 47 345 Laubrundbölzern, zuſammen 
775 870 Stück Hölzern. Die 12 Traften der dritten 
Auguſtwoche enthielten von Laubrundhölzern 557 
Elſen, von eichenen Hölzern 5889 Stück, darunter 3130 
Kanthölzer, 63 Plancons, 11 Rundklobenſchwellen und 
2680 einfache und doppelte Schwellen. In kiefernen 
Hölzern beſtand die Zufuhr in 4792 Rundkiefern, 
8732 Balken, Mauerlatten und Timbern, 3107 Sleepern, 
34 913 einfachen und doppelten Schwellen und 8000 


: | Riegelhölgern, zuſammen 59 944 Stück. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis einſchl. 19. Auguſt 1911 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Adolf Lapinski, S. 2. Friſeur Sams 
bert Wiczynski, S. 3. Tiſchlergeſelle Alexander Chojnacki, S. 
4. Fuhrhalter Ferdinand Thomas, T. 5. Feldwebel im Pion.⸗ 
Batl. 17 Johann Barke. T. 6. Arbeiter Thomas Gorecki, ©. 
7. unehel. Tochter. 8. Glaſer Franz Smoligacki, S. 9. Ober⸗ 
leutnant im Inf.⸗Regt. 176 Erich Lilienthal, T. 10. Arbeiter 
Paul Gatzke, S. 
gehilfe Anton Saworski, T. 

Aufgebote: 1. Poſtbote Hermann Hoelke und Kaſimira 
Trajderowski. 2. Kinematographen⸗Kontrolleur Albin Grzy⸗ 
minski und Martha Lulla. 3. Arbeiter Adolf Mankowski und 
Emilie Schattſchneider, beide Schönwalde. 4. Gerichtsaſſeſſor 
r. jur. Julius Sackſofsky und Agnes Stahlſchmidt⸗Halle 
(Saale). 5. Schutzmann Alfred Latz⸗Berlin und Anna Jaunich⸗ 
Mocker. 
Meßmer⸗Hermannsdorf, Kr. Thorn. 7. Kapellmeiſter Wilhelm 
Veſper und Henriette Hupe⸗Hamburg. 8. Kontrolleur Hans 
Lippik und Frieda Mühlbrandt, beide Berlin. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Friedrich Krebs, 60 J. 2. Otto 
Krueger, 10 W. 3. Arbeiter Erdmann Janke, 78 J. 4. Hilde⸗ 
gard Schütz, 9 M. 5. Martha Illmann, 9g M. 6. Witwe 
Ida Schmidt, geb. Mürau, 66 J. 7. Erna Zabel, 3 W. 
8. Bruno Lodzinski, 10 W. 9. Siegfried Zawacki, 12 W. 
10. Alice Zander, 12 W. 11. Edmund Laskowski, 61, M. 
12. Helene Rezmerowski, 14 T. 13. Ulan d. 5. Eskad. Ulan.⸗ 
Regts. Nr. 4 Hermann Bohne, 20 J. 14. Kurt Hardig, 1½ J. 
15. Martha Jaſinski, 10 M. 16. Tiſchlermeiſter Julius 
Albrecht 70 J. 


lechkiſte mit Löcherken's drin! Ob ſe 


11. Arbeiter Julius Tolinski, S. 12. Friſeur⸗ 


6. Städtiſcher Aufſeher Albert Langner und Anna 
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Sr 


Ritletg Nittergut Pietrichsdorf 


bei Hage hat wieder 


beungfühige Eber 


und hochtragende 


„eat ingsinnien 


groben, weißen auen ab» 


1 ſteht unter Aufſicht des 
ee Inſtituts der Lands 
wirtihaftstammer. 


Neuen Sauerkohl, 
che Yillgurfen, 
vorz gliche Hocherbſen 


empfieh 


A. Kirmes. 


als Buchhalter, 
tellung N Sekretär, Verwalter 


erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 


Bish, über 1500 Beamte verl, Prosp. gr. 
Dir. P. Ktistner, Leipzig-Lind. 104. 


Stellenangebote 


Ein tühtiger, in Hufbeſchlag geprüfter 


Schmiedemeiſter 


mit eigenem Geſellen und Burſchen und 
gutem Handwerkszeug, der alle land» 
Wirtſchaftlichen Arbeiten verſteht, findet 
bei großer 74 nung und ſchöner Schmiede 
und 15 „Jahreseinkommen dauernde 
Stellung an artini oder früher in 


Königl. Domäne Zaskotsch 
bei Hohenkirch Mpr. 
fahrener und nüchterner 


Schlosser 


um baldigen Antritt geſucht. 
8 Stärkefabrik Thorn. Thorn. 


II 


geſucht. 
Pankratz, Schmiedemeiſter, 
Hohenhauſen, Kr. Thorn. 
— chneidergeſellen ſucht 
Urban, Culmerſtr. 15, 
Maßgeſchäft. 


tige 


Glempner-Bejellen 


für dauernde Arbeit ftellt von 1 eln 
Strehlan, le ante 
fofor 
riſeurgehilfe gen 
5 jeurgehili Berbältmeeite. 20 
Auſwürterin ie 
Brück enſtraße 15 Hof, part. 


EI 
Packſteiuſchläger 


finden noch Beſchäftigung bei Chauſſee⸗ 
bau Seebruch— Hammermühle, Bahnſtat. 
Seebruch, Kr. Schwetz. 


Wessler, Bauaufſeher. 
Söhne anftändiger Eltern, die Luft 


haben, das 


Biilereihandiert | 


gründlich zu erlernen, ſtellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube, Bäckermeiſter. 


Fuhrleute 
zum Ziegelfahren 


können ſich melden bei 


Skowronek & Domke. 


Dortſelbſt werden noch 


Arbeiter 


eingeſtellt. 
Kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt vom 1. September 1 
S. Buszezynski, Buchdruckerei, 
Brückenſtraße 15. 


Jingere honlorli, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchſ. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Tüchtige Buchhalterin 
und güte Korreſpondentin 


wird für ein hieſiges großes Kontor 
um 1. Oktober geſucht. Angebote mit 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unter F. 2 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ 
Lehrdamen 


können ſich von ſofort melden. 
M. Gembarska, Putzgeſchüft. 
Eine ſaubere e 
wird von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 54, 1, r. 
Suche zum 1. 9, ein tüchtiges 


Mädchen, 


das kochen kann. 
Michalski, Fuß.⸗Aril.⸗Kaſerne. 
0 Dienſtm. m. gut. Jeugn. empfiehlt | 4 
Laura Mroczkowski, gewerbsm. 
Stellenverm., Thorn, Mauer ſtr. 73, pt. 


ſtellt ein 


L re 
Walter Brust, 
an ſter u. Mechaniker. 


1 in per 1. Sept. d. Js. ſucht 


Hermann Heymann, 
DEE Markt 27. 


eee 


1 gut EFT e Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
— 5 2 12: 


Gut möbliertes 


en 


3 mit ſeparatem Eingang vom 1. Sep: 
tember zu vermieten RR 
2 3 3 2 . 


Gen möbl . Barde ener nl ch Eu 
an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
Breiteſtraße 38, 3. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer vom 1.9. zu 
vermieten Junkerſtraße € 6. 
9“ möbl. Parterrevorderzim., ſep. ep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm Gerechteſtr. 33. 
6 Lad N Neuſiadl. 
roßer Laden, wan. 
neu ausgebaut, mit modernem Schau⸗ 
fenſter, paſſend für Herrenkonfektion, vom 
10. zu vermieten. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu tragen 

. Kamnulla, Junkerſtr. 7 


Wohnung en: 
Mellienſtr. 109, 15 Sinner 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, ane 


elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


ſtall- und Gartenland. 
1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Waloſtr. + mit reich. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Walditr. 4 3. Et., 4 Zimmer 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


2. Etage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Sinner, 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Mellienſtraße 18d 


2 Zimmer, Küche, Entree, von ſofort zu 
vermieten. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a 


Die erſte Etage, 
Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm. 
Jacobi. 


98.50 B Jörl. Kine! 574012 re dreitenb.Zm| 4 


25 Pfg. pro Stück, 


— Nachahmungen weise man zurück. 


ue Chemische Werke eee 


ee 1 a ann Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, 5 


3 Stück 65 Pfg. 


Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnun 
Bahn: 109, 2. 1. 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2 Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Littmann. G. m. b. H., 

Thorn 3. Waldſtr. 49, 


Zum 1. September: 


3:Bimmerwahnung 


zu vermieten. 


Chorn-Moder, Bergſtraße 33 


0 N U 
. 4 Zimmer» Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraßze 49. 


Wohnung, 


2, 3. 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Aubehör, aufs neueſte 1 ſofort 

zu vermieten Neubau 1 = 2.24. 
U. SEHEN 


3. Etage, 


5 Zimmer nebſt sing vom 4 10, 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


rechne 6. 


Fortzugshalb. 5⸗Zimmerwahnung 


mit ſämtl. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten 
Mellienſir. 56, 2, r. 


f Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


In meinem Hauſe e, 


2. Etage, 


bisher von Herrn ag eee 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter u e zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Wohnung, 5% und Gallen von 


ſofort ſofort zu vermieke vermieten. 1. Brombergerſtr. 31. 


Fine Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Badeeinrichtung und 
reichl. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine Wohnung, 3 Zimmer 
nebſt reichl. Zubehör, per ſofort o. 1. 10., 
ſehr preiswert zu vermieten. 
Johanna Kuttner, 
Graudenzerſtraße 95. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 


iſt die 
Etage 


er aus 5 Zimmern ge . 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


ae J⸗Zinmer⸗Pohnungen. 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 

Drawert, Geretſtraße 5. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


Eiskeller 


mil aropen, Pierlagerkeler 


ſowie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. Yunbransfi'"* Suhdruderi 


Katharinenſtraße 4. 


iſt die 


OI 6139.6 0b J do. Zoll-Kup, Kl. 824. 005 


15 blage, links. 
Verſetzungshalber eine Wohnung vor 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
event. 1. 10.5 
parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinen 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
u erſragen Gerberſtr. 27, 2. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
71 große und eine kleine Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Frau Heuer, Rudak. 


1 Fier wohnung, 


Bader und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Baderſtr. 30 


Laden nebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 ſind noch 
6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ u. 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen, 
Schulſtraße 10, hochparterre, 6—7 


Zimmer nebſt reich ⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


Schülſtraße ll, ae 


behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver« 
mieten. 


. und de W de⸗ 
ſtall und Barren ohnung Pferde 
« Soppart 
See 89885 
KI. möbl. Zim. m. Penſſon Eulmerftr.1,1. 


2 Stuben und Küche und Stube 


und Küche zu vermieten 


g Hoffrage 17. 


Lagerräume, 


kal für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy. Sridftaße 5, 


